uuuuuuuuu

Familienreport
2024



http://bmfsfj.de




Inhalt

Zusammenfassung 8

Familien und Familienpolitik in Zeiten von

Transformation und Wandel 14
I.  Familidre Beziehungen geben Halt 15
II. Ziele und MaRnahmen der Familienpolitik 22
1. Familienleben in Deutschland 32
1.1 Familienformen in Deutschland 36
1.2 Geburten und Kinderwiinsche 48
1.3 Kinderlosigkeit 63
1.4 Ehen und Scheidungen 67
2. Kinder in Familien 72
2.1 Kinder in Kindertagesbetreuung 75
2.2 Sorgen und Wiinsche junger Menschen in Deutschland 86
3. Wirtschaftliche Lage von Familien 88
3.1 Einkommen 89
3.2 Armut 91
3.3 Erwerbstatigkeit 98
4. Familienleben und Arbeitswelt 110
4.1 Partnerschaftliche Vereinbarkeit von Familie und Beruf -

Einstellungen und Trends 111
4.2 Vereinbarkeit von Pflege und Beruf 119
4.3 Familienfreundliche Arbeitswelt — Transformation als

Herausforderung, Familienfreundlichkeit als Losungsstrategie 122
4.4 Elterngeld 127
5. Digitaler Wandel 130
5.1 Digitale Angebote fiir Familien — von der Holschuld zur Bringschuld 131
5.2 Kompetenz als Erfolgsfaktor fiir Souveranitat und Teilhabe in

der digitalen Transformation 135
5.3 Familien als Orte der digitalen Transformation 137
5.4 Schlisseltechnologie Kiinstliche Intelligenz 139



Familienreport 2024

Abbildungs- und
Tabellenverzeichnis

Abbildung 1:  Blick in die Zukunft, 2022

Abbildung 2:  Unterstiitzung in schwierigen Zeiten, 2023,
(Mehrfachangaben)

Abbildung 3:  Einschatzung des Veranderungstempos, 2022

Abbildung 4: Einschatzung der Digitalisierung, 2023

Abbildung 5:  Einschatzung der Energiewende, 2022

Abbildung 6: Bedeutung staatlicher Entlastung, 2022

Abbildung 7:  Einschatzung des Reformbedarfs, 2022 (Mehrfachangaben)

Abbildung 8: Malnahmen, von denen Eltern profitieren wiirden,
2023 (Mehrfachangaben, hiufigste Angaben)

Abbildung 9:  Zustimmungswerte zu aktuellen familienpolitischen
MaRnahmen, 2023

Abbildung 10: Mehrausgaben nach Haushaltstypen und Einkommens-
quartilen, 2022 gegeniiber 2021

Tabelle 1: Ausgewahlte familienbezogene Leistungen/MaRnahmen
2012-2022 (geschatzte) Ausgaben/Mindereinnahmen

Abbildung 11: Assoziationen mit dem Begriff ,,Familie®, 2023

Abbildung 12: Lebenszufriedenheit nach Haushaltszusammensetzung,
2021

Abbildung 13: Personen in Elternschaft nach Kohorten, 2022

Abbildung 14: Familien mit minderjahrigen Kindern 2013 und 2023

Abbildung 15: Familienformen in Ost- und Westdeutschland, 2023

Abbildung 16: Familien nach Anzahl der Kinder unter 18 Jahren
und Region, 2023

Abbildung 17: Familien nach Anzahl der Kinder unter 18 Jahren im
Zeitvergleich, 1975-2023

Abbildung 18: Familienformen nach Anzahl der minderjdhrigen
Kinder, 2023

Abbildung 19: Familien in Deutschland, differenziert nach
Einwanderungsgeschichte, 2022

Abbildung 20: Entwicklung der Zahl der Alleinerziehenden mit Kindern
unter 18 Jahren im Haushalt nach Geschlecht, 2007-2023

Tabelle 2: Bildungsabschluss von Miittern und Vétern nach
Familienform, 2022

Abbildung 21: Aktuelles Verhaltnis der getrennten Elternteile,
2022, ausgewdhlte Aussagen

Tabelle 3: Kinderwiinsche von Kinderlosen unter 30 Jahren und
von Eltern, 2013 und 2023

Abbildung 22: Zahl der gewiinschten Kinder von Kinderlosen unter

30 Jahren und Eltern unter 50 Jahren, 2023

15

16

17

18

18

19

21

21

23

25
33

35

36

37

38

38

39

40

41

42

43

44

48

49



Familienreport 2024

Abbildung 23:

Abbildung 24:
Abbildung 25:

Abbildung 26:
Abbildung 27:

Tabelle 4:

Abbildung 28:
Abbildung 29:
Abbildung 30:
Abbildung 31:
Abbildung 32:

Abbildung 33:

Abbildung 34:
Abbildung 35:
Abbildung 36:
Abbildung 37:

Abbildung 38:
Abbildung 39:

Abbildung 40:
Abbildung 41:
Abbildung 42:
Abbildung 43:
Abbildung 44:

Abbildung 45:
Abbildung 46:

Abbildung 47:

Intendierte Kinderzahl 2021 von Frauen und Mannern,
nach Alter

Voraussetzungen fiir Kinder, 2023

Griinde gegen ein Kind bei Kinderlosen unter 50 Jahren,
2023

Griinde gegen weitere Kinder, Eltern unter 50 Jahren, 2023
Entwicklung der zusammengefassten Geburtenziffer

pro Frau (,Geburtenrate®), 1990-2022
Zusammengefasste Geburtenziffern im europdischen
Vergleich, 2012-2022

Zusammengefasste Geburtenziffer pro Frau und
zusammengefasste Vaterschaftsziffer pro Mann, 1991-2022
Entwicklung der zusammengefassten Geburtenziffer
(,Geburtenrate®) 1990-2022, West- und Ostdeutschland
Endgiiltige Kinderzahl je Frau nach Geburtsjahr der Frau,
jeweils Frauen im Alter von 15 bis unter 45 Jahren
Relative Verdanderung der Geburtenzahlen,

nach Geburtenfolge, im Vergleich zu 2009
Lebendgeborene pro 1.000 Frauen, nach Altersjahren
der Frauen, 1972-2022

Durchschnittliche Kinderzahl je Frau nach Bildungs-
stand und Geburtsland bei Frauen im Alter zwischen

45 und 49 Jahren (Jahrgange 1973-1977)
Kinderlosenquote im Jahr 2022 nach Geburtsjahr-
gangen und Region

Kinderlosenquote 2022 nach Bundesldandern, Frauen

im Alter 45-54 Jahre

Kinderlosenquote von Akademikerinnen und
Nichtakademikerinnen nach Geburtsjahrgéngen, 2022
Kinderlosenquote der Frauen, 2022, nach hochstem
Bildungsabschluss und Regionen

EheschlieRungen in Deutschland, 1950-2022, absolut
EheschlieRende bei der ersten Heirat nach Alter,

2002 und 2022

Durchschnittliches Alter lediger Frauen und Manner

bei EheschlieRung, 1991-2022

Anteil der vorehelichen Kinder bei EheschlieRBung,
1991-2022

Ehelésungen nach Art der Auflésung, 1990-2022

Zahl der Ehescheidungen nach betroffenen minderjahrigen
Kindern und Anzahl der betroffenen minderjahrigen Kinder,
1991-2022

Entwicklung des Anteils der minderjahrigen Kinder in
Familien an der Gesamtbevdlkerung in Deutschland
Anzahl der Geschwister in der Familie, 2023

Verteilung der Familienkonstellationen, in denen
minderjdhrige Kinder wohnen, 1996-2023

Anteil minderjahriger Kinder nach Familienform in

Ost- und Westdeutschland, 2023

50
51

53
54

55

56

57

58

59

60

61

62

63

64

65

66
67

68

68

69

70

71

73
74

74

75



Familienreport 2024

Abbildung 48:
Abbildung 49:
Abbildung 50:
Abbildung 51:
Abbildung 52:
Abbildung 53:
Abbildung 54:
Abbildung 55:
Abbildung 56:

Abbildung 57:

Abbildung 58:

Abbildung 59:

Abbildung 60:

Abbildung 61:

Abbildung 62:

Abbildung 63:
Abbildung 64:
Abbildung 65:
Abbildung 66:
Abbildung 67:

Abbildung 68:
Abbildung 69:

Betreuungsquote der unter Dreijahrigen in Kindertages-
betreuungen, Stichtag: 1. Marz 2023, 2006-2023
Betreuungsquote der Drei- bis Fiinfjahrigen in

Kindertagesbetreuungen, Stichtag: 1. Marz 2023, 2006-2023

Anteil an Grundschulkindern in altersgemischten
Kindertageseinrichtungen, Hort- und Ganztags-
grundschulangeboten

U3-Betreuungsquote nach Ausbildung der Mutter
Betreuungsquote und Betreuungsliicke nach
unterschiedlichen Merkmalen, 2020

Verteilung der dquivalenzgewichteten Haushalts-
nettoeinkommen, 2020

Rate der erheblichen materiellen und sozialen Entbehrungen

von Haushalten mit abhédngigen Kindern in der EU, 2022
Armutsrisiko von Kindern bei unterschiedlicher
Erwerbsintegration der Eltern, 2021
Armutsgefdhrdungsquote von Haushalten mit
abhangigen Kindern in der EU, 2022

Anzahl SGB-II-Hilfequoten von Alleinerzie-

henden und Partner-Bedarfsgemeinschaften mit
Kindern, 2008-2022, Jahresdurchschnitte
Erwerbskonstellationen von Paaren mit Kindern

unter 18 Jahren im Haushalt, 2008-2022
Erwerbstatigkeit, die fir Mitter und fiir Vater als ideal
gesehen wird, nach hypothetischem Alter des jlingsten
Kindes, 2021/2022

Arbeitszeit, die fir Mitter und Vater als ideal erachtet
wird, nach Alter des jlingsten Kindes und Vergleich Eltern
und (noch) Kinderlose

Realisierte Erwerbstatigkeit von alleinerziehenden
Mittern und Vatern nach wochentlichem Erwerbs-
umfang, 2022

Realisierte Erwerbstatigkeit von Miittern mit jingstem

Kind unter 18 Jahren im Haushalt, zwischen 2008 und 2022,

nach wochentlichem Erwerbsumfang

Entwicklung der realisierten Muttererwerbstatigkeit
nach wochentlichem Erwerbsumfang, von 2008-2022
Erwerbstdtigenquote und Teilzeitquote von Miittern
mit jingstem Kind unter sechs Jahren in der EU, 2022
Erwerbstatigkeit von Mittern mit Einwanderungs-
geschichte

Erwerbskonstellationen von Paaren vor und nach der
Geburt des ersten Kindes, 2022

Erwerbskonstellation von Eltern vor und nach der
Geburt des ersten Kindes, 2022

Erwerbsarbeit, Mitter-Vater, Vergleich 2012/2013-2022
Kinderbetreuung in der Familie: Anteil der Mutter

zu verschiedenen Zeitpunkten nach der Geburt, 2022

76

78

79

81

82

90

93

95

96

97

100

101

102

103

104

105

108

109

111

112
113

114



Familienreport 2024

Abbildung 70:

Abbildung 71:
Abbildung 72:

Abbildung 73:
Abbildung 74:
Abbildung 75:
Abbildung 76:

Abbildung 77:
Abbildung 78:

Abbildung 79:
Abbildung 80:
Abbildung 81:
Abbildung 82:
Abbildung 83:

Abbildung 84:

Kinderbetreuung durch Vater und Miitter, im Vergleich
2012/2013 und 2022

Gender Care Gap, 2022

Kluft zwischen realer und idealer Aufteilung der
Kinderbetreuung, 2022

Zufriedenheit mit dem Familienleben nach
Aufgabenteilung, 2022

Pflegebediirftige Menschen in Millionen
Pflegebediirftige Menschen nach Versorgungsart, 2021
Bereitschaft der Vater, fiir eine bessere Vereinbarkeit
den Arbeitgeber zu wechseln

Betriebliche Familienfreundlichkeit

Anteil der Unternehmen, die MalRnahmen zur
Viéterforderung anbieten

Entwicklung der Mitgliederzahlen im Unternehmens-
netzwerk ,Erfolgsfaktor Familie®

Viterbeteiligung beim Elterngeld zwischen 2008 und 2020
Familienportal: Besuche pro Quartal

Einschadtzung digitaler Kompetenzen

Digitales Deutschland und Kompetenzen nach
Personen mit und ohne Kinder im Haushalt, 2022
Einschatzung Kiinstlicher Intelligenz

115
116

117

118
119
120

123
124

125

126
128
132
136

138
141



Zusammen-
fassung



Die Krisen der letzten Jahre treffen Familien besonders stark. Das gilt fiir die
Covid-19-Pandemie ebenso wie fiir die allgemeinen Preissteigerungen in
Deutschland. Trotz dieser Belastungen schauen Eltern mit minderjahrigen
Kindern vergleichsweise zuversichtlich in die Zukunft und sie sind offen
gegeniiber den aktuellen Transformationsprozessen. Insgesamt 46 Prozent
geben an, sich auf die Zukunft zu freuen, im Vergleich zu 42 Prozent im
Bevolkerungsdurchschnitt.

Familidre Beziehungen geben Halt in Zeiten des Umbruchs. Gefragt danach,
wer ihnen in schwierigen Zeiten helfen kann, sagen im Bevolkerungsdurch-
schnitt 82 Prozent, dass sie diese Personen in der Familie finden wiirden.
Personen mit Kindern im Haushalt sind insgesamt zufriedener als Personen
ohne eigene Kinder.

Gleichzeitig wiinschen sich Eltern staatliche Unterstiitzung; zwei Drittel
der befragten Eltern mit minderjihrigen Kindern und damit mehr als der
Bevolkerungsdurchschnitt finden es wichtig, mehr Entlastung vom Staat

zu erhalten. Familienpolitik stirkt Familien und férdert damit zugleich den
gesellschaftlichen Zusammenhalt. Die familienpolitischen Mafinahmen der
Bundesregierung, wie die Erthéhung des Kindergelds sowie die Planungen
zur Einfiihrung einer Kindergrundsicherung und der Familienstartzeit,
erfahren dabei besonders hohe Zustimmungswerte.

Familienleben in Deutschland: Familie steht fir die meisten Menschen
1 e fiir etwas Positives und wird zugleich ganz unterschiedlich gelebt.
Entsprechend vielfiltig sind die Bedarfe und Erwartungen an ein familien-
freundliches Land. Die Bewertung der Familienfreundlichkeit Deutschlands
fallt jedoch je nach Familienform oder Einkommen unterschiedlich aus.

Verheiratete Eltern waren 2022 die hiufigste Familienform (69 Prozent),
aber die Zahl der Lebensgemeinschaften nimmt weiter zu (von 9 Prozent
2012 auf 12 Prozent 2022). Mit rund einem Finftel ist der Anteil der allein-
erziehenden Haushalte in den letzten zehn Jahren annidhernd gleich
geblieben. In der Mehrheit der Familien leben ein (49 Prozent) oder zwei
Kinder (38 Prozent). In Ostdeutschland gibt es mehr Alleinerziehende, mehr
Lebensgemeinschaften und haufiger Familien
mit einem Kind als in Westdeutschland. In Giber
40 Prozent aller Familien ist mindestens ein
Elternteil eingewandert.




2022 betrug die amtliche zusammengefasste Geburtenziffer 1,46 Kinder

pro Frau und ist damit gegentiber 2021 deutlich zuriickgegangen (2021:

1,58 Kinder pro Frau). Eine nicht amtliche Berechnung weist fiir Januar

bis November 2023 eine Geburtenrate von 1,36 Kindern pro Frau aus. Mit
der amtlichen Geburtenrate von 1,46 Kindern pro Frau im Jahr 2022 liegt
Deutschland nach wie vor im europaischen Mittelfeld. Riickginge der Ge-
burtenraten sind auch in anderen Landern Europas zu beobachten und kein
deutsches Phianomen. Die Geburtenrate bleibt jedoch hinter den Kinder-
wiinschen zurtiick. Fast unverdndert wiinschen sich neun von zehn Kinder-
losen Kinder oder schlieffen Kinder zumindest nicht fiir ihr Leben aus.
Dabei wiinschen sich Kinderlose mit Kinderwunsch unter 30 Jahren im Jahr
2023 durchschnittlich 1,9 Kinder. Die wichtigsten Voraussetzungen fiir die
Erfallung des Kinderwunsches sind: eine stabile Partnerschaft, ein Kinder-
wunsch bei beiden Partnern, eine gute finanzielle Lage der Familie und eine
beruflich gefestigte Situation fiir zumindest einen der beiden Partner. Flir
knapp jede zweite befragte Kinderlose sind mittlerweile gute Betreuungs-
moglichkeiten fiir Kinder eine wichtige Bedingung - 2005 nannte dies nur
jede vierte. Die Kinderlosigkeit in Deutschland ist seit zehn Jahren nahezu
konstant, aber regional und nach Bildungsstand unterschiedlich. Auch hier
gibt es nach wie vor Unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschland.

Die meisten Menschen in Deutschland heiraten mindestens einmal in
ihrem Leben und im Zeitvergleich halten die Ehen linger, wie die weiter
steigenden Zahlen der Eheschlieffungen und die zunehmende Ehedauer
bis zur Scheidung zeigen. 2022 waren zum Zeitpunkt der Scheidung rund
18 Prozent der Paare mindestens im 25. Jahr verheiratet. Die Zahl der
Scheidungen nimmt dagegen weiter ab.

2 Kinder in Familien: Die Familienkonstellationen in Ost- und West-

e deutschland unterscheiden sich nach wie vor sehr. In Ostdeutschland
wachsen deutlich mehr Kinder bei Alleinerziehenden und in Lebensgemein-
schaften auf als in Westdeutschland.

2023 wurden 36 Prozent der unter Dreijahrigen und knapp 91 Prozent der

Drei- bis Fiinfjihrigen in Kindertageseinrichtungen betreut. Auch bei den

Betreuungsquoten gibt es weiterhin grofie Unterschiede zwischen Ost- und

Westdeutschland. Insbesondere bei der Betreuung der unter Dreijahrigen

und bei Hort- und Ganztagsgrundschulangeboten gibt es Betreuungsliicken.

Diese Liicken zwischen Betreuungsbedarf und tatsachlicher Betreuungs-

quote sind fiir Familien mit Einwanderungsgeschichte, Familien ohne

akademischen Hintergrund sowie generell fiir benachteiligte Familien
besonders grof$, und das, obwohl gerade Kinder aus diesen Familien
besonders von einem Kita-Besuch profitieren wiirden.

Kinder und Jugendliche blicken weniger optimistisch in die Zukunft als in
den Vorjahren. Am meisten Sorgen bereiten ihnen der Klimawandel, der
russische Angriffskrieg gegen die Ukraine und die Inflation. Angesichts des
Gefiihls eines Dauerkrisenmodus, das viele Kinder und Jugendliche spates-
tens seit dem Beginn der Covid-19-Pandemie im Jahr 2020 begleitet, ist die

Familie fiir viele Kinder und Jugendliche ein wichtiger Stabilitiatsanker.
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Wirtschaftliche Lage von Familien: Den meisten Familien geht es

e wirtschaftlich gut. Die Verteilung der Haushaltsnettoeinkommen der
Familien und der kinderlosen Haushalte ist in etwa gleich. Das durch-
schnittliche gewichtete Einkommen von Haushalten mit Kindern lag 2020
bei rund 25.300 Euro, das der Kinderlosen bei rund 27.700 Euro. Betrachtet
man die Entwicklung im Zeitvergleich, zeigt sich seit 2014 ein kontinuier-
licher Anstieg der Einkommen von 21 Prozent bei den Haushalten mit
Kindern und 19 Prozent bei den Kinderlosen. Bei Alleinerziehenden liegt das
mittlere Haushaltsnettodquivalenzeinkommen zwar unter dem von Paar-
familien, der Einkommensabstand hat sich in den letzten Jahren allerdings
verringert. Familien stehen also wirtschaftlich nicht systematisch schlechter
da als kinderlose Haushalte.

Gut 7 Prozent der Familien in Deutschland waren 2022 von erheblichen
materiellen und sozialen Entbehrungen betroffen. Grund fiir den Anstieg
seit 2020 (finf Prozentpunkte) waren vermutlich vor allem die Inflation und
die gestiegenen Energiepreise. Die Armutsrisikoquote lag fiir Kinder unter
18 Jahren laut Statistischem Bundesamt im Jahr 2022 bei 14,8 Prozent.

Die Erwerbstatigkeit von Miittern steigt weiter, ebenso wie der Erwerbs-
umfang. So waren 2022 69 Prozent aller Miitter erwerbstétig (2008: 63 Pro-
zent), durchschnittlich mit 27,8 Stunden pro Woche. Viter sind immer sel-
tener Alleinverdiener: 2022 lag der Anteil der Elternpaare, die dieses Modell
umsetzen, nur noch bei 26 Prozent im Vergleich zu 33 Prozent im Jahr 2008.
Dabei variieren die ideale und die tatsichliche Arbeitszeit
nach dem Alter der Kinder vor allem bei Miittern.
Eine kontinuierliche und umfingliche Erwerbstatig-
keit beider Elternteile starkt die wirtschaftliche
Stabilitit von Familien, auch nach einer Trennung.
Sie ist der nachhaltigste Schutz vor Armut.

4 Familienleben und Arbeitswelt: Mit der

e Geburt des ersten Kindes und dem Beginn
der Elternzeit stellen Paare zentrale Weichen fiir ihre
Aufgabenteilung bei Familien- und Erwerbsarbeit. Eine partner-
schaftliche Aufgabenteilung von der Geburt an kann in den weiteren
Familienphasen fir viele Eltern den Druck reduzieren. Elternpaare, die ihre
Aufgaben gleichgewichtig teilen, berichten deutlich haufiger als andere tiber
ein gutes Familienklima, enge Beziehungen zwischen Eltern und Kindern
und gegenseitige Unterstitzung der Elternteile als andere Elternpaare. Viele
Eltern wiinschen sich eine partnerschaftliche Aufgabenteilung bei Familie
und Beruf. Es gelingt ihnen aber hidufig noch nicht, dies in die Realitdt um-
zusetzen. So sind die angehenden Eltern vor der Geburt des ersten Kindes
mit grofier Mehrheit beide (nahezu) Vollzeit berufstitig. Nach der ersten
Elternzeit kehren Miitter dann mehrheitlich in Teilzeit in den Beruf zurtick.
Diese Aufteilung wird meistens fiir lange Zeit beibehalten.
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Im Vergleich zu 2012 verbringen Miitter heute mehr Zeit mit Erwerbsarbeit,
aber gleichzeitig auch mehr Zeit mit Kinderbetreuung. Die ungleiche
Verteilung der unbezahlten Sorgearbeit zwischen Mannern und Frauen

hat sich seit 2012 insgesamt leicht verringert, ist aber nach wie vor hoch.
2022 brachten Frauen tiglich 44,3 Prozent mehr Zeit fiir unbezahlte Sorge-
arbeit auf als Manner. Auch wenn es immer noch grofe Unterschiede
zwischen Miittern und Vitern gibt, haben sich die Einstellungen und eige-
nen Anspriiche von Eltern an die Aufgabenteilung in der Familie gedndert.
Viter beteiligen sich heute mehr an der Hausarbeit als friiher; fast die Halfte
der Eltern mochte Familie und Beruf gleichmaéfiger aufteilen und mehr als
drei Viertel der Eltern winschen sich eine (annéhernd) gleiche Aufteilung
der Kinderbetreuung. 58 Prozent der Viter sagen heute, dass sie zu wenig
Zeit fir die eigenen Kinder haben - deutlich mehr als noch im Jahr 2012.
Gleichzeitig stieg auch die Viterbeteiligung am Elterngeld von 21 Prozent
2008 auf 44 Prozent 2020 an.

Nicht nur bei der Kinderbetreuung, auch bei der informellen Pflege Giber-
nehmen Frauen den grofieren Teil. Rund vier Millionen Pflegebediirftige
beziehungsweise 84 Prozent wurden 2021 zu Hause, meist von Angehérigen
und Nahestehenden, versorgt. Dabei sind mehr als die Hilfte der Pflegenden
erwerbstitig: Von den 7,1 Millionen informell Pflegenden sind 4,1 Millionen
erwerbstitig. Pflegende Ménner sind haufiger erwerbstitig als pflegende
Frauen. Unter anderem flexiblere Freistellungsregelungen kénnen dazu
beitragen, diese Fachkrifte in ihrem Arbeitsverhiltnis zu halten.

Die Relevanz von Familienfreundlichkeit ist bei den Arbeitgebern vor dem
Hintergrund des Fachkriftemangels deutlich gestiegen. Fiir rund 86 Prozent
der Unternehmen sind familienfreundliche Mafnahmen bedeutsam, vor
allem um Fachkrifte zu gewinnen und zu halten. Dieser Wert ist seit 2015
um rund acht Prozentpunkte gestiegen. Auch der Anteil von Unternehmen
mit einer ausgepragt familienfreundlichen Unternehmenskultur hat sich
nach der Covid-19-Pandemie auf tiber 50 Prozent erhoht.
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Doch gerade der Wunsch vieler Vater nach mehr Zeit fiir Familie scheitert
noch haufig an der Wirklichkeit im Arbeitsleben. Dabei kann eine schlechte
Vereinbarkeitssituation dazu fiihren, dass Viter den Arbeitgeber wechseln
wollen oder sogar schon mal gewechselt haben. Jeder zweite Vater bringt
diese Wechselbereitschaft mit, um Beruf und Familie besser vereinbaren zu
konnen. Mit dem Netzwerk , Erfolgsfaktor Familie“ bei der Deutschen In-
dustrie- und Handelskammer (DIHK) unterstiitzt das Bundesministerium
flir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gerade kleine und
mittelstindische Unternehmen kostenlos mit Veranstaltungen, Seminaren
und Publikationen bei der Umsetzung einer familienbewussten Personal-
politik. Mit rund 8.800 Mitgliedern ist das Netzwerk Deutschlands grofite
Plattform zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Digitaler Wandel: Die digitale Transformation erfasst alle Lebens-
5 e bereiche und betrifft Familien unmittelbar. Digitalisierung ist dabei
nicht als rein technischer, sondern vor allem auch als gesellschaftlicher
Transformationsprozess zu verstehen. Seine Auswirkungen auf Individuen
und Gesellschaft miissen begleitet und gestaltet werden. Ziel ist eine
gerechte, soziale und nachhaltige Digitalisierung, von der alle Menschen
profitieren konnen. Durch assistierende Onlineantrige und digitale, intel-
ligente Informationsangebote werden Zugiange zu familienbezogenen
Leistungen der Verwaltung erleichtert und Digitalisierung wird unmittel-
bar zum Wohle von Familien eingesetzt. So werden bereits digitale Ange-
bote wie ein Chatbot und der Kindergrundsicherungs-Check entwickelt,
die Familien bei der Klarung ihrer Anspriiche noch gezielter unterstiitzen.
Damit die Menschen selbstbestimmt, demokratisch und gestaltend mit
dem digitalen Wandel umgehen
konnen, miissen sie dazu
befdhigt werden. Manahmen,
die digitale Kompetenzen von
Familien unterstiitzen, stirken
dabei die Bildung einer digital-
souveridnen Gesellschaft und geben
Familien die notigen Fihigkeiten, den
Familienalltag souverin und zum Wohle
aller Familienmitglieder zu gestalten. Dies
ist vor allem vor dem Hintergrund immer
neuer technologischer Entwicklungen
zentral. So nimmt beispielsweise die
Kiinstliche Intelligenz als Schlisseltech-
nologie auch fiir Familien einen immer
grofleren Raum ein. Diese Entwicklung
im Sinne einer gemeinwohlorientierten
Digitalisierung mitzugestalten, ist eine
zentrale Aufgabe der Familien- und
Gesellschaftspolitik.
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I. Familiare Beziehungen geben Halt

Die Covid-19-Pandemie, der Angriff Russlands auf die
Ukraine, Energieknappheit und Inflation - seit nun-
mehr mindestens vier Jahren durchlebt Deutschland
eine Vielzahl sich tiberlappender Krisen. Diese Ent-
wicklungen beeinflussen die Priorititen und Hand-
lungsspielraume der Politik und sie hinterlassen Spuren
in der Bevolkerung: Wahrend vor dem Ausbruch der
Pandemie im Jahr 2019 noch weniger als die Halfte
der Bevolkerung den Eindruck hatte, in besonders
unsicheren Zeiten zu leben, stimmten dieser Aussage
im Jahr 2022 mehr als zwei Drittel der Befragten zu.
Im Dezember 2023 lag der Wert gar bei 76 Prozent.!

Viele Verdanderungen trafen und treffen Familien mit
Kindern im eigenen Haushalt besonders stark. In der
Covid-19-Pandemie mussten Eltern die voriibergehen-
den Schlieffungen von Schulen, Kindertageseinrichtun-

Abbildung 1: Blick in die Zukunft, 2022, Angaben in Prozent
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,Freue mich auf die Zukunft®

@ Bevélkerung insgesamt

30

~Wiirde das nicht sagen®

gen, Familienzentren oder Sportstitten kompensieren;
Kinder und Jugendliche litten unter dem Riickgang
sozialer Kontakte sowie schulischer und sportlicher
Aktivititen.? Auch von den Preissteigerungen im letzten
Jahr waren Familien besonders betroffen, da Energie
und Lebensmittel einen besonders grofien Teil ihrer
Haushaltsausgaben ausmachen.

Angesichts dessen ist es bemerkenswert, dass Eltern
mit minderjihrigen Kindern insgesamt vergleichsweise
positiv in die Zukunft schauen und sich zudem etwas
zuversichtlicher zeigen als der Bevolkerungsdurch-
schnitt in Deutschland. Zum Hoéhepunkt der Inflation
im Winter 2022 gaben 46 Prozent der Eltern mit min-
derjahrigen Kindern und 42 Prozent der Befragten ins-
gesamt an, sich auf die Zukunft zu freuen. 23 Prozent
der befragten Eltern und 30 Prozent der Befragten ins-
gesamt konnten dem nicht zustimmen (Abbildung 1).

31
28

23

,Unentschieden®

Eltern mit Kindern unter 18 Jahren

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12064 (November 2022), eigene Darstellung. Frage: ,Wiirden Sie sagen, dass Sie sich alles in allem langfristig auf die Zukunft

freuen, oder wiirden Sie das nicht sagen?“

1 Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11097, 12048, 12079.

2 Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung (BiB) (2021): Belastungen von Kindern, Jugendlichen und Eltern in der Corona-Pandemie. URL: https://www.bib.bund.
de/Publikation/2021/Belastungen-von-Kindern-Jugendlichen-und-Eltern-in-der-Corona-Pandemie.html?nn=1219558.
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Gefragt nach den Themen, die am meisten Sorgen
bereiten, standen zum gleichen Zeitpunkt sowohl fiir
den Bevolkerungsdurchschnitt (84 Prozent) als auch
fur Eltern mit kleinen Kindern (87 Prozent) steigende
Energiekosten an erster Stelle, gefolgt von der Inflation,
die 82 Prozent der Bevolkerung insgesamt und 87 Pro-
zent der Eltern mit minderjahrigen Kindern nannten.
Noch bei zwei weiteren Themen sorgten sich Eltern
starker als die Gesamtbevoélkerung: Erstens bereitete
die Entwicklung der Wohnkosten 64 Prozent der Eltern
(gegentiber 58 Prozent der Bevolkerung insgesamt)
Sorgen und zweitens sorgten sich 46 Prozent der Eltern
(gegeniiber 39 Prozent der Bevolkerung insgesamt) um
ihre Absicherung im Alter.

In einer aktuelleren Befragung von August 2023 lagen
die Zustimmungswerte der Eltern lediglich beim Thema
Inflation Gber dem Bevolkerungsdurchschnitt (78 Pro-
zent der Gesamtbevolkerung machten sich Sorgen ange-
sichts der Inflation gegeniiber 80 Prozent der Eltern mit
minderjidhrigen Kindern).® Bei allen anderen Themen*
mit Sorgenpotenzial lagen die Zustimmungswerte der
Eltern in oder unter den Durchschnittswerten fir die
Gesamtbevolkerung.

Resilienz von Familien

Eltern mit minderjahrigen Kindern sind von den
anstehenden Verdnderungen stark gefordert und den-
noch tiberdurchschnittlich zuversichtlich und offen
gegeniiber den aktuellen Transformationsprozessen.
Angesichts dessen stellt sich die Frage nach den Griin-
den fiir diese Resilienz.

Partnerschaft und Kinder sind wichtige Ressourcen fiir
die allgemeine Lebenszufriedenheit (siehe Kapitel 1.1).
Personen in Paarhaushalten sind insgesamt zufriede-
ner als Singles und Personen mit Kindern im Haushalt
zufriedener als Personen ohne eigene Kinder.® In einer
weiteren Studie, die untersucht, welche Faktoren den
personlichen Umgang mit den Herausforderungen

der Covid-19-Pandemie bestimmten, zeigt sich, dass

3 Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12074 (August 2023).

familidre Beziehungen zentral waren, um gut durch die
Krise zu kommen.® Eltern hatten in der Pandemie trotz
aller Belastungen im Durchschnitt eine héhere Lebens-
zufriedenheit als andere Gruppen. Wesentlich war die
~wahrgenommene Qualitit der Beziehung zu den
Kindern, die emotionalen Bande und die alltdgliche
Kommunikation mit den Kindern“’ Stabile Familien-
beziehungen und emotionale Unterstiitzung halfen
Krisen zu meistern. Familien gaben Raum, um Sorgen
und Probleme zu besprechen, und oft wurden diese
gemeinsam aufgefangen. Trotz aller Herausforderungen
hat der familidre Zusammenhalt in der Pandemie die
personliche Resilienz der Familienmitglieder gestarkt.
Das gilt auch fiir Krisen allgemein. So sagten im Dezem-
ber 2023 insgesamt 96 Prozent der Bevolkerung, dass es
jemanden gebe, der in einer schwierigen Lage helfen
wiirde (Abbildung 2). 82 Prozent und damit der mit
Abstand grofite Teil gaben an, dass sie diese Hilfe in der
Familie finden wiirden.

Abbildung 2: Unterstiitzung in schwierigen Zeiten, 2023,
Angaben in Prozent (Mehrfachangaben)
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Familie
@ Freunde

@ Bekannte, Nachbarn
@ Andere
Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12079 (Dezember 2023), eigene

Darstellung. Frage: ,Wenn Sie in eine schwierige Lage kommen wiirden: Gibt es
fiir Sie einen Menschen, der Ihnen helfen dann wiirde?

4 Der Umgang mit Mietkosten sowie die Altersabsicherung wurden nicht erneut abgefragt.

5  Bundesinstitut fur Bevolkerungsforschung (BiB) (2023): BiB.Monitor Wohlbefinden 2023. Wie zufrieden ist die Bevolkerung in Deutschland?
URL: https://www.bib.bund.de/Publikation/2023/pdf/BiB-Monitor-Wohlbefinden-Wie-zufrieden-ist-die-Bevoelkerung-in-Deutschland.pdf.

6 Bundesinstitut far Bevolkerungsforschung (BiB) (2023): Familien in der Coronapandemie. URL: https://www.bib.bund.de/Publikation/2023/pdf/

Policy-Brief-Familien-in-der-Coronapandemie.pdf.
7 Ebenda, Seite 3.
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Familidre Beziehungen geben Halt in Zeiten der
Unsicherheit. Der Zusammenhalt innerhalb der Familie
ist trotz der krisenbedingten Herausforderungen der
letzten Jahre stabil geblieben. Im Jahr 2023 lag der Anteil
der Eltern mit Kindern ab zwolf Jahren, die in Bezug auf
das Verhiltnis zu ihren Kindern der Aussage ,Wir halten
gut zusammen* zustimmten, bei 74 Prozent. Dieser Wert
hat sich seit der letzten Befragung im Jahr 2011 kaum
verdandert (75 Prozent Zustimmung).®

Transformation und Veranderungsbereitschaft

Krisen bringen Sorgen und Angste mit sich. Gleichzeitig
sind sie Weggabelungen, an denen Gewohnheiten
hinterfragt und neue Entwicklungspfade beschritten
werden konnen. Die Covid-19-Pandemie und die seit-
dem fortschreitende Digitalisierung der Arbeitswelt
sind dafiir Beispiele. Die Energiekrise seit dem Angriff
Russlands auf die Ukraine wiederum hat die Dring-
lichkeit einer umfassenden Energiewende vor Augen

gefiihrt und diese beschleunigt. Die aktuellen Trans-
formationsprozesse werden so zum Weg aus der Krise.

Insgesamt teilen rund 44 Prozent der Gesamtbevol-
kerung die Wahrnehmung von Transformation als
Chance. Gefragt danach, was sie mit dem Wort , Trans-
formation“ verbinden, gaben im November 2022 ins-
gesamt rund 44 Prozent der Befragten an, eher an
Chancen zu denken.® 27 Prozent assoziierten das Wort
Transformation” eher mit Risiken. Auch bei Eltern

mit minderjihrigen Kindern tiberwogen die positiven
Assoziationen (Chance: 45 Prozent, Risiko: 26 Prozent).
Die allgemeine Transformationsbereitschaft in der
Gesellschaft zeigt sich auch hinsichtlich der Frage

nach dem Tempo der aktuellen Verdnderungsprozesse
(Abbildung 3). Insgesamt erachteten mehr als 60 Prozent
der befragten Eltern mit minderjihrigen Kindern die
Geschwindigkeit der aktuellen Verdnderungsprozesse
als gerade richtig oder nicht schnell genug - gegeniiber
rund 58 Prozent in der Gesamtbevolkerung.

Abbildung 3: Einschdtzung des Veranderungstempos, 2022, Angaben in Prozent
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Zu schnell

@ Bevélkerung insgesamt

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12064 (November 2022), eigene Darstellung.

Nicht schnell genung

24,2 24,6
' 20,7 20,1
Gerade richtig Unentschieden

Eltern mit Kindern unter 18 Jahren

Frage: ,Gehen Ihnen die Verdnderungen in der Gesellschaft alles in allem zu schnell, oder nicht schnell genug oder ist das alles in allem gerade richtig?“

8  Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12079 (Dezember 2023).
9  Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12064 (November 2022).
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Die trotz aller Krisenwahrnehmung grofie Offenheit an, dass sie personliche Vorteile mit der Digitalisierung

gegeniiber Verinderung, insbesondere unter Eltern, verbinden (Abbildung 4).

zeigt sich auch bei zwei der grofien Transformations-

prozesse unserer Zeit: der Digitalisierung und der Sowohl die Bevolkerung insgesamt als auch die Gruppe

Energiewende. 53 Prozent der Eltern mit minderjahri- der Eltern verbinden mit der Energiewende deutlich

gen Kindern und damit deutlich mehr als der Bevolke- eher Chancen als Risiken (Abbildung 5). Auch hier wird

rungsdurchschnitt (40 Prozent) gaben im Januar 2023 die weitverbreitete Bereitschaft, neue Wege zu gehen,
sehr deutlich.

Abbildung 4: Einschdtzung der Digitalisierung, 2023, Angaben in Prozent
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Mehr Vorteile Mehr Nachteile Weder noch, gleichen sich aus

@ Bevilkerung insgesamt Eltern mit Kindern unter 18 Jahren

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12066 (Januar 2023), eigene Darstellung.
Frage: ,Bringt die Digitalisierung fiir Sie persénlich mehr Vorteile oder mehr Nachteile mit sich?“

Abbildung 5: Einschdtzung der Energiewende, 2022, Angaben in Prozent
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@ Bevélkerung insgesamt Eltern mit Kindern unter 18 Jahren

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12063 (November 2022), eigene Darstellung.
Frage: ,Bringt die Energiewende Ihrer Ansicht nach fiir Deutschland mehr Chancen oder mehr Risiken?“
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Wunsch nach staatlicher Unterstiitzung (mebhr) staatliche Unterstiitzung. Im November 2022
gaben rund zwei Drittel der befragten Eltern mit min-
Familien sind fiir den gesellschaftlichen Zusammenhalt derjahrigen Kindern an, dass es fiir ihren Haushalt

zentral. Auch vor diesem Hintergrund ist die gezielte wichtig oder sehr wichtig wire, mehr Entlastung vom
Entlastung von Familien aktuell und in schwierigen Staat zu erfahren. Diese Werte liegen rund zehn Pro-
Zeiten besonders wichtig. Dieser Bedarf wird auch von zentpunkte iiber dem Bevolkerungsdurchschnitt mit
den Familien selbst gesehen. Denn trotz der weitgehen- rund 58 Prozent Zustimmung zu einer der beiden
den Zuversicht und Resilienz wiinschen sich Familien Kategorien (Abbildung 6).

Abbildung 6: Bedeutung staatlicher Entlastung, 2022, Angaben in Prozent
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Sehr wichtig Wichtig Weniger wichtig Gar nicht wichtig Unentschieden
@ Bevilkerung insgesamt Eltern mit Kindern unter 18 Jahren
Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12064 (November 2022), eigene Darstellung.
Frage: ,Wie wichtig wdre es fiir Ihren Haushalt, dass er vom Staat noch mehr entlastet wird?“
Die Gesamtbevolkerung sieht in vielen Feldern Reform- system und der Energiepolitik in der Spitzengruppe der
bedarf. Die Einschitzung von Eltern mit Kindern unter Politikfelder mit dem grofiten Reformbedarf.
18 Jahren unterscheidet sich dabei kaum von der Ein-
schitzung des Bevolkerungsdurchschnitts. Ausnahme Unterschiedliche Bewertungen der Rahmenbedingun-
ist die Bewertung der Forderung von Familien. Rund gen fiir Familien zeigen sich auch bei der Frage, ob Pro-
zwei Drittel der befragten Eltern sehen einen Reformbe-  bleme in verschiedenen Themenfeldern gesehen wer-
darf in diesem Bereich - im Bevolkerungsdurchschnitt den oder ob Deutschland alles in allem gut aufgestellt
sieht das jede beziehungsweise jeder zweite Befragte so. ist. So gaben im Januar 2023 64 Prozent der Eltern mit
Auch beim Thema Vereinbarkeit von Familie und Beruf minderjihrigen Kindern und 54 Prozent der Befragten
sehen Eltern mehr Handlungsbedarf als der Be- insgesamt an, dass es Probleme bei der Verfiigbarkeit
volkerungsdurchschnitt. von Kinderbetreuungsplitzen gibt. 61 Prozent der

Eltern beziehungsweise 55 Prozent im Bevolkerungs-
Insgesamt wird der grofite Handlungsbedarf im Bereich durchschnitt sahen Probleme bei der Zuverlassigkeit
Pflege gesehen (jeweils 81 Prozent) (Abbildung 7). Damit von Kinderbetreuung und Unterricht.”® Hier zeigt sich
befindet sich aus Sicht der Eltern die Familienpolitik, der Bedarf an einem weiteren Ausbau der Kinder-
zusammen mit Zuwanderungspolitik, dem Gesundheits-  betreuung, der - zu grofien Teilen - auch in der Gesamt-

bevolkerung gesehen wird (siehe Kapitel 2.2).

10  Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12066 (Januar 2023).
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Abbildung 7: Einschitzung des Reformbedarfs, 2022, Angaben in Prozent (Mehrfachangaben)
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@ Bevélkerung insgesamt Eltern mit Kindern unter 18 Jahren

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12063 (November 2022), eigene Darstellung.
Frage: ,Was meinen Sie: Wo, in welchen Bereichen sind Ihrer Meinung nach Reformen notwendig?“

Allgemein nach den politischen Ansitzen gefragt, von Bundesregierung erfahren besonders hohe Zustim-
denen sich Eltern am meisten versprechen, nannten mungswerte (Abbildung 9). Die Erhéhung des Kinder-
71 Prozent die Bekdmpfung der Inflation,'* 61 Prozent gelds wird von 92 Prozent der Eltern mit minderjdhri-
allgemein eine stirkere Férderung von Familien mit gen Kindern und im Bevolkerungsdurchschnitt von
Kindern und 57 Prozent eine geringere Belastung durch 82 Prozent befirwortet. Der Einfithrung der geplanten
Steuern und Abgaben (Abbildung 8). Kindergrundsicherung stehen 70 Prozent der Eltern
und 64 Prozent der Gesamtbevoélkerung positiv gegen-
Insgesamt zeigen die vorangehenden Ergebnisse den tber und auch die geplante Familienstartzeit wird von
Bedarf einer passgenauen Unterstlitzung von Familien. 77 Prozent der Eltern und rund zwei Dritteln der
Dieser Bedarf wird auch in der Gesamtbevolkerung Gesamtbevolkerung positiv gesehen; nur 8 Prozent
gesehen. Aktuelle familienpolitische Mafinahmen der geben an, diese sei ,keine gute Sache“ (ohne Abbildung).

11  Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12076 (September 2023).
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Abbildung 8: MaRnahmen, von denen Eltern profitieren wiirden, 2023, Angaben in Prozent (Mehrfachangaben,
haufigste Angaben)

Bekdampfung der Inflation,
der Preissteigerung

71
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Pflegeversicherung nicht weiter steigen
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Deutschland sichern

Die Renten sichern 37

Fir bezahlbaren Wohnraum sorgen 34

Eltern mit Kindern unter 18 Jahren

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12076 (September 2023), eigene Darstellung.
Frage an Eltern mit Kindern unter 18 Jahren: ,Wovon wiirden Sie personlich profitieren, wenn es dort Fortschritte gibe?“

Abbildung 9: Zustimmungswerte zu aktuellen familienpolitischen MaRnahmen, 2023, Angaben in Prozent
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Erhohung des Kindergelds Einfiihrung einer Kindergrundsicherung Einfihrung einer Familienstartzeit
@ Bevélkerung insgesamt Eltern mit Kindern unter 18 Jahren

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12076 (September 2023 fiir Erhéhung des Kindergelds sowie Einfiihrung einer Kindergrundsicherung), sowie Allensbacher Archiv,
IfD-Umfrage 12077 (Oktober 2023 fiir die Einfiihrung einer Familienstartzeit), eigene Darstellung.

Anmerkung: Die Fragestellungen beziehungsweise Formulierungen der Aussagen weichen leicht voneinander ab. Fiir die ersten beiden MafSinahmen lautete die Aussage:

,Diese Mafinahmen der Ampel-Regierung finde ich richtig*, fir die dritte Manahme: ,Finden Sie die Familienstartzeit alles in allem eine gute Sache oder keine gute Sache?*
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II. Ziele und MaRnahmen
der Familienpolitik

Familien und Familienpolitik bewegen sich derzeit in
einem schwierigen Umfeld. Aktuelle Mafinahmen zur
gezielten Unterstiitzung der Familien in Deutschland
wiirdigen den gesellschaftlichen Beitrag, den Familien
in den aktuellen Krisen und Transformationsprozessen
geleistet haben und weiter leisten. Fiir einen Grofteil
der Bevolkerung ist Familie der wichtigste Lebens-
bereich, noch vor Beruf und Freundeskreis. Fiir viele
Menschen schafft sie Stabilitdt, Geborgenheit und
Zusammenbhalt. Indem Familienpolitik Familien gerade
in Zeiten gesellschaftlicher Verdnderung unterstitzt,
starkt sie auch den gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Die Familienpolitik der Bundesregierung konzentriert
sich auf drei Handlungsfelder:

Sicherheit und Chancen fiir Familien. Ziel ist es,
1 e gute Chancen fur Kinder zu erreichen, die wirt-
schaftliche Stabilitdt von Familien zu stirken und so
Armut zu reduzieren. Damit alle Kinder mit guten
Chancen ins Leben starten kénnen, sind Zugéinge zu
Bildung, Betreuung und einer guten und gesunden
Lebensweise fiir benachteiligte Familien besonders
wichtig. Frihkindliche Bildung in einer guten Betreu-
ungsinfrastruktur wirkt hier in doppelter Funktion: Sie
schafft Chancengleichheit und ermdglicht die Erwerbs-
tatigkeit von Eltern. Zugleich sollen durch digitale
Angebote Familienleistungen besser zuganglich und
besser bekannt werden, damit sie auch bei den Familien
ankommen, die ihren Anspruch bislang noch nicht
wahrnehmen.

2 Zeit fiir Familie und eine partnerschaftliche

e Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Beruf.

Ziel ist es, Familien in ihrem Wunsch zu unterstiitzen,
das Familienleben gemeinsam zu gestalten, und zu-
gleich die 6konomische Eigenstidndigkeit von Frauen
und Minnern zu starken. Hierfiir ist es entscheidend,
die Erwerbstitigkeit von Frauen zu ermoglichen, zu
erleichtern und lohnender zu machen und die partner-
schaftliche Aufgabenteilung von Mannern und Frauen

12 Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12074 (August 2023).

bei Familie und Erwerbstitigkeit zu beférdern. Hierfir
braucht es gute Rahmenbedingungen. Elterngeld und
ElterngeldPlus fordern bei der Geburt eines Kindes
einen guten Einstieg in eine partnerschaftliche Auf-
teilung familidrer Aufgaben. Eine ebenso grofie Rolle
spielt die Vereinbarkeit von Pflege und Beruf. Mit
Pflegezeit und Familienpflegezeit wird der Ausstieg
pflegender Personen aus dem Erwerbsleben verhindert
und gleichzeitig ein Beitrag zur Abmilderung der
Pflegekrise geleistet.

Vielfalt ermoglichen - gesellschaftliche Ent-

e wicklungen begleiten und gestalten. Ziel ist es,
Familien in all ihrer Vielfalt ein gutes Leben zu ermog-
lichen und die Lebenswirklichkeit der Menschen besser
abzubilden. Alle Familien sollen mitgestalten, teilhaben
und ihr Leben selbstbestimmt und frei gestalten kénnen.
Hierzu gehort auch, Regenbogenfamilien zu stirken,
Eltern in ihrem Alltag und auch nach Trennung und
Scheidung besser zu unterstiitzen.

1. Sicherheit und Chancen fiir Familien

Viele Familien verunsichert die gegenwairtige Phase
sich tiberlappender Krisen und sie sorgen sich um ihre
finanzielle Sicherheit. Die gestiegenen Lebensmittel-
preise und Energiekosten in den Jahren 2022/2023
belasteten Familien Giberproportional, da sie fiir ihren
Lebensunterhalt regelmifiig mehr ausgeben als Haus-
halte ohne Kinder. Etwa 80 Prozent der Bevolkerung
und der Eltern mit minderjahrigen Kindern machten
sich 2023 grofie Sorgen wegen der Preissteigerungen.!?

Die absolute monatliche finanzielle Mehrbelastung
privater Haushalte durch die Inflation reichte 2022 -
also zu einer Zeit mit hohen Teuerungsraten bei den
Konsumbereichen Verkehr (+15,6 Prozent), Wohnen
mit Strom, Gas, Wasser (+8,5 Prozent) sowie Nahrungs-
mittel (+8 Prozent) — im Vergleich zum Vorjahr von
durchschnittlich 110 Euro im ersten Einkommens-
quartil bis zu 324 Euro im vierten Einkommensquartil.
Haushalte mit Kindern waren dabei starker betroffen
als Haushalte ohne Kinder (Abbildung 10).13

13 Prognos AG (2023): Inflation - Mehrbelastung und Entlastung von Familienhaushalten. Im Auftrag des BMFSFJ. URL: https://www.prognos.com/de/projekt/
inflation-mehrbelastung-und-entlastung-von-familienhaushalten#:~:text=NachProzent20AngabenProzent20desProzent20StatistischenProzent20Bundes-
amts,finanziellenProzent20MehrbelastungProzent20derProzent20privatenProzent20Haushalte.


https://www.prognos.com/de/projekt/inflation-mehrbelastung-und-entlastung-von-familienhaushalten#:~:text=NachProzent20AngabenProzent20desProzent20StatistischenProzent20Bundesamts,finanziellenProzent20MehrbelastungProzent20derProzent20privatenProzent20Haus
https://www.prognos.com/de/projekt/inflation-mehrbelastung-und-entlastung-von-familienhaushalten#:~:text=NachProzent20AngabenProzent20desProzent20StatistischenProzent20Bundesamts,finanziellenProzent20MehrbelastungProzent20derProzent20privatenProzent20Haus
https://www.prognos.com/de/projekt/inflation-mehrbelastung-und-entlastung-von-familienhaushalten#:~:text=NachProzent20AngabenProzent20desProzent20StatistischenProzent20Bundesamts,finanziellenProzent20MehrbelastungProzent20derProzent20privatenProzent20Haus
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Abbildung 10: Mehrausgaben nach Haushaltstypen und Einkommensquartilen, 2022 gegeniiber 2021, in Euro

500 . 1. Quartil
2. Quartil
410 .
400 @ 3. Quartil
® 4. Quartil
324
300

269

200

238
166
150
109
100 I
0

Alleinerziehende Paare mit Kind

354
265
200 213 203
156
140
106
74

Paare ohne Kind

Alleinlebende

Datenbasis: Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2018, Verbraucherpreisindex 2022, Berechnungen der Prognos AG,* eigene Darstellung.

Entlastungspakete der Bundesregierung

Um die Mehrbelastungen deren privaten Haushalte
abzufedern, hat die Bundesregierung schnell auf die
Inflation und gestiegene Energie- und Lebenshaltungs-
kosten reagiert und einen Katalog von Entlastungen
beschlossen.” Diese Entlastungspakete zielten zuerst
auf kurzfristige Hilfe: Zu nennen sind der Kinderbonus,
die Heizkostenzuschiisse fiir Wohngeldbeziehende, die
Energiepreispauschale fiir Erwerbstétige und Rentne-
rinnen und Rentner sowie die Einmalzahlungen fir
Studierende und Empfangerinnen und Empfianger von
Sozialleistungen.

Weitere MafRnahmen fiir private Haushalte waren die
dauerhafte Anhebung des Grundfreibetrags und des
Arbeitnehmerpauschbetrags, die Einfiihrung der Home-
office-Pauschale sowie die Gas- und Strompreisbremse.

14 Ebenda, Seite 5.

Zuverlassige monatliche Leistungen entlasten Familien
langerfristig und sind ein wichtiger Schritt auf dem Weg
zur Kindergrundsicherung: Es gab Erh6hungen beim
Kindergeld, Kinderzuschlag, Kinderfreibetrag, Kindes-
unterhalt und Unterhaltsvorschuss sowie gezielt die
Einfiihrung des Sofortzuschlags fiir bediirftige Kinder.
Seit dem 1. Juli 2022 wird der Sofortzuschlag fiir Kinder
in Familien ohne oder mit niedrigem Einkommen, die
Anspruch auf Leistungen nach dem Zweiten Buch
Sozialgesetzbuch (SGB II), dem Zwolften Buch Sozial-
gesetzbuch (SGB XII), dem Asylbewerberleistungsgesetz
(AsylbLG) oder auf ergianzende Hilfe zum Lebensunter-
halt nach dem Bundesversorgungsgesetz (BVG) haben,
sowie flr Kinder, fir die Kinderzuschlag nach dem
Bundeskindergeldgesetz (BKKG) bezogen wird, gezahlt.
Der Sofortzuschlag ist eine laufende und unbiro-
kratische Hilfe, auf die sich Familien verlassen konnen.
Er wird in Héhe von 20 Euro monatlich ausgezahlt.

15 Vergleiche den Eintrag ,Wir entlasten Deutschland* auf der Website der Bundesregierung. URL: https://www.bundesregierung.de/breg-de/schwerpunkte/
entlastung-fuer-deutschland, beziehungsweise den Eintrag ,Weitere Entlastungen unterstiitzen Familien ab Januar 2023“ auf der Website des BMFSF]J.
URL: https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/alle-meldungen/weitere-entlastungen-unterstuetzen-familien-ab-januar-2023-spuerbar-208100.


https://www.bundesregierung.de/breg-de/schwerpunkte/entlastung-fuer-deutschland
https://www.bundesregierung.de/breg-de/schwerpunkte/entlastung-fuer-deutschland
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/alle-meldungen/weitere-entlastungen-unterstuetzen-familien-ab-januar-2023-spuerbar-208100
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Insgesamt profitieren vom Sofortzuschlag rund 2,9 Mil-
lionen Kinder.

Aber auch weitere Mafinahmen sichern die wirtschaft-
liche Stabilitdt von Familien: beispielsweise das neue
Biirgergeld, die Reform des Wohngelds und der gestie-

gene steuerliche Entlastungsbetrag fiir Alleinerziehende.

Insbesondere Familien im niedrigen bis mittleren
Einkommensbereich wurden entlastet:

e Familien mit niedrigen Einkommen profitierten
neben dem Kinderbonus von der Einmalzahlung
fir Empfangerinnen und Empfanger von Sozialleis-
tungen in Hohe von 200 Euro bei Alleinerziehenden
beziehungsweise 400 Euro bei Paaren. Die Zahlung
wurde nicht auf Transferleistungen angerechnet,
sodass sie im unteren Einkommensbereich voll
wirksam war.

e Die einkommenssteuerpflichtige Einmalzahlung der
Energiepreispauschale war flr kleinere Einkommen
wirksamer als fiir mittlere und hohere.

e Mittlere Einkommen wurden neben dem Kinder-
bonus durch die Anhebung von Grundfreibetrag
und Arbeitnehmerpauschbetrag entlastet.

Familienpolitische Leistungen und MaBnahmen

im Zeitverlauf

Ziel der Bundesregierung ist es, allen Familien gute
Rahmenbedingungen fiir ein gelingendes Familien-
leben zu er6ffnen. Mit verschiedenen Mafinahmen und
Leistungen unterstiitzt sie Eltern dabei, die Kosten zu
tragen, die ihnen durch ihre Kinder entstehen. Damit
wird auch ein Ausgleich zwischen Eltern und kinder-
losen Erwachsenen hergestellt.

Die Familienleistungen sind entweder als eigenstindige
Leistungen flir Familien ausgestaltet oder berticksichti-
gen als Komponente von allgemeinen staatlichen Leis-
tungen die familidre Lebenssituation. Die Ausgestaltung
als Familienkomponente in anderen Leistungen ist der
haufigere Fall. Auferdem tragen viele Mafinahmen -
auch von Lindern und Kommunen - zur guten Ent-
wicklung der Kinder bei und bieten Eltern Unterstiit-
zung vor Ort.

Die nachfolgende Tabelle zeigt, wie sich das finanzielle
Volumen einzelner zentraler Familienleistungen zwi-

schen 2012 und 2022 entwickelt hat. Die Entwicklung

der in Tabelle 1 aufgefiihrten Familienleistungen

24

verdeutlicht den Umfang der Investitionen in Familien
und damit in die Gesellschaft.

Das Kindergeld zahlt zu den wichtigsten Leistungen fir
Familien in Deutschland. Es erreicht die Familien direkt
und tragt zu ihrer finanziellen Entlastung bei. Seit dem
1. Januar 2023 betriagt es monatlich 250 Euro pro Kind.
Fiir die ersten beiden Kinder ist das die hochste Kinder-
gelderhdhung seit 1996. Zudem werden die meisten
Eltern durch die beitragsfreie Mitversicherung ihrer
Kinder in der gesetzlichen Krankenversicherung von
Kosten fiir die Gesundheit ihrer Kinder entlastet.

Der Kinderzuschlag unterstiitzt gezielt Familien mit
kleinen Einkommen. Er wurde 2019 strukturell ver-
bessert und zuletzt zum 1. Januar 2024 auf maximal 292
Euro monatlich pro Kind angehoben. Zudem wurden
die Leistungen fiir Bildung und Teilhabe ausgebaut. So
wurde beispielsweise der Teilhabebetrag auf 15 Euro
pro Monat erhoht. Das Schulbedarfspaket wurde dauer-
haft - entsprechend der Anhebung der Regelbedarfs-
sdtze des SGB XII - dynamisiert und betragt 195 Euro
fiir das Jahr 2024.

Der steuerliche Entlastungsbetrag fiir Alleinerziehende
wurde nach der Verdopplung im Jahr 2020 auf 4.008 Euro
am 1. Januar 2024 um weitere 252 Euro auf 4.260 Euro
angehoben. Er entlastet iiber eine Million Allein-
erziehende und stirkt sie in ihrer Erwerbstitigkeit, weil
sie nun mehr Netto von ihrem Brutto behalten. Um auch
Alleinerziehende mit kleinen und mittleren Einkommen
stiarker zu entlasten, haben die Regierungsparteien im
Koalitionsvertrag die Umwandlung des Freibetrags in
eine Steuergutschrift vereinbart, die alle Steuer zahlen-
den Alleinerziehenden gleichermafien unterstiitzt.

Zudem unterstiitzt der Unterhaltsvorschuss Allein-
erziehende, wenn der Barunterhalt des anderen Eltern-
teils ausbleibt. Damit sichert der Unterhaltsvorschuss
verlasslich die wirtschaftliche Stabilitit von Familien.

Viele Mitter schranken in der frithen Familienphase
ihre Erwerbstitigkeit ein. Kinderkomponenten in der
Altersversorgung sorgen fiir einen Ausgleich der redu-
zierten Erwerbstétigkeit.

Mit dem Elterngeld erhalten Eltern gleich nach der
Geburt eines Kindes eine zusitzliche Unterstiitzung,
die zeitliche Freirdaume fur das Familienleben schafft,
die Auszeit von der Erwerbstitigkeit finanziell abfedert
und eine partnerschaftliche Aufgabenteilung bei der
Kinderbetreuung beférdert.
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Tabelle 1: Ausgewihlte familienbezogene Leistungen/MalRnahmen 2012-2022, in Millionen Euro, (geschatzte) Ausgaben/

Mindereinnahmen

MaRnahme

Kindergeld
(steuerlicher
Familienleistungs-
ausgleich und
Kindergeld nach
BKGG)

2012

39.994

2013

39.974

2014

41.598

2015

42.668

2016

43.603

2017

44.599

2018

45.533

2019

46.412

2020

51.907

2021

52.232

2022

51.979

Elterngeld

4.825

5.105

5.676

5.822

6.097

6.478

6.762

6.982

7.220

7.462

7.640

Kinderzuschlag

371

352

324

283

306

397

383

432

1.001

1.263

1.281

Leistungen nach
dem Unterhalts-
vorschussgesetz
(Ausgaben Bund
und Linder)

880

858

848

842

860

1.103

2.103

2.178

2.313

2.452

2.500

Entlastungsbetrag
fiir Alleinerziehende

355

360

365

525

550

560

575

600

1.000

1.125

1.115

Tagesbetreuung

18.904

21.408

22.888

24.574

26.569

29.337

31.579

34.847

38.331

40.605

42.990

Steuerliche Absetz-
barkeit von Kinder-
betreuungskosten

500

545

605

650

670

810

850

865

885

900

890

Bildungs- und
Teilhabepaket

433

483

531

570

608

652

669

760

714

756

986

Beitragsfreie
Mitversicherung
nicht erwerbstatiger
Familienmitglieder
(Kinder und Jugend-
liche) in der GKV

16.633

17.381

18.031

18.559

18.501

19.157

20.099

21.299

21.592

23.085

24.129

Beitrige des
Bundes fiir Kinder-
erziehungszeiten

an die gesetzliche
Rentenversicherung

11.628

11.585

11.858

12.149

12.530

13.211

14.297

15.392

16.205

16.919

16.820

Kinderzulage
im Rahmen der
Altersvorsorgezulage

1.259

1.293

1.313

1.337

1.354

1.386

1.365

1.361

1.380

1377
(vorlaufig)

1.288
(vorlaufig)
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Kindergrundsicherung?®

Viele anspruchsberechtigte Familien beziehen derzeit
die ihnen zustehenden Leistungen nicht. So beziehen
schitzungsweise (weit) weniger Familien den Kinder-
zuschlag, als es anspruchsberechtigte Familien gibt.
Auch der Teilhabebetrag aus dem Bildungs- und Teil-
habepaket wird wenig in Anspruch genommen. Die
Griinde dafiir sind vielfiltig: Familien konnen zum
Beispiel mit den Antragsverfahren bei unterschied-
lichen Behorden tiberfordert sein. Auch haben viele
Eltern Angst vor Stigmatisierung und Ausgrenzung,
wenn sie Sozialleistungen beziehen. Manche Familien
wissen auch nicht oder konnen sich nicht vorstellen,
dass ihnen bestimmte Sozialleistungen zustehen.

Am 27. September 2023 wurde der Regierungsentwurf
zur Einfithrung der Kindergrundsicherung vom Bun-
deskabinett beschlossen, aktuell (Stand: Mai 2024)
befindet er sich noch im parlamentarischen Verfahren.
Die Kindergrundsicherung soll kiinftig die zentrale

Leistung fiir alle Kinder sein. Die Kindergrundsicherung

soll eine einfache, unbiirokratische und biirgernahe
Leistung sein. Deshalb sollen die Schnittstellen zu
anderen Leistungen wie dem Biirgergeld, dem Wohn-
geld oder dem BAf6G, fiir Alleinerziehende auch zu
Unterhaltsleistungen und Unterhaltsvorschuss mog-
lichst bruchlos - und vor allem ohne Ver-
schlechterungen im Vergleich zur aktuellen Rechts-
lage — ausgestaltet werden.

Die Ziele der Kindergrundsicherung sind:

e Kinder vor Armut zu schiitzen, ihnen ein sorgen-
freies Aufwachsen zu erméglichen und bessere
Chancen fir den Start ins Leben zu verschaffen.

e Verdeckte Armut in Deutschland zu bekdmpfen,
indem sie mehr Familien und Kinder mit Unter-

stiitzungsbedarf als bisher erreicht.

e Ein engmaschiges Sicherheitsnetz fiir alle Kinder
und ihre Familien zu kniipfen.

Zugianglichkeit von Leistungen

Digitale Anwendungen haben an Bedeutung gewonnen.

Ob im beruflichen Arbeitsalltag im Homeoffice, in der
Gestaltung des schulischen Lernens von zu Hause aus,

in der Vernetzung von Hilfsangeboten, in der Schaffung
digitaler Zugdnge zu Beratungsangeboten oder in der
Ausgestaltung von Freizeitaktivititen: Digitale Instru-
mente und Methoden werden zunehmend erprobt,
Kompetenzen ausgebildet und kreative Losungen
gefunden.

Die Familienpolitik der Bundesregierung begleitet und
fordert diese Entwicklungen aktiv. Mit der Umsetzung
des Onlinezugangsgesetzes werden immer mehr
familienbezogene Leistungen digital beantragbar. Die
Bundesregierung schafft dabei nicht nur selbst digitale
Verwaltungsangebote, sondern begleitet aktiv die Ent-
wicklungen in den Lindern und Kommunen. Ziel ist
es, dass Biirgerinnen und Biirger digitalen Zugang zu
familienbezogenen Verwaltungsleistungen haben.
Digitale Hilfestellungen und mehrsprachige Angebote
erhohen die Zugénglichkeit zu diesen Leistungen zu-
sitzlich. Mit dem seit dem 1. Januar 2023 ver-
pflichtenden Digitalcheck erfiillt die Bundesregierung
dieses Ziel auch bei der Konzeption von neuen Leistun-
gen und Angeboten.

Die geplante Kindergrundsicherung sieht einen digita-
len ,Kindergrundsicherungs-Check* vor: Mithilfe von
automatisierten Datenabrufen und statistischen An-
nahmen sollen Betroffene aktiv tiber ihren potenziellen
Anspruch auf den einkommensabhéngigen Kinderzu-
satzbetrag beraten werden, sofern sie ihr Einverstdndnis
dazu erklart haben. Mit dem Check strebt das BMFSF]
einen Paradigmenwechsel weg vom Prinzip der Hol-
schuld der Biirgerinnen und Birger hin zum Prinzip
der Bringschuld des Staates an.

Zugang zur sozialen Infrastruktur fiir sozial
benachteiligte Familien

Kinderarmut - und insbesondere die Vermeidung der
Armutsfolgen - betrifft aber weit mehr als die Frage

der finanziellen Absicherung. Es geht auch um Zugénge
zu Gesundheitsversorgung, zu Wohnraum, zu Bildung,
Sport und Freizeit. Das erfordert ein gesamtgesellschaft-
liches Engagement bei der Bekimpfung von Kinder-
armut. Hier setzt der Nationale Aktionsplan ,Neue
Chancen fir Kinder in Deutschland“ an.

Familie ist der erste und wichtigste Bildungsort von
Kindern. Gerade die frithe Kindheit ist Wegweiser fiir

16 Mehr Informationen zur Kindergrundsicherung und hiufige Fragen und Antworten unter: https:/www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/familie/familienleistungen/
kindergrundsicherung/fragen-und-antworten-zur-kindergrundsicherung-230378.


https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/familie/familienleistungen/kindergrundsicherung/fragen-und-antworten-zur-kindergrundsicherung-230378
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/familie/familienleistungen/kindergrundsicherung/fragen-und-antworten-zur-kindergrundsicherung-230378
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den spiteren Bildungsweg. Insbesondere sozial und
o0konomisch benachteiligte, aber auch zugewanderte
Familien profitieren dabei von niedrigschwelligen
Mafinahmen, wie der Elternbegleitung, die vom BMFSF]
gefordert werden. Elternbegleiterinnen und Eltern-
begleiter sind vor Ort in Kitas, Familienzentren oder
anderen Einrichtungen der Familienbildung aktiv. Sie
unterstiitzen Familien durch offene und passgenaue
Angebote bei Themen der Erziehung und des Bildungs-
ibergangs.

2. Zeit fiir Familie und eine partnerschaftliche
Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Beruf

Wenn Frauen und Miitter in hoherem Umfang erwerbs-
tatig sein konnen und Familien wirtschaftlich stabil
aufgestellt sind, triagt dies mafRgeblich zur 6kono-
mischen und gesellschaftlichen Stabilitét bei. Familien-
politik ist daher auch Wirtschaftspolitik. Vor diesem
Hintergrund haben Investitionen in die Infrastruktur
fir Familien beziehungsweise Familienleistungen im
Sinne einer ,Vereinbarkeitsrendite” relevante positive
gesamtwirtschaftliche Auswirkungen. Die Steigerung
der Erwerbstatigkeit von Frauen birgt ein grofies
Potenzial zur Bewiltigung der Herausforderungen in
den sozialen Sicherungssystemen und fiir die Tragfahig-
keit der 6ffentlichen Finanzen.!” Investitionen in eine
erleichterte Erwerbstitigkeit von Frauen schaffen
zudem relevante gleichstellungspolitische Effekte. Ziele
der Familienpolitik sind daher auch, die partnerschaft-
liche Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu unter-
stiitzen und dabei die 6konomische Eigenstindigkeit
beider Elternteile zu beférdern.

Dabei ist der Balanceakt zwischen Familie und Beruf
einer der grofiten Stressfaktoren fiir Familien. Miitter
und Viter haben heute meist beide den Anspruch und
den Wunsch, das Familienleben gemeinsam zu gestalten
und ausreichend Zeit fiir ihre Kinder zu haben. Zwei
Drittel der Eltern finden es zudem wichtig, dass beide
Partner gute berufliche Perspektiven haben und finan-
ziell unabhingig sind - vor acht Jahren sahen das nur
gut die Hélfte der Eltern so.!®

Doch zwischen Wunsch und Wirklichkeit klaffen noch
grofie Liicken. Vor der Geburt ihres ersten Kindes sind
angehende Eltern mit grofler Mehrheit noch beide voll-
zeitbeschiftigt und der Verdienstunterschied zwischen
Frauen und Ménnern gering. Nach der Geburt dndern
sich die Erwerbskonstellationen der meisten Paare dann
aber oft erheblich. Wahrend Viter (iberwiegend weiter
in Vollzeit arbeiten, kehren die meisten Miutter in Teil-
zeit zuriick. Dies hat Auswirkungen auf ihre Entlohnung,
ihre beruflichen Chancen und ihre 6konomische Eigen-
stindigkeit. Frauen haben geringere Einkommen und
weniger Vermogen, hingegen hohere Armutsrisiken.

Um die Wiinsche und Bedarfe von Eltern aufzunehmen,
will die Familienpolitik der Bundesregierung Familien
mehr zeitlichen Freiraum verschaffen und sie darin
unterstiitzen, sich die Aufgaben bei Kinderbetreuung,
Haushalt und Erwerbstitigkeit partnerschaftlich auf-
zuteilen. Damit gewinnen Miitter 6konomische Eigen-
stindigkeit und ein ausreichendes Einkommen im Alter
oder bei Trennung, Viter gewinnen mehr Zeit fiir Fami-
lie und die Wirtschaft kann von einer héheren Miitter-
erwerbstitigkeit profitieren.

Seit dem Ausbau der Kinderbetreuungsinfrastruktur
und der Einflihrung des Elterngelds ist die Erwerbs-
tatigkeit aller Miitter mit minderjihrigen Kindern in
zweifacher Hinsicht gestiegen: Der prozentuale Anteil
ist von 63 Prozent im Jahr 2008 auf 69 Prozent im Jahr
2022 angestiegen und die wochentlichen Stunden-
umfinge der erwerbstitigen Miitter haben sich erhoht.
Im gleichen Zeitraum hat sich die Viterbeteiligung im
Elterngeld verdoppelt: von 21 Prozent 2008 auf 44 Pro-
zent 2020. Neben Effekten auf die Miittererwerbstatig-
keit und die Viterbeteiligung kann das Elterngeld auch
eine partnerschaftlichere Vereinbarkeit von Familie
und Beruf unterstiitzen. So wurde bei tiber der Halfte
der Familien (57 Prozent), in denen der Vater Elternzeit
genommen hat, die Kinderbetreuung nach der ersten
Elternzeit annihernd hilftig geteilt. Und 70 Prozent der
Eltern, die beide Elternzeit genommen haben, gaben an,
dass durch die Elternzeit des Vaters die Vater-Kind-
Beziehung gestarkt wurde.

17  Vergleiche auch Tragfihigkeitsbericht des Bundesfinanzministeriums: https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/Broschueren_Bestell-
service/tragfaehigkeitsbericht-2024.pdf?_sowie den Jahreswirtschaftsbericht des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Klimaschutz: https://www.bmwk.de/
Redaktion/DE/Publikationen/Wirtschaft/jahreswirtschaftsbericht-2024.pdf?__blob=publicationFile&v=10.

18 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fir die Aufgabenteilung in Familie und Beruf. Zweite Befragung. Im Auftrag des BMFSF].
URL: https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf.


https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/Broschueren_Bestellservice/tragfaehigkeitsbericht-2024.pdf?_sowie den Jahreswirtschaftsbericht des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz: https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikatione
https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/Broschueren_Bestellservice/tragfaehigkeitsbericht-2024.pdf?_sowie den Jahreswirtschaftsbericht des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz: https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikatione
https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/Broschueren_Bestellservice/tragfaehigkeitsbericht-2024.pdf?_sowie den Jahreswirtschaftsbericht des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz: https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikatione
https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf
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Mit der geplanten Familienstartzeit sollen sich die
Partnerin oder der Partner kiinftig fiir die ersten
zehn Arbeitstage nach der Geburt eines Kindes bei
voller Lohnfortzahlung freistellen lassen konnen.

Eine wesentliche Rahmenbedingung fiir die Verein-
barkeit von Familie und Beruf ist die ausreichende
Verfiigbarkeit von Pldtzen in der Kindertagesbetreuung.
Gerade im U3-Bereich und im Bereich der Betreuung
von Grundschulkindern gibt es weiterhin ungedeckten
Bedarf (siehe Kapitel 2.2). Zuletzt wurde mit dem ver-
langerten ,,5. Investitionsprogramm Kinderbetreuungs-
finanzierung 2020-2021 insgesamt eine Milliarde Euro
fir den bedarfsgerechten Ausbau von zusitzlichen
Betreuungsplitzen bereitgestellt. Mit dem ,,Gesetz zur
ganztigigen Forderung von Kindern im Grundschul-
alter (Ganztagsforderungsgesetz — GaF6G) wird ab dem
Schuljahr 2026/2027 stufenweise ein Rechtsanspruch
auf Ganztagsbetreuung fir Kinder der Klassenstufen 1
bis 4 eingefiihrt. Neben dem weiteren Ausbau der
Betreuungskapazititen gilt es, die Qualitit der Kinder-
betreuung zu sichern. Mit dem KiTa-Qualitdtsgesetz
unterstiitzt der Bund die Lander in den Jahren 2023 und
2024 mit insgesamt rund vier Milliarden Euro bei Maf3-
nahmen zur Weiterentwicklung der Qualitit und zur
Verbesserung der Teilhabe in der Kindertagesbetreuung.

Zudem werden immer hidufiger Phasen, in denen
Kinder im Mittelpunkt stehen, von Zeiten abgelost,

in denen sich Menschen um ihre pflege- und unter-
stiitzungsbediirftigen Eltern kiimmern miissen. Fiir die
Familien bedeutet das haufig eine grofie Herausforde-
rung. Wenn Beschiftigte neben dem Beruf noch die
Pflege eines Familienmitglieds oder einer nahestehen-
den Person Gibernehmen, benétigen sie dringend Unter-
stiitzung und mehr zeitliche Flexibilitat. Bei zusatz-
lichen Kindererziehungsaufgaben gilt dies angesichts
der Dreifachbelastung umso mehr.

Das Thema der Vereinbarkeit von Pflege und Beruf wird
aufgrund der demografischen Entwicklung und im Hin-
blick auf den Fachkriaftemangel zunehmend an Bedeu-
tung gewinnen. Unternehmen werden sich in Zukunft
vermehrt darauf einstellen missen, dass ihre Beschif-
tigten Pflegeverantwortung tibernehmen. Unter ande-
rem flexiblere Freistellungsregelungen kénnen dazu
beitragen, diese Fachkréfte in ihrem Arbeitsverhiltnis
zu halten.

Mit dem ,,Gesetz zur besseren Vereinbarkeit von Familie,
Pflege und Beruf®, das am 1. Januar 2015 in Kraft
getreten ist, wurden die bestehenden Regelungen im
Pflegezeit- und im Familienpflegezeitgesetz mit-
einander verzahnt und weiterentwickelt. Hiermit
verbunden war insbesondere die Einfiihrung eines
Rechtsanspruchs auf Familienpflegezeit, das heif’t auf
eine teilweise Freistellung von bis zu 24 Monaten bei
einer Mindestarbeitszeit von 15 Wochenstunden. So
gaben im Jahr 2022 rund 320.000 Personen an, dass sie
in vollstindiger oder teilweiser Freistellung nach dem
Pflegezeitgesetz oder dem Familienpflegezeitgesetz
waren.'®

Neben gesetzlichen Rahmenbedingungen und finan-
zieller Unterstlitzung spielen damit familienfreundliche
Arbeitsbedingungen eine entscheidende Rolle. Ohne
das Mitwirken und die Mitverantwortung der Arbeit-
geber kann die Vereinbarkeit von Familie, Pflege und
Beruf im Arbeitsalltag nicht funktionieren. Vor dem
Hintergrund des Fachkriaftemangels ist der Anteil der
Unternehmen, die ihre Beschiftigten bei der Vereinbar-
keit unterstiitzen, deutlich gestiegen. Familienfreund-
liche Angebote stirken die Arbeitgeberattraktivitit und
helfen nachweislich, Fachkréfte zu gewinnen und zu
halten. Mit dem Unternehmensprogramm ,,Erfolgs-
faktor Familie“ und dem gleichnamigen Netzwerk bei
der DIHK mit rund 8.800 Mitgliedern unterstiitzt das
BMFSEF] insbesondere kleine und mittlere Betriebe bei
der Umsetzung einer familienbewussten Personal-
politik.

19 Vergleiche Sonderauswertung der Ergebnisse des Mikrozensus 2023 im Auftrag des BMFSFJ. Unveroffentlicht.
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3. Vielfalt erméglichen - gesellschaftliche
Entwicklungen begleiten und gestalten

Familie ist dort, wo Menschen langfristig Verantwor-
tung fiireinander ibernehmen. In Deutschland wird
Familie heute auf vielfaltige Weise gelebt und auch die
Wege in die Elternschaft sind heute diverser als noch
vor einigen Jahrzehnten. Leitbilder von Familie, Eltern-
schaft und Partnerschaft haben sich gewandelt. Es gibt
mehr Entscheidungsméglichkeiten und Freirdume, das
eigene Leben zu gestalten. Die meisten Kinder wachsen
mit beiden leiblichen Eltern auf. Ein Teil der Kinder lebt
aber auch in Patchwork- und Stieffamilien oder wird
von allein- und getrennterziehenden oder gleichge-
schlechtlichen Eltern grofigezogen. In immer mehr
Familien hat mindestens ein Elternteil einen Migra-
tionshintergrund. Diese Vielfalt macht Familie auch zu
einer ,,anspruchsvollen Gestaltungsaufgabe“?

So vielfiltig wie die Familien sind auch ihre Bedarfe,
Ressourcen und Winsche. Eine zukunftsorientierte und
nachhaltige Familienpolitik muss die gesellschaftlichen
Verdanderungen aufgreifen, sich an den Lebenswirklich-
keiten von Familien orientieren und Mafnahmen
weiterentwickeln und anpassen.?

Kommt es zur Trennung, muss jede Familie ihren Weg
finden. Wenn eine partnerschaftliche Elternschaft auch
nach der Trennung gelingt, kann das ein grofler Gewinn
sein - fiir Kinder und Eltern. Eine Trennung ist mit
hohen Belastungen fiir alle Familienmitglieder, aber
insbesondere Kinder und Jugendliche verbunden.
Unterstiitzung bieten verschiedene Beratungs- und
Onlineinformationsangebote fiir Trennungs- und
Scheidungskontexte. Insbesondere leisten verschiedene
Beratungsstellen der freien Wohlfahrtspflege, Jugend-
amter sowie Familienberatung einen zentralen Beitrag.
Das BMFSF] fordert deshalb die bundeszentralen Trager
der Familienbildung und -beratung, die mit Tagungen
sowie Fort- und Weiterbildung die hohe Qualitét der
Erziehungs- und Trennungsberatung gewahrleisten.

Auch die rechtlichen Rahmenbedingungen miissen
diese verdnderten Lebenswirklichkeiten aufgreifen und
abbilden. Es bedarf einer rechtssicheren und diskrimi-
nierungsfreien Ausgestaltung der vielfiltigen Familien-
konstellationen. Im Familienrecht benennt der Koali-
tionsvertrag zahlreiche Vorhaben zur Modernisierung
und Anpassung an den gesellschaftlichen Wandel. Das
federfiihrende Bundesministerium der Justiz hat hier
Eckpunkte fiir Reformen des Unterhalts-, des Kind-
schafts- sowie des Abstammungsrechts vorgelegt. Das
BMFSF] begleitet diese Vorhaben intensiv und setzt
sich dafiir ein, die Lebensrealititen besser abzubilden
und die Wiinsche der Eltern aufzunehmen.

Um mehr tiber die heterogenen Lebenslagen und
Bedarfe von allein- und getrennterziehenden Familien
zu erfahren, hat das BMFSFJ die Kommission zum
Zehnten Familienbericht damit beauftragt aufzuzeigen,
welche Faktoren sich vor, wihrend und nach der Tren-
nung der Eltern zum Beispiel auf Erwerbsbeteiligung
und Wohlbefinden auswirken. Der Bericht wird aktuelle
gesellschaftliche Entwicklungen darstellen und Emp-
fehlungen aussprechen in den Bereichen Arbeitsmarkt
und Qualifikation, finanzielle Situation und soziale
Sicherung, Zeit und soziale Infrastruktur sowie Gesund-
heitsforderung.

Im Fokus dieses politischen Schwerpunkts steht auch,
das Leben queerer Menschen und Familien zu verbes-
sern. Der Alltag von lesbischen, schwulen, bisexuellen,
trans- und intergeschlechtlichen sowie anderen quee-
ren Menschen (LSBTIQ*) ist noch immer nicht frei von
Vorurteilen, Ausgrenzung, Diskriminierung und Gewalt.
Ziel der Bundesregierung ist es, die Akzeptanz von
LSBTIQ* in allen gesellschaftlichen Bereichen zu
fordern und Queerfeindlichkeit entgegenzuwirken.

Der Deutsche Bundestag hat am 12. April 2024 das von
Bundesministerium der Justiz und BMFSF] gemeinsam
erarbeitete ,Gesetz iber die Selbstbestimmung in Bezug
auf den Geschlechtseintrag” (SBGG) verabschiedet. Das
Gesetz erleichtert trans- und intergeschlechtlichen
sowie nicht bindren Personen, ihren Geschlechtseintrag
und ihre Vornamen dndern zu lassen.

20 BMFSFJ (2021): Neunter Familienbericht: Eltern sein in Deutschland. URL: www.bmfsfj.de/resource/blob/179392/195baf88f8c3ac7134347d2e19f1cdc0/

neunter-familienbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf, Seite 72.

21  Vergleiche auch BMFSFJ (2023): Familienbarometer. URL: https://www.bmfsfj.de/resource/blob/222674/25e0f2ef258b6cc4192d0836f1c38b9d/familienbarometer-

data.pdf.


http://www.bmfsfj.de/resource/blob/179392/195baf88f8c3ac7134347d2e19f1cdc0/neunter-familienbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
http://www.bmfsfj.de/resource/blob/179392/195baf88f8c3ac7134347d2e19f1cdc0/neunter-familienbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/222674/25e0f2ef258b6cc4192d0836f1c38b9d/familienbarometer-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/222674/25e0f2ef258b6cc4192d0836f1c38b9d/familienbarometer-data.pdf

Familienpolitik auf einen Blick

Weiterentwicklung der familien-
bezogenen Leistungen

September 2021: Elterngeld-Reform: mehr
Teilzeitmoglichkeiten, weniger Birokratie,
mehr Frithchen-Monate

Seit 2023: Erhohung Kindergeld auf

250 Euro/Monat und seit 2024 Erhéhung
jahrlicher Kinderfreibetrag auf 6.384 Euro
pro Kind (Stand: Mai 2024)

Seit 2023: Erh6hung steuerlicher Entlas-
tungsbetrag fir Alleinerziehende auf

4.260 Euro pro Jahr

2023: Kabinett beschlief3t am 27. September
den Regierungsentwurf zur Einfiihrung der
Kindergrundsicherung.

Seit 2024: Erhohung Kinderzuschlag auf
bis zu 292 Euro/Monat pro Kind

Seit 2024: Erh6hung Unterhaltsvorschuss
fiir Alleinerziehende: maximal 230 Euro
monatlich fiir Kinder 0-5 Jahre, maximal
301 Euro monatlich fiir Kinder 6-11 Jahre,
395 Euro monatlich fiir Kinder 12-17 Jahre
Seit April 2024: Neuregelungen Elterngeld:
verdnderte Einkommensgrenzen; Neu-
regelungen zum gleichzeitigen Bezug des
Basis-Elterngelds

Ausbau der Kindertagesbetreuung

2019-2022: Monitoring und Evaluation
Gute-KiTa-Gesetz: stiarkerer Fokus auf
Qualitatsentwicklung in der Kinder-
tagesbetreuung

Januar 2023: Inkrafttreten KiTa-Qualitits-
gesetz: Weiterentwicklung auf Grundlage
der Ergebnisse des Monitorings und der
Evaluation; bis Ende 2024

Februar 2023: Start Gesamtstrategie
~Fachkrifte in Kitas und Ganztag“

Mai 2023: Start Investitionsprogramm
Ganztagsbetreuung Grundschule; Bund
stellt den Landern bis Ende 2027 rund
drei Millilarden Euro zur Verfiigung.

Forderung partnerschaftlicher
Vereinbarkeit

e Vorbereitung Reform Familienpflegezeit
e Vorbereitung Einfiihrung Familienstartzeit

Digitale Angebote fiir Familien

e Seit 2023 volldigitale Beantragung des
Kinderzuschlags (KiZDigital)

e Vorbereitung Digitalisierung Elterngeld
November 2023: Start des Civic Data Lab:
Daten durch Zivilgesellschaft fir das
Gemeinwohl nutzbar machen; Einrichtung
Civic-Coding-Geschiftsstelle

Entlastungspakete
(befristete MaRnahmen)

e Kinderbonus 2020 einmalig 300 Euro pro
Kind, 2021 einmalig 150 Euro pro Kind, 2022
einmalig 100 Euro pro Kind

e Sofortzuschlag ab Juli 2022: 20 Euro/Monat
zusatzlich fir diejenigen, die das 25. Lebens-
jahr noch nicht vollendet haben, wenn
wenig oder kein Familieneinkommen

Gesellschaftliche Entwicklungen
begleiten

e Januar 2023: Berufung Sachverstiandige zur
Erstellung des Zehnten Familienberichts zu
Allein- und Getrennterziehenden

e Juli 2023: Kabinett beschliefdt den
Nationalen Aktionsplan ,,Neue Chancen
fir Kinder in Deutschland®

e April 2024: Verabschiedung Selbst-
bestimmungsgesetz

e Begleitung der Reformen im Familienrecht
(Unterhalt, Sorgerecht, Abstammung)



Kinderwiinsche Mehr Zeit fiir Kinder

Zeit, die Eltern mit 2 Kindern unter 25 Jahren im

eigenen Haushalt am Tag mit der Betreuung der
Kinder verbringen (in Minuten)

,Ja, ich méchte bestimmt/vielleicht
Kinder haben“ - Kinderlose unter 30 Jahren
(in Prozent)

Mehr
Familie

89 91 133
105
79
Partner- 51
schaftliche
Aufgaben- 2023 2022 2022
teilung Miitter Viter
5 Zusammenbhalt
O O
QQ Zustimmung von Eltern mit Kindern ab Fiir meine Familie stelle ich oft
12 Jahren zu ,Wir halten gut zusammen* eigene Winsche und Interessen zuriick
(in Prozent) (Zustimmung von Eltern in Prozent)
beim Elterngeld (in Prozent) 75 74 79 85
21 46
2023 2022
von Mittern mit Kindern im ,In einer Partnerschaft sollten beide Partner
Alter von 2-3 Jahren (in Prozent)  gute berufliche Perspektiven haben und finanziell
unabhingig sein“ (Zustimmung in Prozent)
42 64 53 66 41,7 40,4
24,7278
Kinderbetreuung Vereinbarkeit
Betreuungsquote von Kindern ,Familie und Beruf lassen sich bei uns gut
unter 3 Jahren (in Prozent) vereinbaren“ - Eltern mit minderjihrigen
Kindern (Zustimmung in Prozent) Familienfreundliche
16 36 58 71 Arbeitswelt
Mehr Anteil der Unternehmen:
Vereinbarkeit ,,Famllle.nfr?u‘[@hchken ist
. wichtig® (in Prozent)
von Familie '
und Beruf 2023 2020
18 55 47 86

Anteil der Grundschulkinder in altersgemischten

Kindertageseinrichtungen, Hort- und Ganztags-
grundschulangeboten (in Prozent) '
2021/2022
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in Deutsch
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Familie wird heute auf vielfiltige Weise gelebt und ver-
standen. Woran denken Menschen, wenn sie den Begriff
,Familie“ horen? Grundsitzlich ist Familie fir die
meisten mit positiven Assoziationen verbunden, dazu
gehoren Gefiihle (zum Beispiel Gliick, Freude), aber auch
verschiedene Funktionen, die Familie erfiillt (Farsorge,
Schutz, Unterstiitzung, SpafR). In Befragungen denken
54 Prozent der Befragten beim Begriff ,,Familie” an

konkrete Personen (Abbildung 11). Von dieser Gruppe
denken nur 20 Prozent ausschliefilich an Eltern mit
Kindern, ein Viertel denkt auch an andere Personen
wie beispielsweise Grofeltern oder andere Verwandte.
Ein knappes Drittel aller Befragten nennt Aufgaben
und Funktionen, fiir knapp ein Viertel aller Befragten
steht Familie auch fiir Werte und Gefiihle.

Abbildung 11: Assoziationen mit dem Begriff ,Familie®, 2023, Angaben in Prozent

AusschlieRlich Kernfamilie (Eltern mit Kind)
Auch weiter verwandt oder verschwagert
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Basis: 2.000 Fille, Gesamtstichprobe (Kinder unter 18 im Haushalt und keine Kinder unter 18 im Haushalt), eigene Darstellung. Frage: ,Ganz allgemein gefragt und in kurzen

Worten: Was verstehen Sie unter dem Begriff ,Familie’?“ Quelle: BMFSFJ (2023).2

Familienfreundlichkeit in Deutschland

Familie ist dort, wo Menschen dauerhaft Verantwortung
fireinander ibernehmen. Das geschieht auf sehr unter-
schiedliche Art und Weise: in Paarfamilien, verheiratet,
nicht verheiratet, in Patchwork- und Stieffamilien, in
Regenbogenfamilien oder bei Allein- und Getrennt-
erziehenden.

Entsprechend vielfiltig sind auch die Bedarfe und
Erwartungen an ein familienfreundliches Land. Dabei
ist oft nicht klar, was ,,familienfreundlich” eigentlich

bedeutet und woran Menschen bei dem Begriff denken.
In der Forschung gibt es keine allgemeingiiltige Defini-
tion. Jede Untersuchung oder Studie hat andere Schwer-
punkte, Daten und Aspekte.?® Familienfreundlichkeit ist
dabei keineswegs statisch, sondern ein kontinuierlicher
Prozess. Wenn sich Umstidnde und Rahmenbedingun-
gen dndern, muss auch Familienfreundlichkeit immer
wieder neu beleuchtet werden.

Auch der Blick der Bevolkerung auf das Thema
Familienfreundlichkeit ist vielfaltig. Eine Befragung
von Eltern und Kinderlosen zeigt, dass fiir sie ,Familien-

22 BMFSFJ (2023): Was heift hier familienfreundlich? Vorstellungen und Erwartungen von (potenziellen) Eltern, Monitor Familienforschung, Ausgabe 45.

URL: https://www.cm10.bmfsfj.de/newsletter/bmfsfj/214802.
23 Ebenda, Seite 11.


https://www.cm10.bmfsfj.de/newsletter/bmfsfj/214802
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freundlichkeit als tiber reine Toleranz hinausgehende
Wertschiatzung von Kindern und Eltern verstanden
wird, sodass sich Familien in einer Gesellschaft will-
kommen fiihlen.?* Eine Gesellschaft ist aus Sicht der
Befragten dann familienfreundlich, wenn es

e Normalitat ist, dass Kinder und Familien zum
offentlichen Leben dazugehoren,

e eine wohlwollende Einstellung gegentiiber
Kinderverhalten gibt,

e cine aktive Unterstiitzung durch ein Miteinander
von Menschen mit und ohne Kinder im Alltag gibt,

e finanzielle Entlastungen und Férderung gibt
(beispielsweise kostenfreie Schulbildung ohne
Zusatzkosten, ausreichend Betreuungsplatze,
Steuererleichterungen beispielsweise in Form
einer Absenkung der Mehrwertsteuer auf
Produkte fiir Kinder),

e Sensibilitét fiir die Situation vulnerabler und
marginalisierter Familien gibt.?®

44 Prozent der Eltern schitzen Deutschland als
familienfreundlich ein (7 bis 10 Punkte auf einer Skala
von 1 bis 10). Die Bewertung fallt jedoch je nach
Familienform oder Einkommen unterschiedlich aus.
Vor allem Alleinerziehende, Familien mit drei oder
mehr Kindern sowie Patchworkfamilien betrachten
Deutschland als méfig bis kaum familienfreundlich.
Gerade diese Familien vermissen Wertschitzung und
Entlastung in einem oft fordernden Alltag. Familien
mit geringerer Bildung bewerten die Familienfreund-
lichkeit in Deutschland schlechter als Familien mit
hoherer Bildung.

In der Befragung wird deutlich, dass Familien das Leben
mit Kindern auch als deutliche zeitliche und finanzielle
Mehrbelastung erfahren. Familien wiinschen sich, dass
sich Familienpolitik konsequent und kontinuierlich an
sich verindernde Lebensbedingungen anpasst. In Zeiten
von Unsicherheit ist dies bedeutsam, damit Familien
resilient und zukunftsorientiert handeln konnen.?

Partnerschaft und Kinder sind
wichtige Ressourcen fiir Zufriedenheit

Menschen in Partnerschaften sind im Durchschnitt
zufriedener als Menschen ohne Partnerschaften
(Abbildung 12). Auch die Anteile der (sehr) zufriedenen
Menschen sind in Partnerschaften héher als bei Men-
schen ohne Partnerschaft. Kinder haben ebenfalls einen
positiven Einfluss auf die Lebenszufriedenheit. So sind
18,9 Prozent der Eltern und 13,1 Prozent der Kinder-
losen insgesamt sehr zufrieden (ohne Abbildung). Dabei
sind vor allem Eltern in Paarhaushalten am haufigsten
sehr zufrieden (19,6 Prozent). Dies gilt weniger fiir
Alleinerziehende, von denen lediglich 11,9 Prozent sehr
zufrieden sind. Ihre durchschnittliche Lebenszufrieden-
heit ist mit 5,9%” auch niedriger als bei Eltern in Paarhaus-
halten (durchschnittliche Lebenszufriedenheit bei 7).2¢

Diese Ergebnisse finden sich auch in anderen europii-
schen Lindern. 2022 waren Eltern mit minderjihrigen
Kindern in der EU zufriedener mit ihrem Leben (durch-
schnittlicher Wert 7,3) als kinderlose Paare (durch-
schnittlicher Wert 7,1) und Single-Haushalte (durch-
schnittlicher Wert 6,7).%

24 BMFSFJ (2023): Was heift hier familienfreundlich? Vorstellungen und Erwartungen von (potenziellen) Eltern, Monitor Familienforschung, Ausgabe 45.

URL: https://www.cm10.bmfsfj.de/newsletter/bmfsfj/214802.
25 Ebenda, Seite 58 f.
26 Ebenda, Seite 59 ff.

27  Bei einer Skala von O fiir ,,sehr unzufrieden® bis 10 fiir ,,sehr zufrieden®.

28 Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung (2023): BiB.Monitor Wohlbefinden. URL: https://www.bib.bund.de/DE/Publikationen/BiB-Monitor-Wohlbefinden/

BiB-Monitor-Wohlbefinden.html, Seite 8 f.

29 Eurostat 2024, Abbildung 4. URL: https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Quality_of_life_indicators_-_overall_experience_of_life.


https://www.cm10.bmfsfj.de/newsletter/bmfsfj/214802
https://www.bib.bund.de/DE/Publikationen/BiB-Monitor-Wohlbefinden/BiB-Monitor-Wohlbefinden.html
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Abbildung 12: Lebenszufriedenheit nach Haushaltszusammensetzung, 2021, Angaben in Prozent
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1.1 Familienformen in Deutschland

Ein Blick auf Familien mit ledigen Kindern* im Haus-
halt in Deutschland zeigt, dass ihre absolute Zahl in den
letzten 26 Jahren von 13,9 Millionen auf 11,9 Millionen
im Jahr 2022 zuriickgegangen ist. Dennoch leben nach
wie vor die meisten Menschen im Laufe ihres Lebens
als Eltern (Abbildung 13). Abbildung 13 zeigt, dass die

verschiedenen Geburtskohorten dabei sehr dhnliche
Muster aufweisen. So lebten beispielsweise 74,2 Prozent
der 40-jahrigen Frauen der Jahrgidnge 1965 bis 1969 mit
Kindern (56 Prozent der vergleichbaren Ménner); bei den
40-jahrigen Frauen der Jahrginge 1980 bis 1984 waren
es 76,3 Prozent (vergleichbare Ménner 59,4 Prozent).*!

Abbildung 13: Personen in Elternschaft nach Kohorten, 2022, Anteil in Prozent
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Ergebnisse des Mikrozensus 1991 bis 2022 - Bevélkerung in Familien/Lebensformen in Hauptwohnsitzhaushalten. Quelle: Statistisches Bundesamt (2024), eigene Darstellung.

Verheiratete Eltern sind nach wie vor die
haufigste Familienform??

2023 gab es 8,5 Millionen Familien mit minderjahrigen
Kindern im Haushalt. Zehn Jahre zuvor waren es

8,1 Millionen (Abbildung 14). In Deutschland sind die
meisten Eltern nach wie vor verheiratet. 2023 waren

30 Bis 27 Jahre laut Definition des Statistischen Bundesamts.

5,82 Millionen der Eltern mit minderjahrigen Kindern
verheiratet (69 Prozent), auch wenn ihr Anteil im
Vergleich zu 2013 leicht zurtickgegangen ist (70 Pro-
zent). Im Vergleich zu 2013 nimmt vor allem die Zahl
der unverheirateten Eltern zu. 2023 gab es rund eine
Million Lebensgemeinschaften (12 Prozent aller Fami-
lien mit minderjihrigen Kindern). Das sind rund

31 Statistisches Bundesamt (2024): Familien. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Querschnitt/Demografischer-Wandel/Hintergruende-Auswirkungen/

demografie-familien.html.

32 Im Folgenden werden nur Familienhaushalte mit minderjahrigen Kindern betrachtet.
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215.000 mehr als noch 2013 (10 Prozent). Dagegen hat
sich die Anzahl der Alleinerziehenden mit minder-
jahrigen Kindern?®? seit 2013 zwar absolut leicht erhéht,
ihr prozentualer Anteil entspricht aber 2023 ebenfalls
wie 2013 20 Prozent. So gab es 2023 rund 1,70 Millionen.
Das sind rund 80.000 mehr Alleinerziehende mit

minderjihrigen Kindern als noch zehn Jahre zuvor.
Davon waren 2023 1,40 Millionen alleinerziehende
Miitter (82 Prozent aller Alleinerziehenden mit minder-
jahrigem Kind) und 301.000 alleinerziehende Viter mit
minderjihrigem Kind (18 Prozent).

Abbildung 14: Familien mit minderjahrigen Kindern 2013 und 2023

2013:  Familien mit Kindern  2023:
8,1 Mio. unter 18 Jahren 8,5 Mio.

2013: 2023: 2013: Lebens- 2023: 2013: 2023:
5,64 Mio. Ehepaare 5,82 Mio. 810.000 R 1,03 Mio. 1,62 Mio. Alleinerziehende 1,70 Mio.
(70 %) (69 %) (10%) ~ 8emeinschaften ;4 (20 %) (20 %)

Gemischt- 2023: 2013:  Gemischt 2023 2013: ) 2023:

: : . : || 1,45 Mio. Miitter 1,40 Mio.
geschlechtlich 5,80 Mio. 803.000 ~ geschlechtlich 1,01 Mio. (90 %) (82 %)
Gleich- 2023: 2013:  Gleich- 2023: IS , AU

L : L . L 167.000 Viter 301.000
geschlechtlich 25.000 7.000  geschlechtlich  11.000 (10%) (18 %)

Quelle: Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht. Mikrozensus — Haushalte und Familien. Erstergebnisse 2023 sowie URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/
Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Haushalte-Familien/Tabellen/2-8-Ir-familien.html. Die Vergleichbarkeit der Zeitreihe ist aufgrund methodischer Verdnderungen in
verschiedenen Jahren teilweise eingeschrdnkt. Ab dem Erhebungsjahr 2020 gibt es zwei Ergebnisarten: Erst- und Endergebnisse. Die dargestellten Ergebnisse sind Erstergebnisse

fiir 2023, Endergebnisse bis 2021. Eigene Darstellung.
Familienformen in Ost- und Westdeutschland

Von den 8,5 Millionen Familien mit minderjdhrigen
Kindern lebten 2023 1,6 Millionen (19 Prozent) in den
neuen Bundeslindern (Ostdeutschland) und 6,9 Mil-
lionen (81 Prozent) im fritheren Bundesgebiet (West-
deutschland). Auch mehr als 30 Jahre nach der Wieder-
vereinigung Deutschlands unterscheiden sich die
Familienformen in Ost- und Westdeutschland. In

West- wie Ostdeutschland sind verheiratete Eltern zwar
die hédufigste Familienform, in Ostdeutschland gibt es

jedoch nach wie vor mehr Lebensgemeinschaften und
mehr Alleinerziehende. So sind in Ostdeutschland 2023
etwas mehr als die Hélfte der Eltern mit minderjahrigen
Kindern verheiratet (54 Prozent), wihrend es in West-
deutschland fast drei Viertel der Eltern sind (71 Prozent).
Entsprechend ist der Anteil an Lebensgemeinschaften
(21 Prozent) und Alleinerziehenden (25 Prozent) in Ost-
deutschland hoher als in Westdeutschland, wo lediglich
10 Prozent der Eltern nicht verheiratet und 19 Prozent
der Familien alleinerziehend sind (Abbildung 15).

33  Alleinerziehende sind in der amtlichen Statistik Miitter und Viter, die ohne Ehe- oder Lebenspartner/-innen mit minderjihrigen Kindern in einem Haushalt

zusammenleben.
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Abbildung 15: Familienformen in Ost- und Westdeutschland, 2023, Angaben in Prozent

Westdeutschland
71 10 19
Ostdeutschland (mit Berlin)
54 21 25
Deutschland
68 12 20
0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
Ehepaare @ Lebensgemeinschaften @ Alleinerziehende

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht. Mikrozensus - Haushalte und Familien. Erstergebnisse 2023, Tabelle 12211-44, eigene Darstellung.

In der Mehrzahl der Familien leben Kinder (Abbildung 16). Ost- und Westdeutschland

ein bis zwei minderjéihrige Kinder unterscheiden sich hier nicht grundsétzlich, allerdings
haben in Ostdeutschland etwas mehr Familien ein

In knapp der Hilfte der Familien mit minderjahrigen Kind (53 Prozent) als in Westdeutschland (48 Prozent)

Kindern in Deutschland lebte 2023 ein minderjahriges und in Westdeutschland leben héufiger als in Ost-

Kind (49 Prozent), in mehr als jeder dritten Familie deutschland Familien mit drei oder mehr minder-

lebten zwei minderjahrige Kinder (39 Prozent) und in jahrigen Kindern (13 Prozent versus 10 Prozent).

13 Prozent der Familien drei und mehr minderjihrige

Abbildung 16: Familien nach Anzahl der Kinder unter 18 Jahren und Region, 2023, Angaben in Prozent
70

60

53
50 48 49

4 39 37 39

30

20

10 8 10
10
| W 2 | JE
0 -w - -w
Westdeutschland Ostdeutschland (mit Berlin) Deutschland

® 1Kind 2 Kinder @ 3 Kinder @® 4 und mehr Kinder

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht. Mikrozensus - Haushalte und Familien. Erstergebnisse 2023,
Tabelle 12211-38, eigene Darstellung und Berechnung. Werte von mehr als 100 Prozent sind rundungsbedingt.
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Auch der Anteil der Familien mit drei oder mehr Jahr 1990 sank der Anteil der Mehrkindfamilien,
minderjidhrigen Kindern ist in Deutschland seit der insbesondere der Anteil von Familien mit vier und mehr
Wiedervereinigung nahezu unveridndert geblieben Kindern halbierte sich im Vergleich dazu (von 6 Prozent
(Abbildung 17). Im Jahr 1975 lebten noch in 19 Prozent auf 3 Prozent 2023). Im Jahr 2023 hat sich der Anteil der
der Familien drei oder mehr minderjahrige Kinder, Mehrkindfamilien wieder leicht auf 13 Prozent erhoht.

darunter in 6 Prozent vier oder mehr Kinder. Bis zum

Abbildung 17: Familien nach Anzahl der Kinder unter 18 Jahren im Zeitvergleich, 1975-2023, Angaben in Prozent
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36 38
36
35
52
49 =

46

100

90

80

70

60

54

50

40

30

20

10

1975 1980 1990 1992 2000 2013 2018 2023

1 Kind @ 2 Kinder @ 3 und mehr Kinder

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht. Mikrozensus - Haushalte und Familien. Eigene Darstellung. Die Vergleichbarkeit der Zeitreihe ist aufgrund
methodischer Verdnderungen des Mikrozensus ab 2020 in verschiedenen Jahren teilweise eingeschrdnkt. Ab dem Erhebungsjahr 2020 gibt es zwei Ergebnisarten: Erst- und
Endergebnisse. Die dargestellten Ergebnisse sind Erstergebnisse fiir 2023. Werte iber 100 Prozent sind rundungsbedingt
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Je mehr minderjihrige Kinder in einer Familie leben, erziehenden (29 Prozent) zwei minderjihrige Kinder
desto hoher ist auch die Wahrscheinlichkeit, dass hatte (Abbildung 18). Ehepaare haben auch fast doppelt
die Eltern miteinander verheiratet sind. 2023 hatten so oft drei und mehr Kinder (15 Prozent) wie Allein-

43 Prozent der verheirateten Eltern zwei minderjdhrige erziehende und Lebensgemeinschaften (7 beziehungs-
Kinder, wihrend etwa ein Drittel der unverheirateten weise 8 Prozent).

Eltern (32 Prozent) beziehungsweise der Allein-

Abbildung 18: Familienformen nach Anzahl der minderjdhrigen Kinder, 2023, Angaben in Prozent

Insgesamt 49 38 10 3
Lebensgemeinschaften 60 32 7 M
0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
1 Kind unter 18 Jahren @ 2 Kinder unter 18 Jahren
@ 3 Kinder unter 18 Jahren @ 4 und mehr Kinder unter 18 Jahren

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht. Mikrozensus - Haushalte und Familien. Erstergebnisse 2023, Tabelle 12211-37,
eigene Berechnungen und Darstellung.

Eingewanderte Familien und Elternteile Werden nicht die Haushalte, sondern Einzelpersonen
betrachtet, verschiebt sich der Blick: Unter allen

Gut 43 Prozent der Familien in Deutschland mit min- Miittern und Vétern mit Kindern unter 18 Jahren haben

derjahrigen Kindern sind eingewandert oder haben eine  rund ein Drittel eine Einwanderungsgeschichte; davon

sogenannte einseitige Einwanderungsgeschichte, das sind 27 Prozent selbst zugewandert.*

heifdt, ein Elternteil in der Familie ist nicht in Deutsch-

land geboren. Umgekehrt sind 57 Prozent der Familien Familien mit Einwanderungsgeschichte und minder-

in Deutschland ohne jiingere Zuwanderungsgeschichte jahrigen Kindern leben fast ausnahmslos als verheira-

(Abbildung 19). tete Paare. Die Familien sind im Schnitt grofier als die

ohne oder mit einseitiger Einwanderungsgeschichte.
So gibt jeder dritte eingewanderte Elternteil an, in
einem Haushalt mit finf oder mehr Mitgliedern zu
leben (ohne Einwanderungsgeschichte 18 Prozent).

34 Wihrend analytisch der Begriff ,Migrationshintergrund“ auch die dritte Einwanderungsgeneration umfasst, zielt die neue statistische Definition ,Eingewanderte
und ihre (direkten) Nachkommen* auf die Wanderungserfahrung ab. Entweder die Person selbst oder beide Elternteile miissen nach 1950 auf das heutige Gebiet
Deutschlands zugezogen sein, damit sie als Eingewanderte beziehungsweise als in Deutschland geborene Nachkommen von Eingewanderten gelten. Fiir Familien
wird hier auf Haushaltsebene nur noch nach beidseitiger Einwanderungsgeschichte (,eingewanderte Familien®) oder einseitiger Einwanderungsgeschichte
(,Familien mit einseitiger Einwanderungsgeschichte®) - ohne Einbezug der Elterngeneration - unterschieden. Weitere Informationen siehe auch
URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Methoden/Erlauterungen/einwanderungsgeschichte-
hintergrundpapier.html.
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Knapp die Hilfte der zugewanderten Elternteile kam

in den letzten 14 Jahren nach Deutschland, davon jede
zehnte Person seit 2020. Blickt man auf das Zuzugs-
motiv, so kamen 51 Prozent aus ,familidren Griinden®,
also mit der Familie beziehungsweise im Familiennach-
zug zu (Ehe-)Partner oder -Partnerin nach Deutschland.

Abbildung 19: Familien in Deutschland, differenziert
nach Einwanderungsgeschichte, 2022, Angaben in Prozent

57

Ohne Einwanderungsgeschichte
@ Einseitige Einwanderungsgeschichte

@ Mit Einwanderungsgeschichte

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2023), Mikrozensus 2022, Berechnungen
Ramboll Management Consulting, eigene Darstellung.
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Alleinerziehende

Als Alleinerziehende gelten in der amtlichen Statistik
Miitter und Viter, die ohne Ehe- oder Lebenspartner/
-innen mit minderjihrigen Kindern in einem Haus-
halt zusammenleben. Im Jahr 2023 gab es danach

rund 1,7 Millionen Alleinerziehende in Deutschland
(Abbildung 20). Damit war jeder zehnte Elternteil
alleinerziehend im Sinne der amtlichen Statistik.* Der
Anteil der Viter an den Alleinerziehenden ist zwischen
2007 und 2023 von 10 Prozent auf 18 Prozent ange-
stiegen.’ Die Mehrheit der alleinerziehenden Eltern
(64 Prozent) lebt mit einem minderjahrigen Kind im
Haushalt, 29 Prozent mit zwei minderjdhrigen Kindern
und 7 Prozent mit drei oder mehr minderjihrigen
Kindern.?” Paarfamilien leben dagegen deutlich héufi-
ger mit zwei (41 Prozent) oder drei und mehr minder-
jahrigen Kindern (17 Prozent) im Haushalt. Daneben ist
bei knapp der Hilfte der Alleinerziehenden das jiingste
Kind bereits zehn Jahre oder &lter (49 Prozent), wihrend
dies bei Paarfamilien bei nur einem Drittel der Fall ist
(33 Prozent). Bei etwas mehr als der Hilfte der allein-
erziehenden Viter ist das jiingste Kind mindestens
zehn Jahre alt (52 Prozent im Vergleich zu 49 Prozent
bei den alleinerziehenden Miittern).

Alleinerziehend ist nicht mit Partnerlosigkeit
gleichzusetzen

Der Status ,,alleinerziehend” wird Giber das Zusammen-
leben von einem Erwachsenen mit mindestens einem
minderjihrigen Kind in einem Haushalt definiert.
Alleinerziehende gehen auch auflerhalb des Haushalts
Partnerschaften ein, sodass alleinerziehend nicht
zwangslaufig mit Partnerlosigkeit gleichzusetzen ist. Ein
Teil der Alleinerziehenden lebt beispielsweise bereits
nach zwei Jahren wieder in einem Paarhaushalt, wie
eine Studie herausfand, die Alleinerziehende uber vier
Jahre beobachtete. Dieser Anteil nimmt mit der Zeit
zu.%8 Allerdings ist eine neue Partnerschaft wiederum
nicht gleichbedeutend damit, dass die beziehungsweise
der Alleinerziehende eine relevante Unterstiitzung bei
der Kinderbetreuung erfihrt.

Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht. Mikrozensus - Haushalte und Familien. Erstergebnisse 2023.
Statistisches Bundesamt (2024): Genesis Online Datenbank, Tabelle 12211-0424. Erstergebnisse.
Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht. Mikrozensus - Haushalte und Familien. Erstergebnisse 2023.

Hiibgen, S. (2020): Dynamiken des Alleinerziehens - Lebenslagen, Erwerbsverldufe und Transferbezug. Kurzexpertise im Rahmen des Monitors fiir Familien-

forschung. Vergleiche BMFSF] (2019): Allein- oder getrennterziehen - Lebenssituation, Uberginge und Herausforderungen. Monitor Familienforschung,
Ausgabe 43. URL: https://www.bmfsfj.de/resource/blob/184762/dccbbfc49afd1fd4451625c01d61f9Prozent206f/monitor-familienforschung-ausgabe-43-allein-

oder-getrennterziehen-data.pdf.
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Abbildung 20: Entwicklung der Zahl der Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 Jahren im Haushalt nach Geschlecht,
2007-2023, Angaben in 1.000
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2022 239 1.567
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2010 (L3 1.575
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Genesis Online Datenbank, Tabellen 12211-9050 und 12211-0424, eigene Darstellung.
Zeitreihenbruch 2020, Ergebnisse ab 2020 nur eingeschrdnkt mit denen der Vorjahre vergleichbar.
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Alleinerziehende sind iiberwiegend gut gebildet

Knapp jede vierte (24 Prozent) alleinerziehende Mutter
und jeder fiinfte (20 Prozent) alleinerziehende Vater
wiesen 2022 ein niedriges Bildungsniveau auf.?® Damit
hatten sie etwas hiufiger ein niedriges Bildungsniveau
als Miitter (18 Prozent) und Viter (17 Prozent) aus Paar-
familien (Tabelle 2). Alleinerziehende Mitter hatten
uberwiegend (51 Prozent) ein mittleres Bildungsniveau,

allerdings verfiigte auch fast jede Vierte (24 Prozent)
tber ein hohes Bildungsniveau. Von den alleinerziehen-
den Vitern hatte jeder Dritte (33 Prozent) ein hohes
Bildungsniveau, ebenso verhielt es sich bei den Miittern
aus Paarfamilien (34 Prozent). Vater aus Paarfamilien
hatten am hiufigsten einen hohen Bildungsabschluss
(40 Prozent).

Tabelle 2: Bildungsabschluss von Miittern und Vatern nach Familienform, 2022, Angaben in Prozent

Alleinerziehende Miitter

Alleinerziehende Viter

Miitter in Paarfamilien Viter in Paarfamilien

Niedriger Bildungsabschluss 24 18 17
Mittlerer Bildungsabschluss 51 48 43
Hoher Bildungsabschluss 24 34 40

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensus 2022, Erstergebnisse. Sonderauswertung, Berechnung der Prognos AG, eigene Darstellung.

Nach der Trennung und Scheidung

In einer Studie zu Trennungseltern waren 2022 81 Pro-
zent der Befragten jiinger als 45 Jahre. Zum Trennungs-
zeitpunkt war bei 98 Prozent dieser Eltern das jiingste
Kind unter 15 Jahre alt, bei etwa der Hélfte der Tren-
nungseltern sogar unter drei Jahre.** 51 Prozent der
Trennungseltern lebten mit einem Partner oder einer
Partnerin zusammen, 44 Prozent zudem gemeinsam
mit Kindern, 7 Prozent als kinderloses Paar. Vater
berichteten hier eher tiber neue Partnerschaften und
Ehen, lebten aber auch vergleichsweise hiufig allein und
ohne Kinder im Haushalt. Miitter lebten dagegen eher
als Alleinerziehende mit ihren Kindern im Haushalt.

Von den befragten Trennungseltern waren 83 Prozent
berufstitig, Vater dabei hiufiger als Miitter (89 Prozent
im Vergleich zu 77 Prozent). Trennungsmdiitter arbeite-
ten jedoch mehr Wochenstunden (durchschnittlich

30 Stunden pro Woche) als Miitter in Paarverbindungen
(durchschnittlich 25 Stunden/Woche).*

Verhiltnis zum anderen Elternteil iiberwiegend gut

Ein gutes Drittel der Trennungseltern bewertete 2022
das aktuelle Verhiltnis zum anderen Elternteil als gut
(24 Prozent) oder sogar sehr gut (10 Prozent). 30 Prozent
fanden das Verhiltnis in Ordnung, 16 Prozent weniger
oder gar nicht gut. 20 Prozent geben an, keinen Kontakt
mehr zu haben. Damit ist zum Teil der vollige Abbruch
der Beziehungen gemeint, zum Teil aber auch die
Beschrankung der Beziehungen auf das Minimum.

Das Verhiltnis zueinander verbessert sich bei den
meisten getrennten Elternpaaren mit der Zeit. So gaben
knapp 51 Prozent der befragten Trennungseltern an,
dass das Verhiltnis wihrend der Trennungsphase
weniger gut (22 Prozent) beziehungsweise gar nicht gut
(29 Prozent) war. Aktuell sagen dies nur noch 16 Prozent
der Eltern (5 Prozent gar nicht gut, 11 Prozent weniger
gut).42

39 Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensussonderauswertung. Erstergebnisse 2022. Berechnung der Prognos AG.

40 Prognos AG (2024): Studie zu Beratungsstrukturen und Beratungsbedarfen im Kontext von Trennung. Ermittlung der Beratungsbedarfe von Eltern vor, wihrend
und nach der Trennungsphase und Bestandsaufnahme zu Struktur und Inhalten der Beratungspraxis. Studie im Auftrag des BMFSFJ. URL: https://www.prognos.
com/sites/default/files/2024-03/Studie_Bedarfe_Strukturen_Trennungsberatung.pdf, Seite 34.

41 Ebenda, Seite 36.
42 Ebenda, Seite 38f.
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80 Prozent der befragten Trennungseltern bemiihten an einem Strang ziehen, um das Wohlergehen der
sich, die Kinder aus den Konflikten herauszuhalten. Kinder zu gewidhrleisten. Trennungsviter sagten dies
Hier waren sich Trennungsmiitter und -viter nahezu héufiger (80 Prozent) als Trennungsmiitter (60 Prozent)

einig. 70 Prozent der befragten Trennungseltern wollen (Abbildung 21).

Abbildung 21: Aktuelles Verhiltnis der getrennten Elternteile, 2022, ausgewahlte Aussagen, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 8293, Trennungseltern mit Trennung vor héchstens sieben Jahren, Onlinebefragung von 1.030 Miittern und Vitern 2022, die sich in
den zuriickliegenden sieben Jahren getrennt haben. Quelle: Prognos (2024): Studie zu Beratungsstrukturen und Beratungsbedarfen im Kontext von Trennung®, eigene Darstellung
von ausgewdhlten Aussagen.

43 Prognos AG (2024): Studie zu Beratungsstrukturen und Beratungsbedarfen im Kontext von Trennung. Ermittlung der Beratungsbedarfe von Eltern vor, wihrend
und nach der Trennungsphase und Bestandsaufnahme zu Struktur und Inhalten der Beratungspraxis. Studie im Auftrag des BMFSFJ. URL: https://www.prognos.
com/sites/default/files/2024-03/Studie_Bedarfe_Strukturen_Trennungsberatung.pdf, Seite 41.
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Konflikte hdufig wegen finanzieller Unterstiitzung

60 Prozent der Trennungseltern sagten, dass sie sich in
der Regel darauf verlassen konnen, dass Absprachen
vom anderen Elternteil eingehalten werden. Hier unter-
scheiden sich Trennungsmiitter und -viter: 70 Prozent
der Trennungsviter, aber nur 50 Prozent der Trennungs-
mitter sagten, sie konnten sich darauf verlassen, dass
Absprachen vom anderen Elternteil eingehalten wiir-
den. Dementsprechend nahmen Viter auch haufiger als
Miitter eine reibungslose Aufteilung der Betreuung wahr
(68 gegentiber 52 Prozent). 50 Prozent der Trennungs-
eltern wiirden sich eine starkere finanzielle Unterstiit-
zung beziehungsweise mehr Entgegenkommen in
finanziellen Dingen wiinschen. 54 Prozent der Miitter,
die mehrheitlich den Unterhalt fiir ihre Kinder erhalten,
aber auch 45 Prozent der Viter, die mehrheitlich unter-
haltspflichtig sind, sagten dies.**

Allein- und Getrennterziehende sorgen sich um ihre
finanzielle Situation

40 Prozent der Trennungseltern bewerteten das Haus-
haltseinkommen als (sehr) gut, Trennungsvater dabei
hiufiger als Trennungsmditter (49 Prozent versus

31 Prozent). Vor allem von den Trennungsmittern
wurde das Haushaltseinkommen als (eher) schlecht
bewertet: 23 Prozent sagten dies — im Vergleich zu

12 Prozent der Trennungsviter. 38 Prozent der
Trennungsmiitter und 44 Prozent der Trennungsviter
bewerteten das Haushaltseinkommen mit ,,Es geht“*

Unterstiitzung fiir Allein- und Getrennterziehende
2023 fanden 76 Prozent der Bevolkerung, dass Allein-
und Getrennterziehende stirker als bisher vom Staat
unterstiitzt werden sollten.*

Denn die Trennung der Eltern bedeutet fiir die ganze
Familie eine grofde Herausforderung. Zu Beginn des
Alleinerziehens miissen Betreuungsarrangements
erneuert, die Rollenaufteilung und auch die Unter-
haltsfrage mit der Expartnerin beziehungsweise dem
Expartner geklart und eine Perspektive fiir die existenz-

44 Ebenda, Seite 39 f.
45 Ebenda, Seite 36.
46  Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12072.

sichernde Erwerbstitigkeit beider Elternteile entwickelt
werden. Angebote der Jugendamter oder anderer Trager
zur Familienbildung und -beratung bieten in dieser
Phase wertvolle Orientierung und konkrete Hilfe; sie
stiarken die Familienmitglieder und helfen, private
sowie berufliche Perspektiven in der neuen Lebens-
phase zu entwickeln sowie den Blick vom Elternkonflikt
hin zum Wohlergehen des Kindes zu wenden.

Um noch zielgerichteter auf die Bediirfnisse von allein-
und getrennterziehenden Familien eingehen zu kdnnen,
wird aktuell der Zehnte Familienbericht mit dem Titel
Lunterstiitzung allein- und getrennterziehender Eltern
und ihrer Kinder - Bestandsaufnahme und Handlungs-
empfehlungen“ von einer unabhingigen Kommission
aus sieben Sachverstindigen erarbeitet. Hier stehen

die besonderen Lebenslagen und Bedarfe allein- und
getrennterziehender Familien im Mittelpunkt. Der
Familienbericht soll aufzeigen, welche Faktoren sich
vor, wiahrend und nach der Trennung von Eltern positiv
oder negativ auf verschiedene Bereiche auswirken. Die
Empfehlungen fiir die Entwicklung neuer und die
Weiterentwicklung bestehender politischer Instrumen-
te im Interesse der Trennungsfamilien sollen sich an
folgenden Handlungsfeldern orientieren: Arbeitsmarkt
und Qualifikation, finanzielle Situation und soziale
Sicherung (inklusive Wohnen), Zeit und soziale Infra-
struktur, Gesundheitsvorsorge, Resilienz und Vulnera-
bilitdt. Der Familienbericht wird 2025 veroffentlicht.*”

Inanspruchnahme und Bewertung von Beratung

Die meisten Trennungseltern stehen einer Beratung
und Mediation positiv gegentiber. Jeweils rund 70 Pro-
zent der im Jahr 2022 befragten Trennungseltern sehen
derartige Angebote als gute Einrichtungen. Nur etwa
10 Prozent sehen es anders, etwa 20 Prozent bleiben
unentschieden.* Diese positiven Bewertungen beruhen
auf der Wahrnehmung des Nutzens von Beratung und
Mediation fiir viele Trennungen. Dabei geht ein Viertel
der Trennungseltern davon aus, dass die Nutzung sol-
cher Angebote die Trennung grundsitzlich erleichtert.

47  BMFSFJ (2023): https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/alle-meldungen/lisa-paus-beruft-die-mitglieder-der-sachverstaendigenkommission-208790; Geschafts-
stelle fir den Zehnten Familienbericht: https://www.dji.de/ueber-uns/projekte/projekte/geschaeftsfuehrung-fuer-den-zehnten-familienbericht-der-bundesre-

gierung.html.

48  Prognos AG (2024): Studie zu Beratungsstrukturen und Beratungsbedarfen im Kontext von Trennung. Ermittlung der Beratungsbedarfe von Eltern vor, wihrend
und nach der Trennungsphase und Bestandsaufnahme zu Struktur und Inhalten der Beratungspraxis. Studie im Auftrag des BMFSFJ. URL: https://www.prognos.
com/sites/default/files/2024-03/Studie_Bedarfe_Strukturen_Trennungsberatung.pdf, Seite 42 f.
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https://www.dji.de/ueber-uns/projekte/projekte/geschaeftsfuehrung-fuer-den-zehnten-familienbericht-der-bundesregierung.html
https://www.dji.de/ueber-uns/projekte/projekte/geschaeftsfuehrung-fuer-den-zehnten-familienbericht-der-bundesregierung.html
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21 Prozent fanden, es sollte noch héufiger Pflicht sein,
sich im Trennungsfall beraten zu lassen. Von jenen, die
selbst gute Erfahrungen gemacht haben, finden rund
40 Prozent eine Beratungspflicht sinnvoll.*®

Allerdings unterschieden sich die Nutzungsquoten
erheblich. Eltern mit einfacher und mittlerer Schul-
bildung nutzten Beratung weitaus seltener als Eltern
mit hoherer Schulbildung (26 beziehungsweise 28 Pro-
zent gegeniiber 41 Prozent). Hier spiegeln die Quoten
womoglich nicht nur unterschiedliche Grade der
Informiertheit, sondern auch eine unterschiedliche
Offenheit fiir solche Angebote wider.

Noch stiarker waren die Unterschiede, die sich fur
verheiratete und unverheiratete Eltern ergeben. Von
den ledigen Eltern haben lediglich 9 Prozent von der
Beratung Gebrauch gemacht, von den geschiedenen
54 Prozent.*®

Uber 80 Prozent der befragten Trennungseltern, die
eine Beratung genutzt haben, bewerteten die erhaltene
Beratung als hilfreich (60 Prozent) oder sogar als sehr
hilfreich (21 Prozent). Nur 17 Prozent stuften sie als
weniger oder gar nicht hilfreich ein.*!

Meist standen bei der Beratung gleich mehrere Fragen
auf der Agenda, obenan die Regelungen des Umgangs
mit den Kindern, des Sorgerechts sowie des Unterhalts
fir die Kinder. Zugleich ging es hdufig um allgemeine
rechtliche Regelungen bei Trennung und Scheidung,
Fragen des Umgangs miteinander, Trennungsbewiélti-
gung, Grundfragen der Erziehung und nicht zuletzt um
Fragen der Aufteilung von Besitz und Vermogen. Im
Durchschnitt wurden neun Themen behandelt.*

49
50

Ebenda, Seite 43.

Dabei zeigte sich, dass Trennungseltern nur selten aus
Unkenntnis solcher Angebote auf eine Beratung ver-
zichteten (nur 7 Prozent kannten Angebote nicht). Viel-
mehr spielte der bewusste Verzicht auf eine Beratung
eine Rolle, der sich aus den individuellen Haltungen
zumindest eines der beiden Elternteile ergab (40 Pro-
zent). Dies ging oft mit der Vorstellung einher, keine
Beratung zu benotigen, weil die eigene Trennung
einigermafien konfliktfrei war (41 Prozent). Darin zeigt
sich bei vielen eine verengte Wahrnehmung der Bera-
tung als spezifisches Hilfsmittel fiir besonders konflikt-
beladene Trennungen. Denn 25 Prozent der Eltern, die
keine Beratung in Anspruch genommen haben, sagten,
sie hitten durchaus Beratungsbedarf gehabt.*

Gleichzeitig bestehen auch strukturelle Zugangs-
barrieren fiir Allein- und Getrennterziehende fiir die
Inanspruchnahme von Angeboten der Familienbildung.
Exemplarisch ist hier eine fehlende Kinderbetreuung
anzufiihren. Verfiigen Allein- oder Getrennterziehende
nicht Gber entsprechende soziale Netzwerke und Bezie-
hungen, kann eine Teilnahme an Familienbildungs-
angeboten aufgrund mangelnder Betreuungsangebote
fir die Kinder scheitern. Beratungsangebote mit paral-
leler Kinderbetreuung eignen sich deshalb besonders,
um die Zielgruppe der Allein- und Getrennterziehenden
zu erreichen. Neben Beratungen sind zudem niedrig-
schwellige Angebotsformate bedeutsam, die viel Aus-
tausch mit anderen Eltern ermdéglichen. Die Studie zeigt
zusatzlich, dass vor allem Angebote am Wochenende
beliebt sind.*

Prognos AG (2024): Studie zu Beratungsstrukturen und Beratungsbedarfen im Kontext von Trennung. Ermittlung der Beratungsbedarfe von Eltern vor, wihrend

und nach der Trennungsphase und Bestandsaufnahme zu Struktur und Inhalten der Beratungspraxis. Studie im Auftrag des BMFSFJ. URL: https://www.prognos.
com/sites/default/files/2024-03/Studie_Bedarfe_Strukturen_Trennungsberatung.pdf, Seite 46 f.

51 Ebenda, Seite 70.
52 Ebenda, Seite 68.
53 Ebenda, Seite 76 f.

54  Correl, L; Chwoika, S.; Lepperhoff, J. (2024): Herausforderungen fur Einrichtungen der Familienbildung bei der Unterstiitzung von Allein- und Getrennt-

erziehenden. Im Erscheinen.
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STARK

Streit und Trennung meistern
Alltagshilfe, Rat & Konfliktlosung

»STARK: Streit und Trennung meistern -
Alltagshilfen, Rat & Konfliktlosung“

Mit dem vom BMFSF] geforderten Projekt
»STARK: Streit und Trennung meistern - All-
tagshilfe, Rat & Konfliktlosung“ wurde eine
neue digitale Plattform (www.stark-familie.info)
far Familien in Streit und Trennung geschaffen.
Die Plattform richtet sich mit zielgruppen-
spezifischen Inhalten an Eltern vor und in der
Trennungsphase sowie an Eltern und Kinder
beziehungsweise Jugendliche nach der Tren-
nung. Diesen stehen sowohl informative
Elemente zur Verfiigung als auch psycho-
edukative Elemente, die dem
Training von Bewaltigungs- und
Beziehungs- beziehungsweise
Interaktionskompetenzen
dienen.

Erstmals gibt es auch einen eigenen Bereich nur
fur Kinder und Jugendliche, welche besonders
haufig von Streit und Trennung der Eltern
belastet sind. Gleichzeitig bietet die STARK-
Plattform einen eigenen Bereich fiir Beratungs-
fachkrifte, in welchem Tools sowie Infomate-
rialien fiir die Praxis kostenfrei zur Verfiigung
stehen. Die digitale STARK-Plattform
erginzt somit die Landschaft an
Beratungseinrichtungen innovativ
durch neue digitale Angebote und
Informationen fiir Familien und
Beratungsfachkréfte.

V)

~y

AUF EINEN BLICK

Fiir wen ist STARK?
Die STARK-Website
richtet sich an:

Welche Inhalte bietet STARK? Was macht STARK besonders?
Ziel ist es, fir Paare in der Krise e Aktuelle Informationen
und Trennungsfamilien ein rund um Beziehungskrisen
umfassendes Informations- und und Trennung - kostenfrei,
Beratungsangebot zum Thema umfassend, tibersichtlich
Trennung bereitzustellen. und alltagsnah

e Paare mit Partnerschafts-
problemen, die eine Trennung

vermeiden wollen e Gesammeltes Wissen von
e Eltern, die wissen wollen, was e Konfliktsituationen vor einer Expertinnen und Experten aus
juristisch und/oder finanziell moglichen Trennung unterschiedlichen Bereichen

bei einer Trennung/
Scheidung auf sie zukommt

e Eltern, die sich Sorgen
machen, wie eine Trennung
mit Kindern gelingen kann

e Kinder und Jugendliche in
Trennungsfamilien, die ihre
Situation schwierig finden
und sich eine Veranderung
winschen

Zusitzlich gibt es einen eigenen
Bereich fiir Beraterinnen und
Berater.

e Juristische, 6konomische und
psychologische Themen rund
um die Trennung

® Besonderheiten bei der
Trennung mit Kindern

o Weitere Anlaufstellen und
Hilfen

47

Spezieller Kinder- und
Jugendbereich zur Unter-
stiitzung bei der Trennungs-
bewiltigung

Videos, Bilder, Texte - ab-
wechslungsreiche, verstind-
liche Aufbereitung von
komplexen Inhalten durch
multimediales Design

Website: www.stark-familie.info


http://www.stark-familie.info
http://www.stark-familie.info
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Regenbogenfamilien

Der Anteil von Regenbogenfamilien an allen Familien
ist vergleichsweise gering. Aber die Anzahl an Regen-
bogenfamilien hat in den letzten Jahren deutlich
zugenommen und sie werden innerhalb der Bevolke-
rung immer mehr akzeptiert.>> Das BMFSF] definiert
Regenbogenfamilien als Familien, in denen Kinder mit
mindestens einem lesbischen, schwulen, bisexuellen,
transgeschlechtlichen, intergeschlechtlichen oder ande-
ren queeren (LSBTIQ*-)Elternteil aufwachsen. Dabei
hat die biologische Beziehung der Kinder zu ihren
Eltern keine Relevanz. 2023 gab es laut Mikrozensus
11.000 gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften
und 25.000 gleichgeschlechtliche Ehen mit minder-
jahrigen Kindern (Vergleiche Abbildung 14). 2018 gab

es lediglich 6.000 gleichgeschlechtliche Lebensgemein-
schaften und 4.000 gleichgeschlechtliche Ehen.

Studien zeigen zudem, dass es einen weiteren Anstieg
der Zahl von Regenbogenfamilien in den nichsten
Jahren geben wird - auch da sich ein Grofiteil der
LSBTIQ*-Personen Kinder wiinscht.*® LSBTIQ*-Perso-
nen mit Kinderwunsch sind jedoch bei der Umsetzung
ihres Wunsches hiaufig mit Schwierigkeiten durch
rechtliche und biirokratische Hindernisse konfron-
tiert.’” Daher brauchen Regenbogenfamilien mehr
Beachtung in Forschung, Politik und Offentlichkeit.
Die Schwierigkeiten und Hiirden, mit denen Regen-
bogenfamilien konfrontiert sind, miissen sichtbar
gemacht und an ihrer Beseitigung muss gearbeitet
werden.

1.2 Geburten und Kinderwiinsche

Kinderwiinsche

Fast unverandert wiinschen sich neun von zehn
Kinderlosen Kinder oder schliefRen Kinder zumindest
nicht fir ihr Leben aus. 2023 wiinschten sich 91 Prozent

der Kinderlosen unter 30 Jahren bestimmt (51 Prozent)
oder vielleicht (40 Prozent) Kinder. 2013 waren es

97 Prozent (65 Prozent bestimmt und 32 Prozent
vielleicht).’® Bei Eltern ist der Wunsch nach weiteren
Kindern seit 2013 gestiegen (Tabelle 3).

Tabelle 3: Kinderwiinsche von Kinderlosen unter 30 Jahren und von Eltern, 2013 und 2023, Angaben in Prozent

Kinderlose unter 30 Jahren Eltern
2013 2023 2013 2023
Méchte bestimmt (weitere) Kinder 65 51 8 13
Méchte vielleicht (weitere) Kinder 30 40 18 23
Méchte keine (weiteren) Kinder 5 9 74 64

Datenbasis: Allensbacher Archiv 2023, IfD-Umfragen, zuletzt 12072, eigene Darstellung.
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De Vries, L. (2021): Regenbogenfamilien in Deutschland - Ein Uberblick {iber die Lebenssituation von homo- und bisexuellen Eltern und deren Kindern, vom

BMFSF] geforderte Expertise im Rahmen des Neunten Familienberichts. URL: https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs2021/SoDr_01_de_Vries_Regen-

bogenfamilien.pdf.

Ebenda, Seite 21.

Ebenda, Seite 21.

Allensbacher Archiv 2023, IfD-Umfragen, zuletzt 12072.

56
57
58

48


https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs2021/SoDr_01_de_Vries_Regenbogenfamilien.pdf
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs2021/SoDr_01_de_Vries_Regenbogenfamilien.pdf

Familienreport 2024

Wie verschiedene Untersuchungen zeigen, wiinschen
sich die meisten Menschen im Durchschnitt 1,8 Kinder
(2021, Personen mit und ohne Kinder im Alter von

18 bis 49 Jahren)*® beziehungsweise 1,9 Kinder (2023,
Kinderlose mit Kinderwunsch unter 30 Jahren).®

Studien anhand des familiendemografischen Panels
(FReDA) zeigen, dass die Kinderwtinsche je nach Frage-
stellung variieren. Danach gefragt, wie viele leibliche
und adoptierte Kinder Befragte realistischerweise haben
werden (intendierte Kinderzahl), wiinschen sich junge
Erwachsene zwischen 18 und 29 Jahren 1,96 Kinder
(Frauen) beziehungsweise 1,84 Kinder (Manner) und
Befragte zwischen 30 und 39 Jahren 1,77 Kinder (Frau-
en) beziehungsweise 1,73 Kinder (Médnner). Gefragt nach
der idealen Kinderzahl, also wie viele Kinder man sich
wiinscht, wenn alle Hindernisse beiseitegelassen werden,

wiinschen sich die unter 30-jiahrigen Frauen durch-
schnittlich 2,36 Kinder (Manner 2,23 Kinder) und

die 30- bis 39-jahrigen Frauen 2,23 Kinder (Ménner

2,18 Kinder).%* Die ideale Kinderzahl ist damit hoher

als die intendierte Kinderzahl. Beide Werte sind héher
als die tatsachliche Geburtenrate. Das zeigt, dass Kinder-
wiinsche nicht in dem Mafle umgesetzt werden, wie sie
bestehen.

Dabei wiinscht sich eine Mehrheit in Deutschland
nach wie vor zwei Kinder. So sagen 2023 69 Prozent
der Kinderlosen mit Kinderwunsch unter 30 Jahren,
dass sie sich zwei Kinder winschen, und 9 Prozent
winschen sich drei oder mehr Kinder. 22 Prozent
mochten ein Kind. 75 Prozent der Eltern wiinschen
sich zwei Kinder, 16 Prozent auch gern drei oder
mehr Kinder (Abbildung 22).

Abbildung 22: Zahl der gewiinschten Kinder von Kinderlosen unter 30 Jahren und Eltern unter 50 Jahren, 2023, Angaben

in Prozent

Kinderlose mit Kinderwunsch*

G )

Eltern**

Es wiinschen sich ... ® 1Kind @ 2 Kinder

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12072 (2023), eigene Darstellung.

3 oder mehr Kinder

Durchschnittliche
Zahl der jeweils
gewlinschten Kinder

1,9

75 16 2,2
70 80 90 100

* unter 30 Jahren
** unter 50 Jahren

59 Krapf, S,; Buber-Ennser, I; Bujard, M. (2023): Education and Intended Number of Children in Germany, Moldova and Norway: An International Comparison Using
FReDA and GGS-II-data, in: Comparative Population Studies, Vol. 48, Seite 589-628. URL: https://www.comparativepopulationstudies.de/index.php/CPoS/article/

view/590.
60 Allensbacher Archiv 2023, IfD-Umfragen, zuletzt 12072.

61 Friedrich, C.; Bujard, M. (2024), im Erscheinen, basierend auf: FReDA (Bujard et al. 2023), Datenrelease v.3.0.0, gewichtete Daten.
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Friihere Studien verweisen darauf, dass fiir das vorherr-
schende Zwei-Kind-Ideal in Deutschland neben kultu-
rell etablierten Verhaltensmustern auch die antizipierte
Erwartungshaltung des sozialen Umfelds eine Rolle
spielt. Das bedeutet, dass sich junge Menschen an ver-
trauten Verhaltensmustern, Vorstellungen und Bei-
spielen aus dem engeren sozialen Umfeld orientieren.®

Kinderwiinsche sind jedoch nicht starr, sondern variie-
ren und werden mit zunehmendem Alter an die Lebens-
umstidnde angepasst. So zeigen Studien anhand des

familiendemografischen Panels (FReDA) fiir 2021 bei-
spielsweise fiir die intendierte Kinderzahl (also die
Kinderzahl, die realistischerweise gewlinscht wird), dass
sich 25 Prozent der 18- bis 29-jahrigen Frauen noch
drei und mehr Kinder und 54 Prozent zwei Kinder
wiinschen (Abbildung 23). Von den 40- bis 49-jihrigen
Frauen wiinschen sich dagegen nur noch 16 Prozent
drei und mehr Kinder und 38 Prozent zwei Kinder.
Dagegen wiinschen sich 24 Prozent der 40- bis 49-jihri-
gen Frauen ein Kind - von den 18- bis 29-jdhrigen
wiinschen sich nur 7 Prozent ein Kind.

Abbildung 23: Intendierte Kinderzahl 2021 von Frauen und Ménnern, nach Alter, Angaben in Prozent
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Quelle: Friedrich, C.; Bujard, M. (2024), im Erscheinen. Basierend auf: FReDA (Bujard et al. 2023), Datenrelease v.3.0.0, gewichtete Daten, eigene Darstellung.
Frage nach der intendierten Kinderzahl: ,Realistisch betrachtet: Wie viele leibliche und adoptierte Kinder werden Sie insgesamt haben?

Stabile Partnerschaft und vorhandener Kinderwunsch
sind wichtigste Voraussetzungen fiir Kinder

Fiir die Zahl der Geburten spielt jedoch nicht nur der
eigentliche Kinderwunsch eine Rolle, sondern es sollten
aus Sicht der Bevolkerung auch eine Reihe an Voraus-
setzungen erfiillt sein. Im Durchschnitt nennen Be-
fragte rund sieben Voraussetzungen, die vor der Geburt
eines Kindes ,unbedingt” erfillt sein sollten, und
weitere sieben Voraussetzungen, die ,,moglichst auch
noch” erfallt sein sollten.

Im Vordergrund stehen hierbei unveréndert die An-
forderungen an die Partnerschaft. Als unabdingbar

betrachten es die allermeisten, dass sich beide Partner
ein Kind wiinschen (86 Prozent) und sich beide reif fur
Kinder fuhlen (72 Prozent). Auch die Sicherheit, den
richtigen Partner beziehungsweise die richtige Partne-
rin gefunden zu haben - und damit die wahrscheinliche
Stabilitédt der Partnerschaft -, stufen 62 Prozent als
unverzichtbare Voraussetzung ein. Diese Trias dieser
Kernanforderungen hat sich seit vielen Jahren kaum
verdndert.

Erst danach folgt die Voraussetzung einer guten finan-
ziellen Lage der Familie (61 Prozent) beziehungsweise
dass zumindest ein Partner beruflich in einer gesicher-

62 Bujard, M,; Liick, D.; Passet-Wittig, J.; Lux, L. (2019): Drei Kinder und mehr - Familien aus der Mitte der Gesellschaft. Herausgegeben von: Konrad-Adenauer-Stif-
tung. URL: https://www.bib.bund.de/DE/Aktuelles/2020/pdf/2020-01-10-FK-Drei-Kinder-und-mehr-Broschuere.pdf?__blob=publicationFile&v=2, Seite 24.
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ten Situation ist (Abbildung 24). Nur 25 Prozent finden,
dass fur die Geburt eines Kindes ein Elternteil beruflich
zurlickstecken sollte. Flir etwa doppelt so viele Befragte
sind inzwischen geeignete Betreuungsmoglichkeiten

wichtig (49 Prozent). 2005 sahen nur 27 Prozent der

Bevolkerung gute Betreuungsmoglichkeiten fiir Kinder
als wichtige Voraussetzung.

Abbildung 24: Voraussetzungen fir Kinder, 2023, Angaben in Prozent

Welche Voraussetzungen unbedingt erfiillt sein sollten, bevor man Kinder bekommt:

Es sollte unbedingt erfillt sein, dass ...

sich beide ein Kind wiinschen

sich beide Partner reif fir Kinder fiihlen

beide sicher sind, den richtigen Partner gefunden zu haben

einer der beiden Partner beruflich in einer gesicherten Situation ist

die finanzielle Situation gut ist

gesichert ist, dass Betreuungsmaoglichkeiten
fur die Kinder zur Verfiigung stehen

man bereit ist, Freirdume aufzugeben,
weniger Zeit fir sich und die Hobbys zu haben

ein Einkommen fir die Familie ausreicht

beide Partner ihre Berufsausbildung abgeschlossen haben

man sich eine groRere Wohnung oder

ein eigenes Haus leisten kann

einer der beiden Partner bereit ist, beruflich zurtickzustecken
oder ganz aus dem Beruf auszusteigen

sicher ist, dass die ndchsten Jahre keiner der Partner
arbeitslos wird

man sich ausgiebig mit Kindererziehung beschaftigt hat
beide Partner einige Jahre das Leben genossen haben
man mit finanzieller Unterstiitzung durch den Staat rechnen kann

beide Partner einige Jahre Berufserfahrung haben

die eigenen Eltern oder Schwiegereltern einen bei
der Kinderbetreuung unterstiitzen

ein Kind die beruflichen Karrierechancen nicht gefahrdet

man mit seinem Partner/seiner Partnerin verheiratet ist

Bevolkerung insgesamt
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Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12072 (2023), Bevélkerung ab 16 Jahren, eigene Darstellung.
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Dabei sehen Kinderlose mit Kinderwunsch unter

30 Jahren vergleichsweise viele Voraussetzungen fiir

die Erfiillung des Kinderwunsches. Haufiger als Eltern
minderjihriger Kinder sind die jungen Kinderlosen
davon iiberzeugt, dass vor der Geburt eines Kindes hohe
Anforderungen an die Partnerschaft, an die berufliche
Situation der Elternteile und an die finanzielle Lage der
Familie erfiillt sein sollten. Bei 14 von 19 abgefragten
Voraussetzungen liegen ihre Anteilswerte iiber denen
der Eltern. Kinderlose haben somit relativ viele Be-
firchtungen und hohe Anforderungen. Seit 2020 sind
fir Kinderlose finanzielle Stabilitit und eine sichere
Zukunft wieder wichtigere Voraussetzungen fir Kinder.
So sahen 2020 48 Prozent der Kinderlosen eine gute
finanzielle Situation als wichtige Voraussetzung fir die
Geburt von Kindern - 2023 sagten dies 61 Prozent.

Dieser Unterschied zwischen Kinderlosen und Eltern
zeigte sich bereits vor 15 Jahren ganz dhnlich. Das zeigt,
dass Eltern im Nachhinein geringere Hiirden fiir ein
weiteres Kind sehen als vor der Geburt ihrer (ersten)
Kinder.

Eigenes Alter und fehlender Partner oder fehlende Part-
nerin sprechen fiir Kinderlose haufig gegen Kinder
Neben den genannten Voraussetzungen fiir Kinder gibt
es bei Kinderlosen und Eltern auch konkrete Hinde-
rungsgrinde fiir (weitere) Kinder. Einer Befragung im
Jahr 2023 zufolge steht fiir Kinderlose an erster Stelle
insbesondere der Wunsch, Freirdume etwa fiir Hobbys
und Freunde zu erhalten (53 Prozent). 48 Prozent sagen,
dass sie noch nicht den passenden Partner beziehungs-
weise die passende Partnerin gefunden haben (Ab-
bildung 25). Von 44 Prozent wird auch das Gefiihl
genannt, noch zu jung fiir Kinder zu sein. Das hingt
insbesondere mit dem eigenen Alter zusammen. So
sagen 85 Prozent der unter 20-jahrigen Kinderlosen,
dass sie sich noch zu jung fiir Kinder fiihlen. Das sagen
aber nur noch 15 Prozent der 30- bis 34-jdhrigen
Kinderlosen. Die Vorstellung, zu jung fiir Kinder zu
sein, verschwindet also bei vielen erst nach dem 30.
Geburtstag, wenn durchschnittlich auch das erste Kind
geboren wird (vergleiche Abschnitt ,,Geburten®).
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Im Vergleich zu 2003 hat sich die Bedeutung vieler
Hinderungsgriinde kaum verédndert. Deutlich verringert
haben sich bei Kinderlosen allerdings Befiirchtungen,
ein Kind nicht mit den eigenen beruflichen Plinen
vereinbaren zu konnen (von 37 auf 28 Prozent). Und
auch Sorgen vor der finanziellen Belastung durch ein
Kind haben deutlich abgenommen (von 47 auf 26 Pro-
zent). Zugenommen haben dagegen vor allem Be-
firchtungen, die unsicheren Zeiten liefRen eine Eltern-
schaft nicht zu: 25 Prozent finden, in der heutigen Welt
gebe es zu viele Probleme wie Umweltverschmutzung
oder Kriege (2003: 15 Prozent).
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Abbildung 25: Griinde gegen ein Kind bei Kinderlosen unter 50 Jahren, 2023, Angaben in Prozent

Das spricht in meiner derzeitigen Situation gegen ein Kind:

Haufigste Nennungen

Ich méchte mir noch Freirdume erhalten, noch geniigend
Zeit fir mich, meine Hobbys und meine Freunde haben
Ich habe bisher noch nicht den passenden Partner/

die passende Partnerin gefunden

Ich fiihle mich noch zu jung dafiir

Ich weilk zurzeit nicht so genau, wie es bei mir
in Zukunft privat weitergehen wird

Meine beruflichen Plane vertragen sich

nur schwer mit einem Kind

In der heutigen Welt gibt es zu viele Probleme
wie Klimawandel, Kriege usw.

Ein Kind ware eine groRe finanzielle Belastung
Es sind mir zu unsichere Zeiten fiir ein Kind
Meine/unsere jetzige Wohnsituation eignet sich nicht so gut

Ich hatte Sorgen, nicht geniligend Zeit fiir das Kind zu haben

Kinder sind anstrengend, ich weil nicht,
ob ich die Kraft und Nerven dazu hitte

Ich moéchte davor gerne heiraten

Es ware schwer, einen Betreuungsplaz zu bekommen

Ich hitte Sorge, dass die ganze Familienarbeit
an mir hangen bleiben wiirde

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12072 (2023), eigene Darstellung.

Fiir Eltern spricht am ehesten gegen ein weiteres Kind,
dass die ideale Familiengrofie bereits erreicht wurde.
46 Prozent der Eltern unter 50 Jahren haben diesen
Eindruck. 29 Prozent mochten sich noch Freirdiume
erhalten, 28 Prozent hitten Sorge, nicht geniigend Zeit
fiir ein weiteres Kind zu haben (Abbildung 26).

25 Prozent der Eltern unter 50 Jahren fithlen sich bereits
zu alt fiir weitere Kinder: Dies sagen 36 Prozent der 40-
bis 44-Jahrigen und 49 Prozent der 45- bis 49-Jdhrigen.
Dabei gibt es erhebliche Unterschiede zwischen Mén-
nern und Frauen: Von den 45- bis 49-jahrigen Vitern
fihlen sich erst 39 Prozent fiir weitere Kinder zu alt, von
den gleichaltrigen Miittern 62 Prozent. Die wesentliche
obere Altersgrenze fiir weitere Kinder liegt hier fiir
Miitter bei etwa 45 Jahren, fir Viter etwa bei 50 Jahren.
Gegentiber 2020, als sich insgesamt bereits 31 Prozent
der Kinderlosen zu alt fur Kinder fiihlten, hat sich diese
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Grenze damit ebenso wie die untere Altersgrenze des
Zeitfensters fiir die Geburten nach oben verschoben.

Eher als die unsicheren Zeiten, die aktuell fir 19 Prozent
der Eltern gegen weitere Kinder sprechen, spielen
konkrete finanzielle Uberlegungen eine Rolle: Fiir

25 Prozent wire ein weiteres Kind eine zu grofe
finanzielle Belastung.

Besonderes Gewicht besitzt das finanzielle Motiv fur
Eltern mit unterdurchschnittlichem Einkommen. Von
jenen, deren monatliches Haushaltsnettoeinkommen
unter 3.000 Euro liegt, wiirden 40 Prozent aus finanziel-
len Granden auf weitere Kinder verzichten, von den
Eltern mit hoheren Einkommen nur 21 Prozent. Dabei
sind es bei den Eltern, anders als bei den Kinderlosen,
eher die Méanner, die sich Sorgen um die finanziellen
Auswirkungen eines (weiteren) Kindes machen.



Familienreport 2024

Auch die Bevolkerung sieht hier einen besonderen Auch die unsicheren Zeiten und die damit moglicher-
Unterstiitzungsbedarf: 78 Prozent der Bevolkerung weise verbundenen Auswirkungen auf die eigene
finden 2023, dass Familien mit kleinen Einkommen Familie sowie die ungiinstige Wohnsituation halten
starker vom Staat unterstiitzt werden sollten.® Eltern mit kleineren Einkommen weitaus haufiger als

andere von der Realisierung weiterer Kinderwiinsche
ab. Zum Teil wird dann auf ein zweites Kind verzichtet,
obwohl die ideale Familiengréfle noch nicht erreicht ist.

Abbildung 26: Griinde gegen weitere Kinder, Eltern unter 50 Jahren, 2023, Angaben in Prozent

Das spricht in meiner derzeitigen Situation gegen ein weiteres Kind:

Haufigste Nennungen
Wir haben die ideale FamiliengroRe, Kinderzahl fiir uns erreicht 46

Ich méchte mir noch Freirdume erhalten, noch geniigend 29
Zeit fiir mich, meine Hobbys und meine Freunde haben

Ich hatte Sorgen, nicht genligend Zeit fiir meine Kinder zu haben 28
Ich fiihle mich zu alt dafiir 25

Ein weiteres Kind wére eine grolRe finanzielle Belastung 25

Mein Partner/meine Partnerin mdchte kein weiteres
. 21
Kind mehr haben

Es sind mir zu unsichere Zeiten fir ein weiteres Kind 19

Kinder sind anstregend, ich weik nicht, ob ich noch einmal 19
die Kraft und Nerven dazu hatte

Meine/unsere jetzige Wohnsituation 18
eignet sich nicht so gut fir ein weiteres Kind

Es ware schwer, einen Betreuungsplatz zu bekommen 13

Ich weilt zurzeit nicht so genau, wie es bei mir in Zukunft privat
. ; - 13
oder beruflich weitergehen wird
Meine beruflichen Plane vertragen sich nur schwer mit einem 12
weiteren Kind, dafiir habe ich jetzt keine Zeit
Ich kann/wir kénnen aus gesundheitlichen Griinden keine
. . 11
weiteren Kinder bekommen

Ein weiteres Kind wiirde unsere Partnerschaft zu sehr belasten 10
0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Datenbasis: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12072 (2023), eigene Darstellung.

Geburten 49-jahrigen Frauen) und der Geburtenhaufigkeit von

Frauen ab. Veridndert sich die Altersstruktur und/oder
Die Anzahl der Kinder, die pro Jahr geboren werden, die Anzahl der weiblichen Bevolkerung und bekommen
héngt wesentlich von der Anzahl der (potenziellen) diese Frauen durchschnittlich mehr oder weniger Kin-
Miitter im gebarfahigen Alter (in der amtlichen Statis- der, beeinflusst das auch die Geburtenzahl.

tik sind es meistens die 15- bis 45- beziehungsweise

63  Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12072 (2023).
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2022 betrug die zusammengefasste Geburtenziffer
(,Geburtenrate“) 1,46 Kinder pro Frau.®* Das ist der
niedrigste Wert seit 2013. 2021 erreichte die Geburten-
rate mit 1,58 Kindern pro Frau noch den zweithochsten
Wert seit 1990 (Abbildung 27). Eine aktuelle deutsch-
schwedische Studie zeigt, dass die nicht amtliche
Geburtenrate fiir Deutschland nach vorlaufigen Berech-
nungen im Durchschnitt der Monate Januar bis Novem-
ber 2023 auf 1,36 Kinder pro Frau gesunken ist.% Das
wire der niedrigste Wert seit 2009.

Diese Entwicklung der sinkenden Geburtenraten ist
auch in vielen anderen Lindern Europas zu beobachten
und kein deutsches Phinomen. So sank die Geburten-
ziffer in Ddnemark von 1,72 Kindern pro Frau 2021 auf
1,49 Kinder pro Frau 2023, in Schweden von 1,67 Kin-
dern pro Frau 2021 auf 1,45 Kinder pro Frau 2023 und
in Norwegen auf 1,45 Kinder pro Frau 2022 im Vergleich
zu 1,55 Kindern pro Frau 2021% und damit in einem
dhnlichen Ausmaf} wie in Deutschland.

Die genannte deutsch-schwedische Studie, die monat-
liche Analysen der Geburtenrate durchgefiihrt hat,

verweist auf den Einfluss multipler Krisen wie der
Covid-19-Pandemie, des russischen Angriffskriegs
gegen die Ukraine und Inflation auf den Geburtenriick-
gang in Schweden und Deutschland 2022 und 2023.%”
Die Studie zeigt zudem, dass die Geburtenrate wahrend
der ersten Zeit der Covid-19-Pandemie zunichst stabil
geblieben war, ab Januar 2022 auf 1,4 Kinder pro Frau
absank und sich im Sommer 2022 wieder auf 1,5 Kinder
pro Frau leicht erholte. Im Jahr 2023 fiel die Geburten-
rate dann erneut weiter ab. Die Autoren der Studie
vermuten im Riickgang im Januar 2022 zunichst eine
Reaktion auf die beginnende Impfkampagne gegen

das Coronavirus neun Monate zuvor. Demnach kénnte
es sein, dass viele Frauen angesichts der damals fiir
Schwangere nicht zugelassenen Impfstoffe den Kinder-
wunsch aufgeschoben haben, um sich erst impfen zu
lassen. Den verstiarkten Geburtenriickgang ab Herbst
2022 fiihrt die Studie auf weitere Krisen zuruck, die sich
in der Endphase der Pandemie entwickelt haben und
die sich negativ auf den Kinderwunsch ausgewirkt
haben koénnten.®

Abbildung 27: Entwicklung der zusammengefassten Geburtenziffer pro Frau (,Geburtenrate®), 1990-2022
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024), Statistischer Bericht Geburten 2022, zusammengefasste Geburtenziffer nach Kalenderjahren, eigene Darstellung.
Tabelle 12612-01: Maf3zahlen zu Geburten, 1990-2022. Ab 2011 Ergebnis des Zensus 2011 berticksichtigt, 2011: auf Basis der Bevélkerung zum Zensusstichtag 9. Mai 2011.

64  Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht Geburten 2022. Tabelle 12612-01: MafRzahlen zu Geburten, 1990-2022. URL: https://www.destatis.de/DE/
Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Geburten/Publikationen/Downloads-Geburten/statistischer-bericht-geburten-5126104227005.html.

65 Bujard, M.; Andersson, G. (2024): Fertility declines near the end of the COVID-19 pandemic: Evidence of the 2022 birth declines in Germany and Sweden. In:
European Journal of Population 40(4). Hierbei handelt sich um Berechnungen im Rahmen einer wissenschaftlichen Untersuchung. Die amtliche zusammen-
gefasste Geburtenziffer fiir 2023 wird vom Statistischen Bundesamt voraussichtlich im Sommer 2024 veroffentlicht.

66 Nach Angaben der Human Fertility Database des Max-Planck-Instituts fiir demografische Forschung.
67 Bujard, M.; Andersson, G. (2024): Fertility declines near the end of the COVID-19 pandemic: Evidence of the 2022 birth declines in Germany and Sweden.

In: European Journal of Population 40(4).
68 Ebenda.
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In der EU betrigt die durchschnittliche Geburtenrate
fiir 2022 1,46 Kinder pro Frau, dies ist exakt der gleiche
amtliche Wert wie in Deutschland.®® Deutschland liegt
im europdischen Vergleich somit nach wie vor im
Mittelfeld. Allerdings haben sich das Niveau und die
Rangfolge der einzelnen Staaten deutlich verschoben.

Insbesondere die skandinavischen Linder, die lange Zeit

Vorbild und Spitzenreiter bei Geburtenrate, Gleich-

stellung und Familienpolitik waren, erleben seit mehre-

ren Jahren einen deutlichen Geburtenriickgang, der

2022 und vermutlich auch 2023 neue Tiefstwerte
erreicht. In Frankreich ist die Geburtenrate nach wie
vor auf einem hoéheren Niveau, jedoch 2022 auch
gesunken. Besonders niedrig sind die Geburtenraten
in den stideuropéaischen Lindern wie Italien (2022:
1,24 Kinder pro Frau) und Spanien (1,16 Kinder pro
Frau). Dagegen steigen die Geburtenraten vor allem in
einigen osteuropdischen Liandern seit einigen Jahren
kontinuierlich an, wie beispielsweise in Tschechien
(Tabelle 4).

Tabelle 4: Zusammengefasste Geburtenziffern im europdischen Vergleich, 2012-2022

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022
Frankreich 2,01 1,99 2,00 1,96 1,92 1,89 1,87 1,86 1,83 1,84 1,79
Rumédnien 1,52 1,46 1,56 1,62 1,69 1,78 1,76 1,77 1,80 1,81 1,71
Bulgarien 1,50 1,48 1,53 1,53 1,54 1,56 1,56 1,58 1,56 1,58 1,65
Tschechien 1,45 1,46 1,53 1,57 1,63 1,69 1,71 1,71 1,74 1,83 1,64
Slowakei 1,34 1,34 1,37 1,40 1,48 1,52 1,54 1,57 1,59 1,63 1,57
Ungarn 1,34 1,35 1,44 1,45 1,53 1,54 1,55 1,55 1,59 1,61 1,56
Danemark 1,73 1,67 1,69 1,71 1,79 1,75 1,73 1,70 1,68 1,72 1,55
Slowenien 1,58 1,55 1,58 1,57 1,58 1,62 1,60 1,61 1,59 1,64 1,55
Irland 1,98 1,93 1,89 1,85 1,81 1,77 1,75 1,71 1,63 1,78 1,54
Schweden 191 1,89 1,88 1,85 1,85 1,78 1,76 1,71 1,67 1,67 1,53
Belgien 1,80 1,76 1,74 1,70 1,68 1,65 1,62 1,60 1,55 1,60 1,53
Kroatien 1,51 1,46 1,46 1,40 1,42 1,42 1,47 1,47 1,48 1,58 1,53
Niederlande 1,72 1,68 1,71 1,66 1,66 1,62 1,59 1,57 1,54 1,62 1,49
Lettland 1,44 1,52 1,65 1,70 1,74 1,69 1,60 161 1,55 1,57 1,47
Deutschland 1,41 1,42 1,47 1,50 1,60 1,57 1,57 1,54 1,53 1,58 1,46
Portugal 1,28 1,21 1,23 1,31 1,36 1,38 1,42 1,43 1,41 1,35 1,43
Estland 1,56 1,52 1,54 1,58 1,60 1,59 1,67 1,66 1,58 1,61 141
Osterreich 1,44 1,44 1,46 1,49 1,53 1,52 1,47 1,46 1,44 1,48 141
Zypern 1,39 1,30 131 1,32 1,37 1,32 1,32 1,33 1,36 1,39 1,37
Finnland 1,80 1,75 1,71 1,65 1,57 1,49 141 1,35 1,37 1,46 1,32
Griechenland 1,34 1,29 1,30 1,33 1,38 1,35 1,35 1,34 1,39 1,43 1,32
Luxemburg 1,57 1,55 1,50 1,47 141 1,39 1,38 1,34 1,36 1,38 131
Litauen 1,60 1,59 1,63 1,70 1,69 1,63 1,63 161 1,48 1,36 1,27
Polen 1,33 1,29 1,32 1,32 1,39 1,48 1,46 1,44 1,39 1,33 1,27
Italien 1,43 1,39 1,37 1,35 1,34 1,32 1,29 1,27 1,24 1,25 1,24
Spanien 1,32 1,27 1,32 1,33 1,34 131 1,26 1,23 1,19 1,19 1,16
Malta 1,42 1,36 1,38 1,37 1,37 1,26 1,23 1,14 1,13 1,13 1,08

Datenbasis: Eurostat, Fertilitdtsstatistik, URL: https://doi.org/10.2908/TPS00199, eigene Darstellung in absteigender Reihenfolge bezogen auf das Jahr 2022. Die Zahlen von
Eurostat kénnen fiir Deutschland von den amtlichen Zahlen des Statistischen Bundesamts abweichen.

69 Eurostat (2024). URL: https://doi.org/10.2908/DEMO_FIND.
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Fertilitat bei Vatern
Bei den Vitern verlduft die Entwicklung dhnlich wie bei

die Geburtenziffer der Frauen, jedoch ist die Zahl an
Minnern beziehungsweise potenziellen Vitern grofier.”

Neben der langeren fertilen Phase ist dies auch ein
Grund, warum die Vaterschaftsziffer etwas niedriger als
die Geburtenziffer der Frauen ist. Zudem ist nicht jede
Vaterschaft statistisch erfasst und dem Vater auch nicht
immer bekannt, sodass diese dann auch keine Kinder in
Erhebungen angeben.

den Miittern, aber auf einem niedrigeren Niveau. Im
Jahr 2022 betrug die sogenannte Vaterschaftsziffer fiir
Mainner zwischen 15 und 69 Jahren” durchschnittlich
1,33 Kinder pro Mann (Abbildung 28). Die zusammen-
gefasste Vaterschaftsziffer bezieht sich in Deutschland
zwar auf die gleiche Zahl der Lebendgeborenen wie

Abbildung 28: Zusammengefasste Geburtenziffer pro Frau und zusammengefasste Vaterschaftsziffer pro Mann, 1991-2022
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024), zusammengefasste Geburtenziffer pro Frau (15 bis unter 45 Jahre) nach Kalenderjahren und zusammengefasste Vaterschaftsziffer
(15 bis unter 50 Jahre), Genesis Online Datenbank, Tabellen 12612-01 und 12612-0021, eigene Darstellung.

lichen Umbriiche die Geburtenrate in Ostdeutschland
deutlich ein und lag 1994 bei 0,77 Kindern pro Frau.
Seither ist die Geburtenrate im Osten wieder gestiegen.
Zwischen 2008 und 2019 war die Geburtenrate in
Ostdeutschland sogar hoher als in Westdeutschland.
Seit 2020 ist sie in Westdeutschland wieder hoher.

Entwicklung in Ost- und Westdeutschland

2022 lag die Geburtenrate in Ostdeutschland bei

1,43 Kindern pro Frau (2021 bei 1,54 Kindern pro Frau)
und in Westdeutschland bei 1,48 Kindern pro Frau (2021
bei 1,60 Kindern pro Frau) (Abbildung 29). Nach 1990
brach infolge der gesellschaftlichen und wirtschaft-

70 Berechnung laut Statistischem Bundesamt (2020): ,Analog zu den altersspezifischen und zusammengefassten Geburtenziffern der Frauen kdnnen fir Médnner
altersstandardisierte Vaterschaftsziffern berechnet werden. Fiir die altersspezifischen Vaterschaftsziffern werden die Geborenen eines Jahres von Vitern eines
bestimmten Alters auf die méannliche Bevolkerung dieses Alters bezogen. Die Addition dieser Ziffern fiir jedes Altersjahr zwischen 15 und 69 Jahren ergibt die
zusammengefasste Vaterschaftsziffer. Diese entspricht der durchschnittlichen Zahl der leiblichen Kinder je Mann unter der Voraussetzung, dass die altersspezi-
fischen Vaterschaftsziffern des beobachteten Jahres wihrend seines gesamten Lebens gelten wiirden. Die zusammengefasste Vaterschaftsziffer bildet somit die
Verhiltnisse eines Kalenderjahres ab.“ Pétzsch, O.; Kliisener, S.; Dudel, Ch. (2020): Wie hoch ist die Kinderzahl von Mannern? In: WISTA - Wirtschaft und Statistik®,
5/2020. URL: https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2020/05/kinderzahl-maenner-052020.html.

71 Ebenda, Seite 64.
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Abbildung 29: Entwicklung der zusammengefassten Geburtenziffer (,Geburtenrate®) 1990-2022, West- und Ostdeutschland
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024), Statistischer Bericht Geburten 2022, Tabelle 12612-01, eigene Darstellung. Ab 2011 Ergebnis des Zensus 2011 beriicksichtigt,
2011: auf Basis der Bevélkerung zum Zensusstichtag 9. Mai 2011,, Geburtsjahrmethode, ab 2001 neue und alte Bundesldnder jeweils ohne Berlin.

Kohortenfertilitat ist meist hoher

Allerdings beschreibt die zusammengefasste Geburten-
ziffer nur ein Kalenderjahr und berticksichtigt nicht den
Lebensverlauf. Geburtenentscheidungen sind jedoch
Lebenslaufentscheidungen - keine Jahresentscheidun-
gen. Einige vorhandene Kinderwiinsche wurden bereits
2021 vorzeitig umgesetzt; andere werden vielleicht
derzeit aufgeschoben.

Aussagekraftiger fiir das tatsdchliche Geburtenverhalten
als die zusammengefasste Geburtenziffer sind daher die
endgiiltigen Kinderzahlen von Frauen verschiedener
Altersjahrginge. Frauen der Jahrginge 1968 und 1969
hatten mit durchschnittlich 1,49 Kindern pro Frau
bisher die niedrigste endgiiltige Kinderzahl. Bei den

ab 1970 geborenen Frauen ist die durchschnittliche
endgiiltige Kinderzahl je Frau wieder angestiegen. Das
heifit, dass die jiingeren Frauenjahrginge wieder etwas
mehr Kinder haben.” So liegt die endgiiltige Kinderzahl
der Frauen des Jahrgangs 1978 bei 1,59 Kindern pro Frau
(Abbildung 30).

72 Statistisches Bundesamt (2023): Endgtltige Kinderzahl je Frau, Genesis Online Datenbank, Tabelle 12612-0013. URL: https://www-genesis.destatis.de/genesis/
online.
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Abbildung 30: Endgiiltige Kinderzahl je Frau nach Geburtsjahr der Frau, jeweils Frauen im Alter von 15 bis unter 45 Jahren
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Genesis Online Datenbank, Tabelle 12612-0013, eigene Darstellung.

Lebendgeborene in Deutschland

2022 wurden in Deutschland 738.819 Kinder geboren
und damit 56.673 Kinder weniger als 2021 (795.492),
dem Jahr mit den meisten Lebendgeborenen seit 2012.

47 Prozent der Lebendgeborenen waren 2022 Erstgebur-
ten, bei 35 Prozent handelte es sich um das zweite Kind
und bei 18 Prozent um das dritte oder weitere Kind.

Vor zehn Jahren waren es noch 49 Prozent Erstgeborene,
34 Prozent Zweitgeborene und 15 Prozent dritte und
weitere Lebendgeborene. Auf die Geburtenzahl ins-
gesamt hat sich seit 2009 damit vor allem die Zahl der
Zweitgeborenen und seit 2016 die Zahl der dritten und
weiteren Kinder positiv ausgewirkt” (Abbildung 31).

Nach vorldufigen Ergebnissen des Statistischen Bundes-
amts wurden im Jahr 2023 rund 693.000 Kinder ge-
boren. Das ist der niedrigste Stand seit dem Jahr 2013
(682.069). Der Anteil von dritten und weiteren Kinder ist
hingegen trotz des aktuellen Geburtenriickgangs auf
dem Héchststand seit dem Jahr 2009.

Von allen Lebendgeborenen 2022 hatten 85 Prozent die
deutsche Staatsangehorigkeit. Von diesen 85 Prozent
hatten mehr als die Hilfte zwei Elternteile mit deut-
scher Staatsangehorigkeit (52 Prozent),”® 42 Prozent
mindestens ein Elternteil mit deutscher Staatsange-
horigkeit und bei 6 Prozent hatten beide Eltern eine
ausldandische Staatsangehorigkeit.”

73  Statistisches Bundesamt (2024): Lebendgeborene: Deutschland, Jahre, Alter der Mutter, Lebendgeburtenfolge, Genesis Online Datenbank, Tabelle 12612-005.
URL: https://www-genesis.destatis.de/genesis/online.

74  Statistisches Bundesamt (2024): Pressemitteilung Nr. 174 vom 2. Mai 2024, URL: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/05/PD24_174_126.
html. Die endgiiltigen Zahlen werden vom statistischen Bundesamt voraussichtlich im Juli 2024 veréffentlicht.

75  Statistisches Bundesamt (2023): Statistischer Bericht Geburten 2022, Tabelle 12612-03: Lebendgeborene nach der Staatsangehorigkeit der Eltern beziehungsweise
der Staatsangehorigkeit der Mutter.

76 Beziehungsweise eine nicht verheiratete auslindische Mutter ohne Angabe zum Vater.
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Abbildung 31: Relative Veranderung der Geburtenzahlen, nach Geburtenfolge, im Vergleich zu 2009 (2009 = 100)
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Genesis Online Datenbank, Tabelle 12612-005, eigene Berechnungen, eigene Darstellung.

Mehr als ein Drittel nicht eheliche Geburten

Ein Blick auf die Lebendgeborenen 2022 zeigt, dass

34 Prozent aller Neugeborenen nicht verheiratete Eltern
hatten. In Ostdeutschland war der Anteil an nicht
ehelichen Lebendgeburten mit 55 Prozent fast doppelt
so hoch wie in Westdeutschland (29 Prozent). Der Anteil
an Kindern, die aufierhalb einer Ehe geboren wurden,
ist seit 2013 etwas riicklaufig (2013: 59 Prozent in Ost-
deutschland und 35 Prozent in Westdeutschland).”

Miitter sind beim ersten Kind durchschnittlich 30 Jahre alt
Im Jahr 2022 sind Frauen in Deutschland mit durch-
schnittlich 30,4 Jahren erstmals Mutter und Manner
durchschnittlich mit 33,3 Jahren zum ersten Mal Vater
geworden. In Ostdeutschland waren Miitter bei der Ge-
burt des ersten Kindes mit durchschnittlich 29,4 Jahren
ein Jahr jiinger als Mitter in Westdeutschland (30,4 Jah-

re).”® Der Trend zur spiteren Geburt setzt sich damit fort.

Anfang der 1970er-Jahre betrug das Durchschnittsalter
in Westdeutschland noch gut 24 Jahre, in Ostdeutsch-
land lag es bis 1989 zwischen 22 und 23 Jahren.” 2022
hatten Frauen im Alter zwischen 28 und 35 Jahren die
hochste Geburtenhéufigkeit, insbesondere die Frauen
im Alter von 31 und 32 Jahren. So wurden 2022 pro
1.000 Frauen im Alter von 32 Jahren 111 Kinder ge-
boren - 1972 wurden pro 1.000 Frauen im Alter von 32
Jahren dagegen nur 57 Kinder geboren (Abbildung 32).
1972 wurden die meisten Kinder von Frauen zwischen
21 und 25 Jahren geboren. Dabei bekommen auch
immer hiufiger Frauen {iber 40 Jahre noch (weitere)
Kinder, wenngleich auf deutlich niedrigerem Niveau.
So wurden 2002 nur 13 Kinder pro 1.000 Frauen im
Alter von 40 Jahren geboren; 2022 waren es bereits

32 Kinder. Seit 2005 bekommen Frauen tiber 30 Jahren
mehr Kinder als Frauen unter 30 Jahre. Der Beitrag zur
Geburtenrate der 20- bis 29-jdhrigen Frauen sank

77  Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht Ehescheidungen, Eheschliefungen, Geborene und Gestorbene - Zeitreihen, 1841-2022, Tabellen 126xx-02,
126xx-03 und 126xx-04, eigene Berechnungen, Ost- und Westdeutschland jeweils ohne Berlin. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/
Bevoelkerung/Eheschliessungen-Ehescheidungen-Lebenspartnerschaften/Publikationen/Downloads-Eheschliessungen/statistischer-bericht-ehescheidungen-

eheschliessungen-geborene-gestorbene-zeitreihen-5126107227005.html.

78  Statistisches Bundesamt (2023): Statistischer Bericht Geburten 2022, Tabelle 12612-10, jeweils ohne Berlin.

79  Statistisches Bundesamt (2013): Geburtentrends und Familiensituation in Deutschland.
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zwischen 2002 und 2022 von 54 auf 35 Prozent. Dagegen

stieg der Beitrag der 30- bis 39-jahrigen Frauen zur
Geburtenrate im gleichen Zeitraum von 44 auf 59 Pro-

zent.® In den skandinavischen Landern und Frankreich
hat diese Entwicklung bereits viel friither als in Deutsch-
land eingesetzt.

Abbildung 32: Lebendgeborene pro 1.000 Frauen, nach Altersjahren der Frauen, 1972-2022
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Ab 2011: Ergebnisse auf Grundlage des Zensus 2011. Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Genesis Online Datenbank, Statistik der Geburten, Geburtenziffern (Lebendge-
borene je 1.000 Frauen), Deutschland, Jahre, Alter, Tabelle 12612-008, eigene Darstellung.

Miitter bekommen nach wie vor durchschnittlich

zwei Kinder

Werden Frauen Miitter, bekommen sie nach wie vor
durchschnittlich zwei Kinder. Dieser Wert ist seit fast
40 Jahren relativ stabil. So haben Miitter der Jahrginge
1968 bis 1972 durchschnittlich 1,96 Kinder und Miitter
der jingeren Jahrgange 1978 bis 1982 durchschnittlich
2,05 Kinder.?! Dabei ist der Anteil der Mitter an den
verschiedenen Jahrgdngen leicht zurtickgegangen. In
den Jahrgéngen 1947 bis 1952 waren noch 86 Prozent
der Frauen Miitter; in den Jahrgingen 1978 bis 1982
sind es 79 Prozent. Der Anteil der Miitter an den ver-
schiedenen Geburtsjahrgidngen hat sich seit den Jahr-
gingen ab 1968 bei etwa 79 bis 80 Prozent stabilisiert.®

Auch die Verteilung der Miitter nach Kinderzahl ist
relativ stabil. Von den Mittern, die 2022 zwischen 45
und 49 Jahre alt waren (Jahrgénge 1973 bis 1977), haben
fast die Halfte zwei Kinder (48 Prozent), knapp ein Drit-
tel ein Kind (30 Prozent) und fast jede vierte Mutter hat
mehr als zwei Kinder.® In Ostdeutschland sind Frauen
haufiger Miitter als in Westdeutschland. So waren von
den 45- bis 49-jahrigen Frauen im Jahr 2022 in Ost-
deutschland 85 Prozent Miitter (80 Prozent derselben
Altersgruppe in Westdeutschland). Dafiir hatten diese
Miitter in Ostdeutschland jedoch héufiger ein Kind

(33 Prozent im Vergleich zu 23 Prozent in Westdeutsch-
land) und seltener drei oder mehr Kinder (13 Prozent im
Vergleich zu 19 Prozent in Westdeutschland).®

80 Statistisches Bundesamt (2023): Genesis Online Datenbank, Statistik der Geburten, Tabelle 12612-008, Geburtenziffern (Lebendgeborene je 1.000 Frauen):
Deutschland, Jahre, Alter, eigene Berechnungen. Ab 2011: Ergebnisse auf Grundlage des Zensus 2011. URL: https://www-genesis.destatis.de/genesis//online.

81 Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Erstergebnisse des Mikrozensus 2022. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-

Umwelt/Bevoelkerung/Geburten/kinderlosigkeit-und-mutterschaft.html.

82 Ebenda.

83  Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Erstergebnisse des Mikrozensus 2022. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-

Umwelt/Bevoelkerung/Geburten/kinderlosigkeit-und-mutterschaft.html.

84 Ebenda. Ost- und Westdeutschland meint hier jeweils die ost- und westdeutschen Flachenldnder ohne die Stadtstaaten.
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Zahl der geborenen Kinder unterschiedlich nach
Bildungsstand der Mutter

Die durchschnittliche Kinderzahl lag bei den 45- bis
49-jahrigen Frauen 2022 (Jahrgéinge 1973 bis 1977)
durchschnittlich bei 1,6 Kindern. Frauen aus dieser
Altersgruppe mit hohem und mittlerem Bildungsstand
hatten durchschnittlich jeweils 1,5 Kinder und Frauen
mit niedrigem Bildungsstand durchschnittlich 2,2 Kin-
der.®

Dabei bekamen zugewanderte Frauen® mit hohem
Bildungsstand im Durchschnitt fast genauso viele

Kinder wie in Deutschland geborene Frauen mit hohem
Bildungsstand (1,6 Kinder im Vergleich zu 1,5 Kindern).
Die durchschnittliche Kinderzahl war dagegen bei

den Zuwanderinnen mit mittlerem und niedrigem
Bildungsstand hoher als bei den in Deutschland gebo-
renen Frauen mit gleichem Bildungsstand (1,8 gegen-
tber 1,5 Kindern je Frau mit mittlerem Bildungsstand
und 2,4 Kinder pro Frau gegeniiber 2,2 Kindern pro
Frau mit niedrigem Bildungsstand).’” Insgesamt hatten
zugewanderte 45- bis 49-jdhrige Frauen 2022 durch-
schnittlich 2,0 Kinde (Abbildung 33).

Abbildung 33: Durchschnittliche Kinderzahl je Frau nach Bildungsstand und Geburtsland bei Frauen im Alter zwischen

45 und 49 Jahren (Jahrginge 1973-1977)
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Daten aus Abbildung 10, eigene Darstellung.
Anmerkung: Frauen mit Angabe zum Vorhandensein eines allgemeinen Schulabschlusses sowie eines beruflichen Ausbildungsabschlusses. Nach der International Standard
Classification of Education 2011 (ISCED 2011) wird der héchste erreichte Bildungsstand kombiniert aus den Merkmalen allgemeiner Schulabschluss und beruflicher Bildungs-

abschluss nachgewiesen.

85 Ebenda.

86 Hier: Frauen, die im Alter ab 15 Jahren zugewandert sind.

87  Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Erstergebnisse des Mikrozensus 2022. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-
Umwelt/Bevoelkerung/Geburten/kinderlosigkeit-und-mutterschaft.html, Abbildung 10.
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1.3 Kinderlosigkeit

Kinderlosigkeit in Deutschland seit zehn Jahren
nahezu konstant

Im Alter von 45 bis 49 Jahren wird die Kinderlosigkeit
als endgiiltig betrachtet. 2022 lag die endgiiltige Kin-
derlosenquote der Frauen im Alter von 45 bis 49 Jahren
(Jahrgénge 1973 bis 1977) bei 20 Prozent. Damit ist die
Kinderlosenquote seit zehn Jahren nahezu konstant
(Abbildung 34). Bis 2012 ist sie dagegen kontinuierlich
angestiegen.®® In Ostdeutschland ist die Kinderlosigkeit
der 45- bis 49-jahrigen Frauen im Jahr 2022 mit 13 Pro-
zent unverdndert niedriger als in Westdeutschland

(21 Prozent). Nach 1990 haben sich die Unterschiede
zwischen West- und Ostdeutschland zwar etwas redu-

ziert, aber der Abstand zwischen Ost- und Westdeutsch-
land scheint sich bei den jiingeren Jahrgidngen zu
stabilisieren. Besonders grof ist der Abstand bei den
aktuell 30- bis 32-jahrigen Frauen (Jahrgange 1990 bis
1992). Von ihnen sind in Ostdeutschland aktuell noch
42 Prozent kinderlos - in Westdeutschland sind

es 55 Prozent. Bei den aktuell 39- bis 41-Jahrigen
(Jahrgéinge 1981 bis 1983) ist der Abstand dagegen nur
halb so grof: Hier sind 17 Prozent der ostdeutschen
Frauen kinderlos und 23 Prozent der westdeutschen
Frauen. Durchschnittlich haben die zwischen 1981 und
1990 geborenen ostdeutschen Frauen eine um acht Pro-
zentpunkte niedrigere temporire Kinderlosigkeit als
die gleichaltrigen Frauen in Westdeutschland.®

Abbildung 34: Kinderlosenquote im Jahr 2022 nach Geburtsjahrgdngen und Region
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Daten aus Abbildung 3, eigene Darstellung. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/

Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Geburten/kinderlosigkeit-und-mutterschaft.html.

88  Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Erstergebnisse des Mikrozensus 2022. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-

Umwelt/Bevoelkerung/Geburten/kinderlosigkeit-und-mutterschaft.html.
89 Ebenda.
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Kinderlosigkeit ist regional unterschiedlich ginge 1968 bis 1977) reicht die Kinderlosigkeit von

13 Prozent in Thiiringen bis 29 Prozent in Hamburg. Am
Die (vorldufige) endgiiltige Kinderlosigkeit ist in den haufigsten sind Frauen in den Stadtstaaten Hamburg
Stadtstaaten unverdndert am hochsten und in den und Berlin sowie im Bundesland Schleswig-Holstein
ostdeutschen Flichenldndern nach wie vor am gerings- kinderlos (Abbildung 35).

ten. Bei den aktuell 45- bis 49-jiahrigen Frauen (Jahr-

Abbildung 35: Kinderlosenquote 2022 nach Bundesldndern, Frauen im Alter 45-54 Jahre, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Erstergebnisse des Mikrozensus 2022. Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Abbildung 6, eigene Darstellung. Lénderspezifische
Kinderlosenquoten sind insbesondere in bevélkerungsarmen Regionen mit einem relativ grofen Stichprobenfehler behaftet. Die grafisch dargestellten Konfidenzintervalle zeigen,
in welchem Wertebereich sich die linderspezifischen Kinderlosenquoten fiir die Altersgruppe von 45 bis 54 Jahren mit der Wahrscheinlichkeit von 95 Prozent bewegen.
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Kinderlosigkeit variiert mit dem Bildungsstand

Die Kinderlosigkeit von Frauen mit akademischem
Bildungsabschluss (Akademikerinnen) ist in Deutsch-
land im internationalen Vergleich hoch. Besonders hoch
war die Kinderlosenquote mit 26 bis 27 Prozent bei
Frauen, die zwischen 1958 und 1972 geboren wurden
(2022 zwischen 50 und 64 Jahre alt). Seit einigen Jahren

sinkt die Kinderlosigkeit bei Akademikerinnen. So
betrégt die endgultige Kinderlosenquote bei den aktuell
45- bis 49-jahrigen Akademikerinnen 23 Prozent.®
Dennoch sind Akademikerinnen nach wie vor haufiger
kinderlos als Frauen ohne akademischen Abschluss. Von
den 45- bis 49-jahrigen Nichtakademikerinnen waren
2022 19 Prozent kinderlos (Abbildung 36).

Abbildung 36: Kinderlosenquote von Akademikerinnen und Nichtakademikerinnen nach Geburtsjahrgangen, 2022,
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Erstergebnisse des Mikrozensus 2022, Abbildung 7, eigene Darstellung. Anmerkung: Kinderlosen-
quote = Anteil der kinderlosen Frauen an allen Frauen des jeweiligen Jahrgangs. Nur Frauen mit Berufsabschluss. Zum akademischen Abschluss zdhlen: Bachelor, Master, Diplom,

Promotion.

Kinderlosigkeit in Ostdeutschland geringer -
unabhiangig vom Bildungsabschluss

Bei der Kinderlosigkeit gibt es Unterschiede nach Re-
gion, aber auch nach dem héchsten Bildungsabschluss
der Frauen. So geht der Riickgang der Kinderlosenquote
bei Akademikerinnen im Jahr 2022 vor allem auf die
westdeutschen Frauen zuriick. Die Kinderlosigkeit ist
bei den westdeutschen Akademikerinnen von 27 Pro-
zent bei den 50- bis 54-Jahrigen auf 23 Prozent bei den
45- bis 49-Jahrigen gesunken.

Allerdings setzen sich die Ost-West-Unterschiede auch
hier fort. In Ostdeutschland sind Frauen seltener
kinderlos als in Westdeutschland, unabhingig vom

Bildungsabschluss. So sind 17 Prozent der ostdeutschen
Akademikerinnen und 15 Prozent der Nicht-
akademikerinnen zwischen 45 und 49 Jahren im Jahr
2022 kinderlos. Ostdeutsche Akademikerinnen waren
2022 sogar seltener kinderlos als westdeutsche Nicht-
akademikerinnen (19 Prozent). Im Vergleich der einzel-
nen Jahrginge zeigt sich jedoch, dass die Kinderlosigkeit
in Ostdeutschland angestiegen ist. So stieg die Kinder-
losenquote beispielsweise bei den ostdeutschen Nicht-
akademikerinnen von 10 Prozent der 55- bis 59-Jdhrigen
auf 15 Prozent der 45- bis 49-Jihrigen (Abbildung 37).

Die hohe Kinderlosigkeit kann mehrere Ursachen
haben, die sich gegenseitig beeinflussen kénnen:

90 Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Erstergebnisse des Mikrozensus 2022. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-

Umwelt/Bevoelkerung/Geburten/kinderlosigkeit-und-mutterschaft.html.
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Unfruchtbarkeit, fehlender Kinderwunsch oder ein
wiederholtes Aufschieben der Familiengriindung.®
Nur etwa 4 bis 5 Prozent der Frauen sind lebenslang
unfruchtbar® und nur eine Minderheit der jungen
Menschen wiinschte sich in einer Befragung 2023
keine Kinder*® (vergleiche Abschnitt ,,Kinderwiinsche®).

So konnen kulturelle, strukturelle, 6konomische und

partnerschaftsbezogene Faktoren und deren Zu-

sammenspiel dazu fiihren, dass Frauen hiufig ungewollt
kinderlos sind.** Auch kénnen sich Phasen der gewoll-
ten und ungewollten Kinderlosigkeit in verschiedenen
Lebensphasen abwechseln.® Das fiihrt dazu, dass der
Kinderwunsch immer hiufiger aufgeschoben wird, wie
die zunehmenden spiten Geburten ab 35 und 40 Jahren
zeigen.

Abbildung 37: Kinderlosenquote der Frauen, 2022, nach héchstem Bildungsabschluss und Regionen, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Kinderlosigkeit und Mutterschaft, Erstergebnisse des Mikrozensus 2022, eigene Darstellung. Anmerkung: Kinderlosenquote = Anteil
der kinderlosen Frauen an allen Frauen des jeweiligen Jahrgangs. Nur Frauen mit Berufsabschluss. Zum akademischen Abschluss zdhlen: Bachelor, Master, Diplom, Promotion.

91 Bujard, M; Diabaté, S. (2016): Wie stark nehmen Kinderlosigkeit und spate Geburten zu? Neue demografische Trends und ihre Ursachen. In: Der Gynikologe 49(5).
URL: https://www.bib.bund.de/Publikation/2016/pdf/Wie-stark-nehmen-Kinderlosigkeit-und-spaete-Geburten-zu.pdf?__blob=publicationFile&v=2, Seite 397.

92 Ebenda.

93  Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12072 (2023).

94 Bujard, M; Diabaté, S. (2016): Wie stark nehmen Kinderlosigkeit und spate Geburten zu? Neue demografische Trends und ihre Ursachen. In: Der Gynikologe 49(5).
URL: https://www.bib.bund.de/Publikation/2016/pdf/Wie-stark-nehmen-Kinderlosigkeit-und-spaete-Geburten-zu.pdf?__blob=publicationFile&v=2, Seite 397.

95 Dorbritz, J.; Panova, R.; Passet-Wittig, J. (2015): Gewollt oder ungewollt? Der Forschungsstand zu Kinderlosigkeit. BiB Working Paper 2/2015. Bundesinstitut fiir
Bevolkerungsforschung. URL: https://www.bib.bund.de/Publikation/2016/pdf/Gewollt-oder-ungewollt-Der-Forschungsstand-zu-Kinderlosigkeit-2-ueberarbei-
tete-Auflage.pdf?__blob=publicationFile&v=3.
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1.4 Ehen und Scheidungen

EheschlieBungen

Die meisten Menschen heiraten nach wie vor mindes-
tens einmal in ihrem Leben. Von den rund 34,6 Millio-
nen erwachsenen Menschen waren 2022 gut die Hilfte
verheiratet oder in einer eingetragenen Lebenspartner-
schaft (49 Prozent). Dabei war der Anteil besonders bei
den 65- bis 69-Jahrigen hoch: Hier waren 2022 zwei
Drittel verheiratet oder in eingetragener Lebenspartner-
schaft (68 Prozent).*

Im Jahr 2022 haben sich 390.743 Paare trauen lassen, das
sind knapp 33.000 mehr als im Vorjahr. Bei 3 Prozent
der Ehen 2022 hatten die Eheschlieflenden das gleiche
Geschlecht. Seit 2018 ist die Zahl der EheschliefSungen
zurlickgegangen und 2022 damit erstmals wieder
gestiegen (Abbildung 38).

Nach vorldufigen Ergebnissen des Statistischen Bundes-
amts haben sich 2023 rund 361.000 Paare trauen lassen.
Das sind 7,6 Prozent weniger als 2022.%’

Von den Eheschliefungen im Jahr 2022 zwischen Mann
und Frau war es dabei fiir mehr als zwei Drittel der
EheschlieRenden die erste Ehe (69 Prozent). Fiir 22 Pro-
zent der Manner und Frauen, die 2022 geheiratet haben,
war es nicht die erste Ehe - sie waren entweder zum
Zeitpunkt der Heirat geschieden (21 Prozent) oder
verwitwet (ein Prozent).*® Dabei geht der Anteil bei den
jingeren Menschen unter 30 Jahren zuriick und nimmt
bei den Menschen ab 50 Jahren zu. Von den gut 609.800
Menschen, die im Jahr 2022 zum ersten Mal heirateten,
waren 36 Prozent jiinger als 30 Jahre - 2002 betrug der
Anteil noch 52 Prozent. Dagegen waren 2022 7 Prozent
der Ersteheschlieflenden {iber 50 Jahre — 2002 war es
lediglich ein Prozent (Abbildung 39).°

Abbildung 38: EheschlieRungen in Deutschland, 1950-2022, absolut
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht Eheschliefungen 2022, Tabelle 12611-11 (ab 1990), und Statistik der Eheschlieffungen (bis 1990), eigene

Darstellung.

96 Statistisches Bundesamt (2024): Menschen in Deutschland bei erster Heirat immer &lter - Durchschnittsalter auf neuem Hochststand. Pressemitteilung Nr. N007
vom 8. Februar 2024. URL: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/02/PD24_N007_126.html.

97  Statistisches Bundesamt (2024): Pressemitteilung Nr. 174 vom 2. Mai 2024, URL: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/05/PD24_174_126.

html.

98  Statistisches Bundesamt (2023): Statistischer Bericht EheschlieRungen 2022, Tabelle 12611-10. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/
Bevoelkerung/Eheschliessungen-Ehescheidungen-Lebenspartnerschaften/Publikationen/Downloads-Eheschliessungen/statistischer-bericht-eheschliessun-
gen-5126103227005.html.

99 Statistisches Bundesamt (2024): Menschen in Deutschland bei erster Heirat immer alter - Durchschnittsalter auf neuem Hochststand. Pressemitteilung Nr. N007
vom 8. Februar 2024. URL: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/02/PD24_N007_126.html.
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Abbildung 39: EheschlieRende bei der ersten Heirat nach Alter, 2002 und 2022, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Pressemitteilung Nr. NOO7 vom 8. Februar 2024, eigene Darstellung.

Dahinter steht auch das weiter zunehmende Alter bei
der Erstehe. 2022 betrug es fiir Manner 35,1 Jahre und
fur Frauen 32,6 Jahre (Abbildung 40). 2002 waren
Minner noch durchschnittlich 31,8 Jahre und Frauen
28,8 Jahre alt. Das Alter bei Heirat steigt damit weiter an.

Bei 11 Prozent besafR mindestens eine oder einer der
Eheschlieffenden eine auslandische Staatsbiirgerschaft
(binationale Ehe). Damit ist die Zahl der binationalen
Ehen in den letzten zehn Jahren konstant geblieben.

Abbildung 40: Durchschnittliches Alter lediger Frauen und Ménner bei Eheschliefung, 1991-2022
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Statistischer Bericht EheschliefSungen 2022, Tabelle 12611-03. Ab 2019 einschlieflich gleichgeschlechtlicher Ehen, eigene Darstellung.
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Kinder vor der Ehe
In 22 Prozent aller 2022 geschlossenen gegengeschlechtlichen Ehen gab es voreheliche Kinder. Dieser Anteil
hat sich seit 1991 mehr als verdoppelt (Abbildung 41), liegt aber seit etwa 2004 zwischen 19 und 22 Prozent.

Abbildung 41: Anteil der vorehelichen Kinder bei Eheschliefung, 1991-2022, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2020 und 2024): Statistik der EheschlieSungen 2020 (Tabelle 2.3 E) und Statistischer Bericht EheschlieSungen 2022 (Tabelle 12611-08),
eigene Darstellung. Ohne gleichgeschlechtliche Ehen.

Ehelésungen und Ehescheidungen Eine Ehe kann aufgelst (beispielsweise durch Tod des
Partners oder der Partnerin) oder durch richterlichen
Die Anspriiche an eine Ehe und an Partnerschaft haben Beschluss geschieden werden. 2022 gab es insgesamt
sich in den letzten Jahren gewandelt. Junge Menschen 549.904 Ehel6sungen und 137.353 Ehescheidungen. Die
wollen heute eine gleichberechtigte und partnerschaft- meisten Ehen werden somit nach wie vor durch den
liche Aufgabenteilung in der Beziehung (vergleiche Tod eines Partners beziehungsweise einer Partnerin
Kapitel 4.1). Frithere Studien zeigen, dass fiir junge beendet (Abbildung 42). Dies war 2022 bei 75 Prozent
Menschen fiir eine funktionierende Partnerschaft vor aller Ehelésungen der Fall und 25 Prozent der Ehe-
allem emotionale Faktoren wie gegenseitige Liebe, 16sungen wurden durch gerichtliche Entscheidungen
erflillte Sexualitit und gegenseitige Freiriume wichtig aufgelost.12 2022 wurden 3,8 Prozent weniger Ehen
sind.’® Auch eine dédnische Scheidungsstudie aus dem geschieden als 2021. Die Zahl der Scheidungen sinkt mit
Jahr 2020 zeigt, dass die haufigsten Griinde fiir Schei- Ausnahme des Jahres 2019 seit 2012 kontinuierlich.

dungen fehlende Liebe/Intimitat, Kommunikations-

probleme und fehlende Empathie, fehlender Respekt
und fehlendes Vertrauen und Sich-Auseinanderleben
sind.1

100 Bundesinstitut fir Bevolkerungsforschung (2013): Familienleitbilder. Vorstellungen. Meinungen. Erwartungen. URL: https://www.bib.bund.de/Publikation/2013/
pdf/Familienleitbilder-Vorstellungen-Meinungen-Erwartungen.pdf?__blob=publicationFile&v=1, Seite 9.

101 Strizzi,J. M.; Sander, S.; Cipri¢, A.; Hald, G. M. (2020): “I Had Not Seen Star Wars” and Other Motives for Divorce in Denmark. In: Journal of Sex & Marital Therapy,
46(1), Seite 57-66.

102 Statistisches Bundesamt (2023): Statistischer Bericht: Rechtskraftige Beschliisse in Ehesachen, 1990-2022, Tabelle 12631-01. URL: https://www.destatis.de/DE/
Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Eheschliessungen-Ehescheidungen-Lebenspartnerschaften/Publikationen/Downloads-Eheschliessungen/
statistischer-bericht-beschluesse-ehesachen-5126301227005.html.
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Abbildung 42: Eheldsungen nach Art der Auflésung, 1990-2022
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2023): Statistischer Bericht: Rechtskrdftige Beschliisse in Ehesachen, Tabelle 12631-01, eigene Darstellung. Ab 2019 einschlieflich

Ehescheidungen gleichgeschlechtlicher Paare.

Ehedauer bis zur Scheidung

Die durchschnittliche Ehedauer bis zur Scheidung lag
2022 bei 15 Jahren und einem Monat. Damit setzt sich
der Trend zu lingeren Ehen fort. 1990 lag die durch-
schnittliche Ehedauer noch bei 11,5 Jahren und im Jahr
2002 bei 12,9 Jahren. 2022 waren zum Zeitpunkt der
Scheidung rund 18 Prozent der Paare mindestens im
25. Jahr verheiratet.

Nach den derzeitigen Scheidungsverhiltnissen liegt die
zusammengefasste Scheidungsziffer (,Scheidungsrate®)
bei 29 Prozent, das heifdt, 29 Prozent aller in einem Jahr
geschlossenen Ehen wiirden im Laufe der nichsten

25 Jahre wieder geschieden, wenn das Scheidungsver-
halten von 2022 fiir die nachsten 25 Jahre konstant
bliebe. Die Scheidungsrate ist damit in den letzten
Jahren weiter gesunken. 2002 lag sie noch bei 40 Prozent
und 2012 bei 37 Prozent.!%

103 Ebenda, Tabelle 12631-07.
104 Ebenda.
105 Ebenda, Tabelle 12631-06.

Alter bei Scheidung

Mit einer lingeren Ehedauer bis zur Ehescheidung geht
auch das steigende durchschnittliche Alter der Frauen
und Ménner bei einer Scheidung einher. 2022 waren
bei der Scheidung Manner im Durchschnitt 48,2 Jahre
und Frauen 45,2 Jahre alt, 20 Jahre zuvor waren Frauen
noch 39,4 Jahre und Manner durchschnittlich 41,9 Jahre
alt.14

Von Ehescheidungen betroffene Kinder

Nach wie vor sind bei jeder zweiten Ehescheidung
gemeinsame minderjahrige Kinder betroffen (Ab-
bildung 43). Insgesamt waren 2022 in 69.626 Eheschei-
dungen gemeinsame minderjihrige Kinder betroffen,
das sind 51 Prozent der Ehescheidungen. Das betrifft
2022 insgesamt 115.843 Minderjihrige. Damit sinkt
die absolute Zahl der betroffenen Kinder seit 2003
kontinuierlich.2%®
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Abbildung 43: Zahl der Ehescheidungen nach betroffenen minderjdhrigen Kindern und Anzahl der betroffenen minder-
jahrigen Kinder, 1991-2022
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2023): Statistischer Bericht: Rechtskrdftige Beschliisse in Ehesachen, Tabelle 12631-06, eigene Darstellung.
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Die Zahl der Kinder in Deutschland wichst

In Deutschland lebten 2022 rund 14,3 Millionen Kinder
unter 18 Jahren.!® Davon lebten rund 14,2 Millionen
(99,4 Prozent) in Familien. Das entspricht einem Anteil
von 16,8 Prozent an der Gesamtbevélkerung. Die Zahl

der Kinder in Deutschland ist damit im Jahrestrend
weiter gestiegen - seit 2013 um fast 1,2 Millionen.
Gleichzeitig ist der Anteil an der Gesamtbevolkerung
seit 2015, dem niedrigsten Stand, um rund 1,1 Prozent-
punkte angestiegen (siehe Abbildung 44).

Abbildung 44: Entwicklung des Anteils der minderjahrigen Kinder in Familien an der Gesamtbevélkerung in Deutschland,

Angaben in Prozent
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Datenbasis: Mikrozensus beziehungsweise Bevélkerungsfortschreibung des Statistischen Bundesamts, eigene Berechnung, eigene Darstellung. Durch die Neuregelung des
Mikrozensus im Jahr 2020 sind die Ergebnisse seit 2020 nur eingeschrdnkt mit denen der Vorjahre vergleichbar.

Die seit 2015 steigende Zahl der Kinder ist in erster Linie
auf die Zuwanderung nach Deutschland zuriickzufiih-
ren. So ist die Altersstruktur der in der Folge des russi-
schen Angriffskriegs gefliichteten Ukrainerinnen und
Ukrainer, der derzeit mit Abstand gréfRten Zuwan-
derungsgruppe, deutlich jinger als die der Gesamt-
bevolkerung in Deutschland. Im Jahr 2022 waren etwa
35 Prozent der rund 1,1 Millionen zugewanderten
Ukrainerinnen und Ukrainer unter 18 Jahre alt.}?’

Mehr als drei Viertel der Kinder in Deutschland wachsen
mit Geschwistern auf

Mebhr als drei Viertel (76,8 Prozent) der Kinder in
Deutschland wuchsen im Jahr 2023 mit Geschwistern
auf (Abbildung 45). Knapp die Hilfte (47 Prozent
beziehungsweise 61,3 Prozent der Kinder mit Ge-
schwistern) hatte im Jahr 2023 eine Schwester oder
einen Bruder, jedes fiinfte Kind (beziehungsweise
26,3 Prozent der Kinder mit Geschwistern) hatte zwei
Geschwisterkinder und 6,3 Prozent (beziehungsweise
8,2 Prozent der Kinder mit Geschwistern) drei Ge-
schwisterkinder. 3,2 Prozent aller Kinder in Deutsch-
land beziehungsweise 4,1 Prozent der Kinder mit
Geschwistern leben als Grof3familien mit insgesamt
finf Geschwisterkindern und mehr im Haushalt.

106 Tabelle 12411-000: Bevolkerungsfortschreibung auf Grundlage des Zensus 2011. Die Zahlen in den folgenden Abschnitten basieren in erster Linie auf dem
Mikrozensus und damit auf der Gruppe der in Familien lebenden Kinder unter 18 Jahren.

107 URL: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/02/PD23_N010_12411.html.
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Abbildung 45: Anzahl der Geschwister in der Familie, 2023,
Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Tabelle 12211-52, Mikrozensus: Kinder
unter 18 Jahren in Familien, Geschwister im Haushalt ohne Altersbegrenzung.
Erstergebnisse fiir 2023, eigene Darstellung.
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Kinder leben in unterschiedlichen Familien-
formen - grofRe Unterschiede zwischen Ost
und West

Kinder in Deutschland wachsen in unterschiedlichen
Familienkonstellationen auf (Abbildung 46). Knapp
drei Viertel der minderjihrigen Kinder in Deutschland
lebten im Jahr 2023 gemeinsam mit verheirateten Eltern
im Haushalt (71,8 Prozent). Der Anteil von Kindern in
Lebensgemeinschaften lag bei 10,8 Prozent. Rund

17 Prozent der Kinder lebten mit alleinerziehenden
Elternteilen zusammen - zum ganz iberwiegenden
Teil mit ihren Miittern (82,5 Prozent der Kinder bei
Alleinerziehenden). Knapp 59.000 Kinder (0,4 Prozent
der minderjihrigen Kinder in Familien) lebten in
Regenbogenfamilien, hier verstanden als Kinder, die
bei gleichgeschlechtlichen Ehepaaren oder gleich-
geschlechtlichen Lebensgemeinschaften aufwachsen.

Abbildung 46: Verteilung der Familienkonstellationen, in denen minderjdhrige Kinder wohnen, 1996-2023, Angaben in
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Mikrozensus, eigene Darstellung.
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Deutliche Unterschiede zeigt der Ost-West-Vergleich
(Abbildung 47). Der Anteil der minderjihrigen Kinder
mit alleinerziehenden Elternteilen lag 2023 in West-
deutschland bei 16,3 Prozent und damit deutlich unter
dem Wert in Ostdeutschland mit 22,2 Prozent. Den
grofiten Anteil der Kinder in Alleinerziehenden-Haus-
halten hat Berlin (25 Prozent), den niedrigsten Bayern
(14,3 Prozent). Noch grofer ist der Ost-West-Unter-
schied beim Vergleich der jeweiligen Anteile von min-
derjdhrigen Kindern in Paarhaushalt-Konstellationen.

Waihrend in Westdeutschland im Jahr 2023 74,9 Prozent
der minderjihrigen Kinder bei verheirateten Eltern und
8,8 Prozent bei Eltern in Lebensgemeinschaften lebten,
waren es in Ostdeutschland 58,1 Prozent (Ehepaare)
beziehungsweise 19,7 Prozent (Lebensgemeinschaften).
Beim Anteil der Kinder, die bei verheirateten Eltern
leben, liegen Bayern (77,6 Prozent) und Sachsen-Anhalt
(55,3 Prozent) an den jeweiligen Endpunkten der Skala
rund 22 Prozentpunkte auseinander.

Abbildung 47: Anteil minderjahriger Kinder nach Familienform in Ost- und Westdeutschland, 2023, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Tabelle 12211-53, Mikrozensus. Kinder in Familien. Erstergebnisse fiir 2023, eigene Darstellung.

2.1 Kinder in Kindertagesbetreuung

Die Betreuungsquote der unter Dreijihrigen
steigt wieder

Am 1. Mirz 2023 besuchten 856.584 Kinder unter drei
Jahren eine Kindertageseinrichtung oder Kindertages-
pflege in Deutschland.!® Nach dem erstmaligen Riick-
gang wihrend der Covid-19-Pandemie im Jahr 2021 ist

die Betreuungsquote!® der unter Dreijahrigen gegen-
tiber dem Vorjahr um rund 1,1 Prozentpunkte auf

nun 36,4 Prozent gestiegen. Der Anstieg der jihrlichen
Betreuungsraten befindet sich damit wieder auf einem
dhnlichen Niveau wie vor der Pandemie. Im Vergleich
zum Jahr 2006 hat sich die Betreuungsquote fast
verdreifacht (Abbildung 48).

108 Statistisches Bundesamt (2023): Kindertagesbetreuung nach ausgewihlten Merkmalen. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/

Soziales/Kindertagesbetreuung/Tabellen/kita-betreuung-merkmale. html.

109 Bei der Betreuungsquote handelt es sich um den Anteil der in Kindertageseinrichtungen oder in Kindertagespflege betreuten Kinder einer Altersgruppe an allen

Kindern dieser Altersgruppe.
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Auffillig bleibt der grofRe Unterschied zwischen den Sachsen-Anhalt (59 Prozent) am hdchsten und fast
Bundeslindern in Ost- und Westdeutschland. Die doppelt so hoch wie in Bremen (30,7 Prozent), Baden-
Betreuungsquote von 54,2 Prozent in Ostdeutschland Wiirttemberg (31 Prozent) oder Nordrhein-Westfalen
lag im Jahr 2023 21,5 Prozentpunkte {iber der Quote in (31 Prozent). Im Zeitverlauf hat sich der Abstand
Westdeutschland (32,7 Prozent). Die Betreuungsquote zwischen Ost und West seit dem Jahr 2006 allerdings
ist in Mecklenburg-Vorpommern (59,2 Prozent) und um insgesamt knapp zehn Prozentpunkte verringert.

Abbildung 48: Betreuungsquote der unter Dreijdhrigen in Kindertagesbetreuungen, Stichtag: 1. Marz 2023, 2006-2023,
Angaben in Prozent
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Quelle: BMFSFJ (2023),*° eigene Darstellung. Bis 2020 im Zweijahresabstand, danach im Einjahresabstand erhoben.

Der politische Handlungsbedarf ergibt sich aus der betreuungen von unter Dreijdhrigen noch nicht gedeckt
Differenz zwischen Betreuungsquote und subjektivem ist und der Ausbau der Kindertagesbetreuungen
Betreuungsbedarf der Eltern. Im Jahr 2022 wiinschten weitergehen muss. Dabei ist die Differenz zwischen

sich 49,1 Prozent der Eltern mit Kindern unter drei Bedarf und Quote in Westdeutschland (fast 15 Prozent-
Jahren einen Betreuungsplatz fiir ihr Kind. Der Blick auf ~ punkte) doppelt so hoch wie in Ostdeutschland (7,5 Pro-
die fiir das Jahr 2022 berichtete Betreuungsquote von zentpunkte).

35,5 Prozent zeigt, dass der Bedarf an Kindertages-

110 BMFSFJ (2023): Kindertagesbetreuung Kompakt. Ausbaustand und Bedarf 2022. URL: www.bmfsfj.de/resource/blob/228470/dc2219705eeb5b8b9c117ce-
3f7e7bc05/kindertagesbetreuung-kompakt-ausbaustand-und-bedarf-2022-data.pdf, Seite 17.
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Rechtsanspruch auf einen Platz in der Kindertagesbetreuung

Fir Kinder ab drei Jahren bis zum Schuleintritt
gilt bereits seit 1996 ein uneingeschrinkter
Anspruch auf Forderung in einer Kindertages-
betreuung. Seit 2013 gilt der Rechtsanspruch
auch fir alle Kinder ab dem ersten Lebensjahr.
Kinder unter einem Jahr haben Anspruch, wenn
beide Eltern beispielsweise arbeiten, arbeit-

suchend sind oder sich noch in Ausbildung
befinden. Die Tréager der 6ffentlichen Kinder-
und Jugendhilfe (in der Regel die Jugendidmter)
tragen dafiir Sorge, dass ein bedarfsgerechtes
Angebot an Ganztagsplatzen zur Verfligung
steht.

Weitere zentrale MaBnahmen zum Ausbau der Kindertagesbetreuung

2008 ist das Kinderférderungsgesetz (KifoG)
in Kraft getreten. Es enthélt unter anderem
den rechtlichen Rahmen fiir den Ausbau des
Betreuungsangebots.

Seitdem hat der Bund fiinf Investitions-
programme ,Kinderbetreuungsfinanzierung”
mit insgesamt mehr als 5,4 Milliarden Euro
aufgelegt, aus denen mehr als 750.000 zusétz-
liche Platze fiir Kinder bis zum Schuleintritt
geschaffen werden konnten.

Aktuell wird mit dem 5. Investitionsprogramm
insgesamt eine Milliarde Euro fiir den bedarfs-
gerechten Ausbau von zusitzlichen 90.000 Be-
treuungsplidtzen unter Beriicksichtigung von
Neubau-, Ausbau- und Erhaltungsmafinahmen
sowie notwendigen Ausstattungsinvestitionen
bereitgestellt. Die Mittel kdnnen noch bis zum
30. Juni 2024 abgerufen werden.

Aufgrund des notwendigen weiteren Kita-Platz-
Ausbaus, der Umsetzung des Rechtsanspruchs
auf Ganztagsbetreuung fiir Kinder im Grund-
schulalter sowie der Verbesserungen in der
Betreuungsqualitit wird der Fachkréftebedarf
auch in den kommenden Jahren weiter an-
steigen.

77

Die Gewinnung und Sicherung von ausreichend
und gut qualifizierten Fachkriften sind zentrale
Herausforderungen der kommenden Jahre. Des-
halb wird eine tragfihige Gesamtstrategie zur
Fachkraftesicherung in Kitas und Ganztag mit
kurz-, mittel- und langfristigen Mafinahmen
benotigt, um zusitzliche Fachkrifte zu gewin-
nen und zu halten.

Der Koalitionsvertrag zwischen SPD, Biindnis
90/Die Grunen und FDP sieht vor, dass der
Bund gemeinsam mit den Landern und weite-
ren Akteurinnen/Akteuren eine Gesamt-
strategie entwickelt, und legt zentrale Themen
fest, etwa einen bundeseinheitlichen Rahmen
fir die Ausbildung und praxisorientierte
Ausbildung, Fortbildung, Vergiitung, attraktive
Arbeitsbedingungen, horizontale und vertikale
Karrierewege, Moglichkeiten zum Quereinstieg.

Die Gesamtstrategie ,,Fachkréfte in Kitas und
Ganztag® ist im Februar 2023 gestartet. Sie ist
ein partizipativer Prozess mit Beteiligung von
Bund, Lindern, kommunalen Spitzenverban-
den, Sozialpartnern, Fachverbianden, Bundes-
arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrts-
pflege (BAGFW), Zivilgesellschaft und
Wissenschaft. Das Ergebnis der Gesamtstrategie,
ein Empfehlungspapier der AG ,Fachkrifte in
Kitas und Ganztag", wird im Mai 2024 veroffent-
licht.
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Mehr als 2,2 Millionen Drei- bis Fiinfjahrige be-
suchen eine Kindertageseinrichtung

Die Zahl der drei- bis finfjahrigen Kinder, die eine
Kindertageseinrichtung oder Kindertagespflege be-
suchen, lag am 1. Marz 2023 bei 2.243.017. Das sind
13.495 Kinder mehr als ein Jahr zuvor. Insgesamt
besuchten mehr als neun von zehn Kindern in dieser
Altersgruppe eine Kindertageseinrichtung. Trotz der
insgesamt hoheren Anzahl betreuter Kinder ist die

Betreuungsquote leicht gesunken. Der schon im Jahr
2015 beginnende Trend fallender Betreuungsquoten in
dieser Altersgruppe setzt sich somit fort (Abbildung 49).
Dies ist insgesamt auf die regional unterschiedliche
Bevolkerungsentwicklung zuritickzufiihren: In Lindern,
in denen die altersgleiche Bevolkerung stark zunahm,
stieg auch die Anzahl der betreuten Kinder deutlich. Bei
geringerem Anstieg der altersgleichen Bevolkerung
stieg dagegen in vielen Lindern auch die Anzahl der
Kinder in Kindertagesbetreuung weniger stark.

Abbildung 49: Betreuungsquote der Drei- bis Fiinfjahrigen in Kindertagesbetreuungen, Stichtag: 1. Marz 2023, 2006-

2023, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2023): Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tdtige Personen in Tageseinrichtungen und in 6ffentlich geférderter Kindertages-
pflege 2006 bis 2023, eigene Darstellung. Bis 2020 im Zweijahresabstand, danach im Einjahresabstand erhoben.

Im Vergleich zu der Gruppe der unter Dreijahrigen sind
die Ost-West-Unterschiede in dieser Altersgruppe deut-
lich geringer. Mecklenburg-Vorpommern (94,5 Prozent)
und Bremen (86,0 Prozent) an den gegensétzlichen
Enden der Skala liegen rund 8,5 Prozentpunkte aus-
einander. Der Abstand zwischen ost- und westdeut-
schen Bundesldndern hat sich von 5,1 Prozentpunkten
im Jahr 2006 auf zwischenzeitlich einen Prozentpunkt
und 2,9 Prozentpunkte im Jahr 2023 verringert.

Trotz der im Vergleich zu der Gruppe der unter Drei-
jahrigen deutlich hoheren Betreuungsquote gibt es auch
bei den Drei- bis Fliinfjihrigen einen ungedeckten
Bedarf.!'* Im Jahr 2022 wiinschten sich 96,5 Prozent der
Eltern mit Kindern in dieser Altersgruppe einen
Kita-Platz. Damit lag der Betreuungsbedarf 4,5 Prozent-
punkte iber der Betreuungsquote. Ost-West-Unter-
schiede spielen in diesem Fall kaum eine Rolle.

111 BMFSFJ (2023): Kindertagesbetreuung Kompakt. Ausbaustand und Bedarf 2022. URL: www.bmfsfj.de/resource/blob/228470/dc2219705eeb5b8b9c117ce-
3f7e7bc05/kindertagesbetreuung-kompakt-ausbaustand-und-bedarf-2022-data.pdf.
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GroRRe Ost-West-Unterschiede bei der
Betreuung von Grundschulkindern

Im Schuljahr 2021/2022 besuchten laut KMK- und KJH-
Statistik*? circa 1,7 Millionen Kinder im Grundschul-
alter eine Ganztagsschule oder Tageseinrichtung. Dies
entsprach rund 55 Prozent aller sechseinhalb- bis
zehneinhalbjihrigen Kinder in der Bevolkerung (Ab-
bildung 50). Die Zahl der Kinder, die Hort- und Ganz-
tagsgrundschulangebote besuchen, hat sich zwischen

den Schuljahren 2005/2006 und 2021/2022 damit
nahezu verdreifacht. Wiahrend die Zahl bis zum Schul-
jahr 2019/2020 kontinuierlich um durchschnittlich
75.000 pro Jahr zunahm, ging sie im besonders von der
Covid-19-Pandemie betroffenen Schuljahr 2020/2021
erstmals leicht zurtick (-13.000). Im Schuljahr 2021/
2022 erreichte die Zahl der gemeldeten Kinder mit

1,7 Millionen zwar einen neuen Hochststand, der
Anstieg gegeniiber dem Vorjahr fiel mit 56.000 jedoch
unterdurchschnittlich aus.

Abbildung 50: Anteil an Grundschulkindern in altersgemischten Kindertageseinrichtungen,
Hort- und Ganztagsgrundschulangeboten, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Amtliche Kinder- und Jugendhilfestatistik nach dem SGB VIII (KIH-Statistik) sowie Statistik der Kultusministerkonferenz zu den allgemeinbildenden Schulen in

Ganztagsform (KMK-Statistik), eigene Darstellung.

In Ostdeutschland besuchen Kinder im Grundschulalter
nach wie vor deutlich hiufiger Ganztagsschulen oder
Tageseinrichtungen als in Westdeutschland. Im Schul-
jahr 2021/2022 lag die Inanspruchnahmequote in Ost-
deutschland mit 83 Prozent rund 35 Prozentpunkte
hoher als in Westdeutschland (48 Prozent). Innerhalb
Ostdeutschlands variierten die Inanspruchnahme-
quoten zwischen 75 Prozent in Sachsen-Anhalt und
90 Prozent in Thiiringen. In Westdeutschland lagen sie
aufler in Hamburg zwischen 33 Prozent in Schleswig-
Holstein und 61 Prozent im Saarland. Die héchste

Inanspruchnahmequote im Bundesgebiet verzeichnete
auch im Schuljahr 2021/2022 Hamburg mit 98 Prozent.
Damit ist neben der Ost-West-Differenz auch ein
Unterschied zwischen stidtisch und ldndlich gepriagten
Lindern zu erkennen.

Wihrend die Liicke zwischen Betreuungsbedarf und
Betreuungsquote bei den Drei- bis Fiinfjihrigen nahezu
ausgeglichen ist, wird diese Liicke in den Folgejahren
wieder deutlich grofer, sobald die Kinder das Grund-
schulalter erreichen.’® 64 Prozent der Eltern mit

112 Amtliche Kinder- und Jugendhilfestatistik nach dem SGB VIII (KJH-Statistik) sowie die Statistik der Kultusministerkonferenz zu den allgemeinbildenden Schulen

in Ganztagsform (KMK-Statistik).

113 BMFSFJ (2023): Kindertagesbetreuung Kompakt. Ausbaustand und Bedarf 2022. URL: www.bmfsfj.de/resource/blob/228470/dc2219705eeb5b8b9c117ce-
3f7e7bc05/kindertagesbetreuung-kompakt-ausbaustand-und-bedarf-2022-data.pdf, Seite 53.
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Kindern im Grundschulalter dufierten 2022 einen
ganztigigen Betreuungsbedarf, weitere 9 Prozent einen
Bedarf an Ubermittagsbetreuung bis lingstens 15 Uhr.
Das ergibt eine deutschlandweite Liicke von rund
neun Prozentpunkten fiir die Ganztagsbetreuung. Der
Ganztagsbedarf in Ostdeutschland liegt mit 88 Prozent
deutlich tiber dem Bedarf in Westdeutschland mit

58 Prozent. Die Liicke zwischen Betreuungsbedarf und

Betreuungsquote liegt in Ostdeutschland bei fiinf Pro-
zentpunkten, in Westdeutschland bei zehn Prozent-
punkten.

Trotz des starken Ausbaus der letzten Jahre werden
bundesweit etwa 470.000 zusitzliche Pldtze benotigt,
um den Elternbedarf im Schuljahr 2026/2027 erfiillen
zu kénnen.

Rechtsanspruch Ganztagsbetreuung ab 2026

Mit dem ,,Gesetz zur ganztigigen Férderung
von Kindern im Grundschulalter” (Ganztags-
forderungsgesetz - GaF6G) wird ab dem Schul-

jahr 2026/2027 stufenweise ein Rechtsanspruch

auf Ganztagsbetreuung fiir Kinder im Grund-
schulalter der Klassenstufen 1 bis 4 eingefiihrt.
Es wurde im September 2021 vom Deutschen
Bundestag und Bundesrat verabschiedet und
im Oktober 2021 im Bundesgesetzblatt
veroffentlicht.

Der Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung
fir alle Kinder im Grundschulalter wird damit
ab dem 1. August 2026 stufenweise eingefiihrt
und der hierfiir erforderliche Infrastruktur-
ausbau unterstiitzt. Der Zeitpunkt des Inkraft-
tretens des Rechtsanspruchs ist das Ergebnis
von konstruktiven Verhandlungen zwischen
Bund und Landern.

Das Gesetz sieht Folgendes zur Ausgestaltung
des Rechtsanspruchs vor:

e Betreuung fir Kinder in den Klassen-
stufen 1 bis 4

e Betreuung fiir acht Zeitstunden an
finf Tagen in der Woche

e Betreuung auch in den Ferien. Hierbei
konnen die Lander Ferienschliefzeiten
von bis zu vier Wochen regeln. Diese
miissen nicht zusammenhingend sein.

80

e Betreuung in Horten oder in schulischen
Angeboten, auch in Kooperation mit der
Kinder- und Jugendhilfe

Der Rechtsanspruch tritt ab dem 1. August 2026
in Kraft. Er gilt zunichst fiir die erste Klassen-
stufe und wird jahrlich um je eine Klassenstufe
ausgeweitet. Ab dem 1. August 2029 hat jedes
Kind der ersten vier Klassenstufen einen
Anspruch.

Ein Rechtsanspruch ist keine Pflicht. Eltern
konnen frei wihlen, ob sie ein Angebot der
ganztigigen Bildung und Betreuung wahr-
nehmen wollen.

Der Anspruch ist bedarfsunabhingig. Er gilt
im zeitlichen Umfang des Unterrichts und der
aufRerunterrichtlichen Angebote der Ganztags-
betreuung als erfiillt. Far anspruchserfiillende
Angebote gilt die Erlaubnispflicht nach § 45
Achtes Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII).
Nach § 45 Absatz 1 Satz 2 Nummer 3 SGB VIII
besteht davon eine Ausnahme, wenn eine
entsprechende gesetzliche Aufsicht besteht,
wozu insbesondere die Schulaufsicht gehort
(Bundestagsdrucksache 19/29764, Seite 28).
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Ungleichheiten bei der Inanspruchnahme von
Kindertagesbetreuung bestehen fort

Ob Kinder in Deutschland eine Einrichtung der Kinder-
tagesbetreuung besuchen, hingt auch vom Familien-
hintergrund ab. Insbesondere Kinder unter drei Jahren
aus benachteiligten Familien, die besonders von einem
Kita-Besuch profitieren wiirden, weisen vergleichs-
weise geringe Betreuungsquoten auf.!** In der Familien-
forschung werden die Bildung der Eltern, insbesondere
der Mutter, die Einwanderungsgeschichte und die zu
Hause gesprochene Sprache sowie die Armuts-
gefihrdung der Familien und die miitterliche Erwerbs-
beteiligung als zentrale Einflussfaktoren genannt.}®

Nach Berechnungen auf der Datengrundlage des Sozio-
oekonomischen Panels (SOEP) lag die U3-Betreuungs-
quote von Kindern, deren Miitter ein Studium absol-
viert haben, im Jahr 2020/2021 mehr als doppelt so
hoch (45,8 Prozent) wie die von Kindern, deren Eltern
uber keinerlei Studien- oder Berufsabschluss verfiigen
(20,4 Prozent, siehe Abbildung 51). Auch die Daten der
DJI-Kinderbetreuungsstudie (KiBs) (2018-2020) zeigen
den sogenannten Kita-Gap im Hinblick auf den Bil-
dungsabschluss der Eltern. So besuchten im zweiten
Lebensjahr rund ,,43 Prozent der Kinder aus Familien
mit akademischem Hintergrund eine Kita, aber nur

28 Prozent der Kinder aus Familien ohne akademischen
Hintergrund“

Abbildung 51: U3-Betreuungsquote nach Ausbildung der Mutter, Angaben in Prozent
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Datenbasis: bis 2015/2016: Berechnung des DIW auf der Basis des SOEP v33. Ab 2016/2017: Berechnungen der Prognos AG auf der Basis des SOEP v38.1, eigene Darstellung.

Deutliche Unterschiede gibt es auch im Hinblick auf die
in der Familie hauptséchlich gesprochene Sprache. Die
Betreuungsquote der Kinder, die in Familien aufwachsen,
in denen tiberwiegend nicht deutsch gesprochen wird,

lag 2020 bei 24 Prozent und damit rund 14 Prozent-
punkte unter der Quote von Kindern, die zu Hause
hauptséchlich deutsch sprechen.’” Ein dhnliches Bild
zeigt der Vergleich nach dem Migrationshintergrund

114 Ghirardi, G.; Baier, T,; Kleinert, C.; Triventi, M. (2023): Is early formal childcare an equalizer? How attending childcare and education centres affects children’s
cognitive and socio-emotional skills in Germany. In: European Sociological Review 39(5), Seite 692-707.

115 Schmitz, S.; Spief}, K.; Huebener, M. (2023): Weiterhin Ungleichheiten bei der Kita-Nutzung. Grofter ungedeckter Bedarf in grundsétzlich benachteiligten

Familien. In: Bevolkerungsforschung Aktuell 44(2), Seite 3-8.

116 Huebener, M; Schmitz, S.; Spief, K. C.; Binger, L. (2023): Frithe Ungleichheiten. Zugang zu Kindertagesbetreuung aus bildungs- und gleichstellungspolitischer

Perspektive. Friedrich-Ebert-Stiftung (FES diskurs), Seite 14.

117 Schmitz, S.; SpieR, K.; Huebener, M. (2023): Weiterhin Ungleichheiten bei der Kita-Nutzung. Gréfiter ungedeckter Bedarf in grundsitzlich benachteiligten

Familien. In: Bevolkerungsforschung Aktuell 44(2), Seite 3-8.
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der Kinder.!® Am Stichtag 1. Mirz 2022 lag die Betreu-
ungsquote von Kindern mit Migrationshintergrund

im Alter von null bis sechs Jahren bei rund 51 Prozent,
verglichen zu rund 71 Prozent bei Kindern ohne Migra-
tionshintergrund. Sowohl in der Gruppe der unter
Dreijihrigen als auch in der Gruppe der Drei- bis
Sechsjahrigen zeigt sich ein Unterschied von rund

20 Prozentpunkten.''®

Der Befund, dass bestimmte Bevolkerungsgruppen —
hier exemplarisch dargestellt fiir Familien beziehungs-
weise Miitter ohne akademischen Hintergrund und
Familien, in denen Giberwiegend nicht deutsch ge-
sprochen wird - ihre Kinder seltener betreuen lassen,
liegt nicht etwa an geringeren Betreuungswiinschen.
Tatséchlich ist die Liicke zwischen Betreuungsbedarf
und Betreuungsquote fiir diese und andere benach-

teiligte Familien besonders grof}, und das, obwohl
gerade Kinder aus diesen Familien besonders von einem
Kita-Besuch profitieren wiirden.!?

Bei Familien mit Miittern ohne Abitur und mit Kindern
unter drei Jahren wiesen im Jahr 2020 15 Prozent eine
Betreuungsliicke auf, gegeniiber 10 Prozent bei den
Familien, in denen die Mutter Abitur gemacht hat. Bei
armutsgefahrdeten Familien liegt die Liicke bei 17 Pro-
zent im Vergleich zu 9 Prozent bei den nicht armuts-
gefihrdeten Familien. Am grofiten sind der ungedeckte
Bedarf und auch der Abstand zur Referenzgruppe bei
Familien, die zu Hause nicht deutsch sprechen. In dieser
Gruppe liegt die Betreuungsliicke bei 28 Prozent und
damit 17 Prozentpunkte hoher als bei Familien, in denen
tiberwiegend deutsch gesprochen wird (Abbildung 52).

Abbildung 52: Betreuungsquote und Betreuungsliicke nach unterschiedlichen Merkmalen, 2020, Angaben in Prozent
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118 Da Berechnungen auf der Grundlage der Neudefinition ,Eingewanderte und ihre direkten Nachkommen“ noch nicht vorliegen, wird hier auf das Konzept

,Migrationshintergrund* zurtickgegriffen.

119 URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Soziales/Kindertagesbetreuung/Tabellen/liste-betreuungsquote-migration-unteréjahren-nach-

laendern.html#658316.

120 Schmitz, S.; Spief}, K.; Huebener, M. (2023): Weiterhin Ungleichheiten bei der Kita-Nutzung. Grofter ungedeckter Bedarf in grundsitzlich benachteiligten
Familien. In: Bevolkerungsforschung Aktuell 44(2). URL: https://www.bib.bund.de/Publikation/2023/pdf/Bevoelkerungsforschung-Aktuell-2-2023.pdf?__

blob=publicationFile&v=2, Seite 3-8.
121 Ebenda.
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Die Griinde fiir die Nichtnutzung sind vielfiltig.'??
Insbesondere alleinerziehende Eltern, armutsgefihrdete
Familien oder Familien mit Einwanderungsgeschichte
geben an, dass sie zwar einen Platz gewollt, aber nicht
erhalten hitten. Diese Familien berichten zudem hau-
figer als besser situierte Paarfamilien ohne Einwande-
rungsgeschichte von mangelnder Verfiigbarkeit vor Ort,
gescheiterten Eingewohnungen der Kinder oder einer
unzureichenden Forderung des Kindes beziehungs-
weise auch einer fehlenden Berticksichtigung kulturel-
ler Gewohnheiten. Fiir Familien ohne akademischen
Hintergrund spielen zudem Kosten und Offnungszeiten
eine wichtige Rolle.

In den letzten Jahren ist der Anteil der Eltern, die Eltern-

beitrdge fir die Kindertagesbetreuung zahlen, gesunken.

Dies geht aus dem Monitoringbericht zum KiTa-Quali-
tats- und Teilhabeverbesserungsgesetz (KiQuTG) 2023
hervor. 2022 nutzten laut DJI-Kinderbetreuungsstudie
(KiBS) mehr als ein Drittel (36 Prozent) der Eltern fuir ihr
Kind einen kostenfreien Platz beziehungsweise waren
von den Beitragen befreit, 2021 waren es 33 Prozent.
Einige Bundesldander haben die Elternbeitrige in den
letzten Jahren vollstindig oder fiir bestimmte Alters-
gruppen abgeschafft oder andere Regelungen zur Unter-
stlitzung der Eltern bei den Beitragen getroffen. Nur
wenige Lander haben keine landesspezifischen Rege-
lungen zur Entlastung bei den Beitrigen getroffen. Seit
1. August 2019 miissen Familien in ganz Deutschland
keine Elternbeitrige mehr bezahlen, wenn sie Kinder-
zuschlag, Wohngeld, Arbeitslosengeld oder andere
Leistungen nach dem SGB II, Leistungen nach dem

SGB XII oder dem Asylbewerberleistungsgesetz erhal-
ten. Der ortliche 6ffentliche Trager der Jugendhilfe ist
verpflichtet, zur Beitragsbefreiung zu beraten. Es ist
davon auszugehen, dass sich durch die Anfang 2023 in
Kraft getretene Wohngeldreform der Kreis der Familien,
die von der Beitragsbefreiung nach § 90 Absatz 4

SGB VIII profitieren, noch ausgeweitet hat. Zudem
besteht seit August 2019 eine bundesweite Verpflich-
tung zur sozialen Staffelung der Elternbeitrige. Als
Kriterien kdnnen dabei insbesondere das Einkommen
der Eltern, die Anzahl der kindergeldberechtigten
Kinder sowie die tdgliche Betreuungszeit herangezogen
werden.

Gleichwertige Lebensbedingungen im Bereich
der Kindertagesbetreuung

Frithkindliche Bildung schafft entscheidende Grund-
lagen fir einen erfolgreichen Bildungs- und Lebensweg
und leistet einen wichtigen Beitrag zur Férderung von
Chancengerechtigkeit. Deshalb ist es zentral, dass alle
Kinder in Deutschland einen Zugang zu guter friih-
kindlicher Erziehung, Bildung und Betreuung haben,
unabhingig davon, wo im Bundesgebiet sie aufwachsen.
Die qualitative Ausgestaltung der Angebote der Kinder-
tagesbetreuung unterscheidet sich zwischen den
Landern jedoch deutlich. Hierauf weist der Monitoring-
bericht zum KiQuTG 2023 hin. So liegen zum Beispiel
die Personal-Kind-Schliissel zwischen den Landern
weit auseinander. Bei Kindern im Alter von unter drei
Jahren lagen sie 2022 zwischen 1:3,0 und 1:5,8. Auch

die Offnungszeiten von Kindertageseinrichtungen
unterschieden sich deutlich auf Linderebene, vor allem
zwischen Ost- und Westdeutschland. Hatten in den
westdeutschen Landern um 6 Uhr nur 1,2 Prozent und
erst um 7 Uhr mehr als die Hélfte der Einrichtungen
geoffnet (52,7 Prozent), waren dies in den ostdeutschen
Landern zu den gleichen Zeitpunkten 57,8 beziehungs-
weise 87,2 Prozent. Ebenso hatten Einrichtungen in
den ostdeutschen Landern tendenziell linger gedffnet:
Waren in den westdeutschen Lindern um 14 Uhr noch
87,5 Prozent gedffnet, traf dies in den ostdeutschen Lan-
dern auf 99,7 Prozent zu. Dort hatte auch um 16.30 Uhr
mit 74,9 Prozent noch die Mehrheit der Einrichtungen
geoffnet, wohingegen es in den westdeutschen Landern
weniger als ein Drittel war (30,7 Prozent).

Ein weiteres Beispiel fiir die unterschiedlichen Rahmen-
bedingungen ist die Teilnahme von Kindern an der
Mittagsverpflegung in der Kindertagesbetreuung. Auch
sie gestaltet sich zwischen den Landern sehr unter-
schiedlich, insbesondere zwischen den ost- und west-
deutschen Bundeslandern. Die Spanne auf Linderebene
lag 2022 zwischen 63,0 Prozent und 99,7 Prozent.

122 Huebener, M.; Schmitz, S.; Spief, K.; Binger, L. (2023): Frithe Ungleichheiten. Zugang zu Kindertagesbetreuung ausbildungs- und gleichstellungspolitischer
Perspektive. Friedrich-Ebert-Stiftung (FES diskurs). URL: https://library.fes.de/pdf-files/a-p-b/20728.pdf, Seite 33 ff.
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KiTa-Qualitatsgesetz

Mit dem KiTa-Qualititsgesetz unterstiitzt der
Bund die Lander in den Jahren 2023 und 2024
mit insgesamt rund vier Milliarden Euro bei
Mafdnahmen zur Weiterentwicklung der
Qualitit und zur Verbesserung der Teilhabe in
der Kindertagesbetreuung. Mit dem Gesetz
werden die Empfehlungen der Evaluation des
KiQuTG umgesetzt. Nach den Vorgaben des

Gesetzes miissen die Linder die Mittel iber-
wiegend in diejenigen Handlungsfelder in-
vestieren, die fiir die Qualitdtsentwicklung von
besonderer Bedeutung sind, wie zum Beispiel
einen guten Fachkraft-Kind-Schliissel, die
Starkung der Leitung oder die Gewinnung von
Fachkréiften.

Qualifizierung zu Elternbegleitung: seit 13 Jahren eine Erfolgsgeschichte

Die Familie ist der erste und wichtigste Bildungs-
ort von Kindern. Gerade die frithe Kindheit ist
Wegweiser fiir den spiteren Bildungsweg von
Kindern. Eine frithzeitige und individuelle Ent-
wicklungsforderung verbessert nachhaltig die
Bildungs- und Teilhabechancen von Kindern.
Besonders bedeutsam sind hierbei Angebote
der Familienbildung und -férderung - insbe-
sondere fir Familien, welche mit herkomm-
lichen Angeboten nicht gut erreicht werden.
Somit profitieren gerade Familien in besonde-
ren Lebenslagen davon, wenn Eltern und ihre
Kinder auf kommunaler Ebene praventiv und
damit friihzeitig adressiert werden.

Seit 2011 férdert das BMFSFJ tiber verschiedene
Bundes- und ESF-Programme!* die Quali-
fizierung von (frith-)padagogischen Fachkriften,
die beruflich mit Familien und Kindern arbei-
ten, zu Elternbegleiterinnen und Eltern-

begleitern. Sie sind vor Ort in Kitas, Familien-
zentren, Jugendimtern oder anderen
Einrichtungen der Familienbildung aktiv.

Sie unterstiitzen Familien durch offene und
passgenaue Angebote bei Themen der Er-
ziehung und des Bildungsiibergangs. Eltern-
begleitung ist ein praventiver Ansatz, der durch
Bildungswegbegleitung nicht nur die Kinder,
sondern die Familien als Ganzes dabei unter-
stlitzt, informierte Bildungsentscheidungen zu
treffen und Armutsrisikolagen zu tiberwinden.
Die Evaluierungen der Qualifizierung zu
Elternbegleiterinnen und Elternbegleitern
belegen nachweislich, dass sich die Kompeten-
zen der Fachkrifte erweitert haben und die
vermittelten Inhalte praxisrelevant sind.
Mittlerweile haben bundesweit 15.000 (friih-)
padagogische Fachkrifte die Qualifizierung
sElternbegleitung” erfolgreich absolviert.
Derzeit werden pro Jahr circa 300 Fachkrafte
qualifiziert.

123 2011 bis 2015: Bundesprogramm , Elternchance ist Kinderchance®, 2015 bis 2021: ESF-Bundesprogramm , Elternchance II - Familien friih fiir Bildung gewinnen®;

2022 bis 2025: Verstetigung der Qualifizierung beim Konsortium Elternchance.
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64 lokale Praventionsnetzwerke: das ESF Plus-Programm ,ElternChanceN -

mit Elternbegleitung Familien starken®

Mit dem ESF Plus-Programm ,,ElternChanceN -

mit Elternbegleitung Familien starken“ (2022-
2028)“1* setzt das BMFSF] die wirkungsvolle
Arbeit der Elternbegleitung tiber ein bundes-
weites Standortprogramm fort. Ziel ist die
bessere Vernetzung und Etablierung von
Elternbegleitung vor Ort. Von 2022 bis 2028
steht dabei die feste kommunale Einbindung
praventiv wirkender Elternbegleitung durch
kooperative Arbeitsformen mit Akteuren

im Sozialraum im Mittelpunkt. Neben der
Vernetzung mit dem Jugendamt, weiteren
Einrichtungen der Familienbildung, wie
beispielsweise Familienzentren, Familien-
bildungsstitten, Elternschulen, Kitas, Mehr-
generationenhédusern oder Migrationsberatung,
legt das Programm den Schwerpunkt auf die

Kooperation mit Grundschulen. Die geférderten

sNetzwerke Elternbegleitung” sollen iber eine
partnerschaftliche Zusammenarbeit mit Eltern
und die Einbindung von Bildungsinstitutionen
wie Kita, Grundschule und Familienzentrum
vor allem mit dem Ortlichen Jugendamt die
gesellschaftliche Teilhabe von Kindern starken.
Somit foérdern die Netzwerke an ihren

64 Projekt-standorten als kommunale Pri-
ventionsketten bessere Teilhabe- und Bildungs-
chancen fiir Familien. Hierzu werden im
Netzwerk passgenaue, am Bedarf der Familien
orientierte, niedrigschwellige Bildungsangebote
umgesetzt. Das ESF Plus-Programm ,Eltern-
ChanceN* richtet sich insbesondere an Familien
in besonderen Lebenslagen, etwa an Familien
mit kleinem (Erwerbs-)Einkommen, mit
Migrations- oder Fluchthintergrund und an
bildungsbenachteiligte Familien, aber auch
Alleinerziehende. Bislang wurden 1.500 An-
gebote realisiert und 13.000 Eltern erreicht.!?
Das ,ElternChanceN“-Programm ist Teil des
Nationalen Aktionsplans ,Neue Chancen fiir
Kinder in Deutschland*

Durch die Qualifizierung und das Netzwerk-
programm ist in @iber 13 Jahren das grofie
sNetzwerk Elternbegleitung” entstanden. Zu
dem Thema ,,Eltern- und Bildungsbegleitung*
koénnen sich Elternbegleiter und Elternbeglei-
terinnen regelmaflig austauschen und ihr
Wissen durch verschiedene kostenfreie
Angebote erweitern.

¢

124 Weitere Informationen unter: www.elternchancen.de.

125 Vergleiche Kompetenzteam ,Frithe Bildung in der Familie“ an der Evangelischen Hochschule Berlin (EHB) (2023): Zwischenbilanz des ESF Plus-Programms
,ElternChanceN - mit Elternbegleitung Familien stdrken“ URL: https://elternchancen.de/fileadmin/user_upload/Aktuellmeldungen/ElternChanceN_EHB_
Elternbefragung_2023.pdf.
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2.2 Sorgen und Wiinsche
junger Menschen in Deutschland

Was bewegt Kinder und Jugendliche in Deutschland?
Reprisentative Studien zu den Sorgen und Wiinschen
von Grundschul- oder gar Kita-Kindern sind rar. Aktu-
elle Jugendstudien, die Jugendliche ab 12 oder 14 Jahren
in den Blick nehmen, geben Hinweise auf die Sorgen
und Wiinsche junger Menschen in Deutschland.

Im Oktober 2023 gaben 50 Prozent der befragten 16- bis
27-Jahrigen an, mit Hoffnungen in die Zukunft zu
schauen. Den kommenden zehn Jahren sahen 59 Pro-
zent mit Hoffnung entgegen.!?® Ende 2022 erkldrten

67 Prozent der 16- bis 27-Jahrigen, sich langfristig auf
die Zukunft zu freuen.’”

Laut einer anderen Studie blickten im Jahr 2022 zwar
rund drei Viertel der Jugendlichen (eher) optimistisch in
die eigene Zukunft, allerdings zeigt sich eine Stimmungs-
eintriibung gegeniiber dem Vorjahr 2021.1% 75 Prozent
der Jugendlichen sahen ihre Zukunft 2022 sehr oder
eher optimistisch gegeniiber 81 Prozent im Jahr 2021.
Deutlich grofler ist der Riickgang mit Blick auf die
Zukunft Deutschlands. Wahrend im Jahr 2021 noch

62 Prozent eher oder sehr optimistisch waren, lag

der Wert im Jahr 2022 bei nur 43 Prozent. Laut einer
weiteren Studie'® blickten 2021 noch zwei Drittel der
16- bis 26-Jahrigen optimistisch in die eigene Zukunft,
im Jahr 2023 nur noch 56 Prozent. Und wihrend 2019
noch 37 Prozent glaubten, dass es der eigenen Genera-
tion hinsichtlich Einkommen und Lebensstandard
besser gehen wiirde als der Generation der Eltern,
waren vier Jahre spater nur noch 27 Prozent davon
iberzeugt.

126 Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12077.
127 Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12064.

Die in Jugendstudien abgefragten Sorgen der Kinder
und Jugendlichen in Deutschland spiegeln die aktuelle
Krisenwahrnehmung in der Gesellschaft wider. Wah-
rend die Bedeutung der Covid-19-Pandemie wieder
abgenommen hat, bestimmen der russische Angriffs-
krieg gegen die Ukraine, der anhaltende Klimawandel
und zuletzt auch die Inflation in Deutschland das Bild.
Mit 62,7 Prozent war die Inflation das wirtschaftlich-ge-
sellschaftliche Thema, das jungen Menschen im Alter
von 14 bis 29 Jahren in einer Befragung im Sommer
2023 am meisten Sorge bereitete. Knapp dahinter lagen
die Sorge vor Krieg in Europa (58,6 Prozent) sowie der
Klimawandel (52,5 Prozent).’** Im Herbst 2022 gaben

in einer Studie rund 31,8 Prozent der befragten Kinder
und Jugendlichen im Alter zwischen 11 und 17 Jahren
an, sich Sorgen aufgrund des Klimawandels zu machen,
40,8 Prozent sorgten sich aufgrund des Krieges gegen
die Ukraine und 43,9 Prozent machten sich Sorgen
aufgrund von Inflation und drohender Energiekrise.'s!
Auch in anderen Studien der letzten Jahre werden
insbesondere Klimawandel und Kriege wiederholt als
die Themen mit dem grofiten Sorgenpotenzial genannt.

Im Vergleich zu den ilteren Generationen gehen die
Sorgen vieler Kinder und Jugendlicher in Deutschland
mit einem hoheren Stressempfinden einher. So geben
46 Prozent der 14- bis 29-Jahrigen, aber nur 20 Prozent
der 50- bis 69-Jdahrigen an, unter Stress zu leiden.!*

128 Sinus Institut (2022): Ergebnisse einer Représentativ-Umfrage unter Jugendlichen 2022/2023. Eine SINUS-Studie im Auftrag der BARMER. URL: https://www.
sinus-institut.de/media/pages/media-center/studien/barmer-jugendstudie-2022-23/b2de97e0d4-1674476178/jugendbericht-2022_2023-23-01-2023.pdf.

129 TUI-Stiftung (2023): Junges Europa 2023. URL: https://www.tui-stiftung.de/wp-content/uploads/2023/06/2023_06_02-YouGov_Ergebnisbericht_TUI-Stiftung_

Junges-Europa.pdf.

130 Schnetzer, S.; Hurrelmann, K.; Hampel, K. (2023): Trendstudie Jugend in Deutschland 2023.

131 Universititsklinikum Hamburg-Eppendorf (2023): COPSY-Léingsschnittstudie. Fiinfte Befragungswelle. URL: https://bvpraevention.de/cms/index.
asp?inst=newbv&snr=13313&t=COPSY-Studie:+Ergebnisse+der+f%C3%BCnften+Befragungswelle.

132 Schnetzer, S.; Hurrelmann, K.; Hampel, K. (2023): Trendstudie Jugend in Deutschland 2023.
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Angesichts des Gefiihls eines Dauerkrisenmodus, das
viele Kinder und Jugendliche spitestens seit dem
Beginn der Covid-19-Pandemie im Jahr 2020 begleitet,
spielt die Familie eine zentrale Rolle. Rund zwei Drittel
der befragten Kinder und Jugendlichen gaben in einer
Studie zum Umgang mit der Covid-19-Pandemie an,
dass ihnen in erster Linie die Familie geholfen habe,

»,Biindnis fiir die junge Generation“

Um jungen Menschen mehr Gehor zu ver-
schaffen und ihnen eine Stimme zu geben,
startete Bundesministerin Lisa Paus im Dezem-

3

ber 2022 das ,,Blindnis fiir die junge Generation®.

Das Biindnis ist ein Netzwerk aus rund

200 Biindnispartnerinnen und -partnern, das
sich solidarisch hinter die junge Generation
stellt und dessen Akteurinnen und Akteurinnen
sich im gesellschaftlichen und politischen
Diskurs wechselseitig starken. Sie profitieren
dabei von der Vielfalt der Ideen und ge-

durch die Krise zu kommen.'** Bereits vor der Pande-
mie war ,ein gutes Familienleben® fiir 90 Prozent der
befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen im Alter zwischen 12 und 25 Jahren eine der
wichtigsten Wertorientierungen. 92 Prozent von ihnen
berichteten zudem, ein (sehr) gutes Verhiltnis zu den
Eltern zu haben.'**

sellschaftlichen Bereiche innerhalb des Biind-
nisses. Dabei machen die Biindnispartnerinnen
und -partner mit eigenen Aktivititen und
Veranstaltungen auf die Belange der jungen
Generation aufmerksam und tragen die An-
liegen des Biindnisses in die Offentlichkeit.
Informationen zu Biindnispartnerinnen und
-partnern und zum Biindnis gibt es auf der
Website unter: www.buendnis-junge-genera-
tion.de.

Nationaler Aktionsplan fiir Kinder- und Jugendbeteiligung (NAP)

Im Koalitionsvertrag wurde vereinbart, dass die
Jugendstrategie der Bundesregierung mit einem
NAP fiir Kinder- und Jugendbeteiligung weiter-
entwickelt wird. Ziel ist es, die Beteiligung von
Kindern und Jugendlichen auf allen Ebenen
und Handlungsfeldern in Deutschland zu stér-
ken. Der NAP wird als Dialogprozess angelegt
und ist im November 2022 gestartet. Im Rah-
men einer Veranstaltungsreihe werden bis 2025
verschiedene Formate umgesetzt. Dazu gehoren
Dialogforen, Denkfabriken, Kinder- und

Jugendaudits sowie die JugendPolitikTage und
die BundesJugendKonferenz. Im Mittelpunkt
steht die Beteiligung von Kindern, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen. Dariiber hinaus wer-
den Interessenvertretungen junger Menschen
sowie Vertreterinnen und Vertreter aus den
Landern und Kommunen, Wissenschaft und
Zivilgesellschaft einbezogen. Der Prozess endet
im Frihjahr 2025, wo die erarbeiteten Ergeb-
nisse des Dialogprozesses dem Bundeskabinett
und der Jugend- und Familienminister-
konferenz der Lander vorgelegt werden.

133 Sinus Institut (2022): Ergebnisse einer Représentativ-Umfrage unter Jugendlichen 2022/2023. Eine SINUS-Studie im Auftrag der BARMER. URL: https://www.
sinus-institut.de/media/pages/media-center/studien/barmer-jugendstudie-2022-23/b2de97e0d4-1674476178/jugendbericht-2022_2023-23-01-2023.pdf.

134 Shell (2019): Die 18. Shell Jugendstudie. Eine Generation meldet sich zu Wort.


https://www.sinus-institut.de/media/pages/media-center/studien/barmer-jugendstudie-2022-23/b2de97e0d4-1674476178/jugendbericht-2022_2023-23-01-2023.pdf
https://www.sinus-institut.de/media/pages/media-center/studien/barmer-jugendstudie-2022-23/b2de97e0d4-1674476178/jugendbericht-2022_2023-23-01-2023.pdf
http://www.buendnis-junge-generation.de
http://www.buendnis-junge-generation.de

3. Wirtschaft-
liche Lage von
Familien



Familienreport 2024

3.1 Einkommen

Haushalte mit Kindern verfiigen tiber hohere Haus-
haltsnettoeinkommen?* als Haushalte ohne Kinder. So
hatten 2020 64 Prozent der Haushalte mit Kindern, aber
nur 32 Prozent der kinderlosen Haushalte ein Haus-
haltsnettoeinkommen von mindestens 45.000 Euro

im Jahr."*® Mehr als die Halfte (53 Prozent) der kinder-
losen Haushalte verfiigten iber weniger als 35.000 Euro,
dies traf dagegen nur auf 22 Prozent der Haushalte mit
Kindern zu. Allerdings handelt es sich bei vielen kinder-
losen Haushalten um Einpersonenhaushalte. Laut
Mikrozensus waren 2022 55 Prozent der Haushalte
ohne Kinder alleinlebend.®” Werden Grofie und Alters-
struktur des Haushalts beriicksichtigt, gleichen sich

die Einkommensstrukturen deutlich an (Abbildung 53).
30 Prozent der Haushalte mit Kindern und rund 35 Pro-
zent der kinderlosen Haushalte hatten ein dquivalenz-
gewichtetes Haushaltsnettoeinkommen von unter
20.000 Euro pro Jahr. Das Aquivalenzeinkommen ist ein
bedarfsgewichtetes Pro-Kopf-Einkommen je Haushalts-
mitglied, das ermittelt wird, indem das Haushaltsnetto-
einkommen durch die Summe der Bedarfsgewichte der
im Haushalt lebenden Personen geteilt wird.!* Mit

32 Prozent (mit Kindern) und 35 Prozent (ohne Kinder)
verfiigt jeweils ein etwa ebenso hoher Anteil iber ein
dquivalenzgewichtetes Haushaltsnettoeinkommen von
mindestens 30.000 Euro pro Jahr. Das mittlere Haus-
haltsnettodquivalenzeinkommen von Haushalten mit
Kindern lag 2020 bei rund 25.300 Euro, das der Kinder-
losen bei rund 27.700 Euro. Betrachtet man die Ent-
wicklung im Zeitvergleich, zeigt sich seit 2014 ein
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kontinuierlicher Anstieg der Einkommen von 21 Pro-
zent bei den Haushalten mit Kindern und 19 Prozent
bei den Kinderlosen.'*

Aquivalenzeinkommen von Alleinerziehenden
liegen deutlich unter denen von Paarfamilien

Bei den monatlichen Haushaltsnettoeinkommen
werden Unterschiede zwischen Alleinerziehenden
und Paarfamilien deutlich. Sie bleiben auch dann
bestehen, wenn man die Haushaltsnettoeinkommen
mithilfe einer Aquivalenzskala nach Haushaltsgrofle
und -zusammensetzung gewichtet.}® Dadurch wird
berticksichtigt, dass von dem Einkommen eines allein-
erziehenden Haushalts in der Regel auch weniger
Personen versorgt werden missen. Das mittlere Haus-
haltsnettodquivalenzeinkommen von Paarfamilien
mit Kindern entsprach 2020 mit rund 26.500 Euro pro
Jahr in etwa dem Wert der Gesamtbevolkerung (rund
26.400 Euro). Alleinerziehende kamen auf rund 17.900
Euro im Jahr. Allerdings zeigt der Zeitvergleich, dass
zum einen sowohl die Einkommen von Paarfamilien
als auch von Alleinerziehenden seit 2014 angestiegen
sind, und zum anderen, dass die mittleren Nettodqui-
valenzeinkommen von Alleinerziehenden etwas starker
angestiegen sind als die der Paarfamilien (28 gegeniiber
20 Prozent) und der Einkommensabstand sich somit
verringert hat.!*! Die Ursachen fiir diesen Einkom-
mensabstand sind vielféltig: Zum einen begegnen

Zum Haushaltseinkommen zéhlen: Einkiinfte aus unselbststindiger oder selbststindiger Erwerbstitigkeit einschliefilich Einmalzahlungen wie Weihnachts- oder

Urlaubsgeld; weitere Markteinkommen aus Vermietung und Verpachtung, Kapitaleinkommen aus Verméogen oder Einkiinfte aus Gewerbebetrieb, aber auch alle
Einkinfte aus staatlichen Transfers, wie Kindergeld, Elterngeld, Biirgergeld, Kinderzuschlag, Wohngeld, Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung,
Krankengeld, Renten aus staatlichen, privaten und betrieblichen Versorgungssystemen beziehungsweise Pensionen. In Abzug gebracht werden Steuerzahlungen

und Sozialversicherungsbeitrige.

136 SOEP v38.1 (Erhebungsjahr 2021), Einkommen aus dem Jahr 2020, Berechnungen der Prognos AG.

137 Statistisches Bundesamt (2023): Statistischer Bericht - Haushalte und Familien. Mikrozensus, Erstergebnisse 2022.

138 Das Nettodquivalenzeinkommen ist ein je nach Zahl und Alter der Haushaltsmitglieder gewichtetes Nettoeinkommen. Nach der in der Regel verwendeten neuen
Skala der Organisation fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) erhilt der oder die Haupteinkommensbeziehende des Haushalts den
Gewichtungsfaktor 1,0, alle tibrigen Haushaltsmitglieder von 14 Jahren und élter den Faktor 0,5 und Personen unter 14 Jahren den Faktor 0,3. Vergleiche Glossar
Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung. URL:https://www.armuts-und-reichtumsbericht.de/SharedDocs/Glossareintraege/A/Aequivalenzgewich-
tung-Nettoaequivalenzeinkommen.html.

139 Erhebungsjahr 2021/2015, Einkommen jeweils aus dem Vorjahr, einschlieflich des Mietwerts von selbst genutzte Wohneigentum. Quelle: SOEP v38.1, Berech-
nungen der Prognos AG.

140 Zum Aquivalenzeinkommen vergleiche Fuinote 138.

141

Berechnungen der Prognos AG.
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Alleinerziehende deutlich grofieren Herausforderungen einhergeht, und schlief}lich zeigt eine mehrjahrige

bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, zum ande- Betrachtung, dass das Einkommen von Alleinerziehen-
ren findet sich unter den Alleinerziehenden hiufiger den auch schon vor der Trennung geringer war als von
ein geringes Bildungsniveau als unter Mittern in Paar- Eltern, die sich nicht trennen.'

familien, das typischerweise mit geringeren Einkommen

Abbildung 53: Verteilung der dquivalenzgewichteten Haushaltsnettoeinkommen, 2020, nach Haushaltstyp in Millionen
Haushalten (oben) und in Prozent (unten)
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Datenbasis: SOEP v38.1 (Erhebungsjahr 2021), Einkommen aus dem Jahr 2020, Berechnungen der Prognos AG, eigene Darstellung.

142 BMFSFJ (2019): Allein- oder getrennterziehen - Lebenssituation, Uberginge und Herausforderungen. Monitor Familienforschung, Ausgabe 43. URL: https://www.
bmfsfj.de/resource/blob/184762/dccbbfc49afd1fd4451625c01d61f9%206f/monitor-familienforschung-ausgabe-43-allein-odergetrennterziehen-data.pdf.
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Die meisten Alleinerziehenden haben Anspruch
auf Unterhalt fiir ihre Kinder - viele erhalten
die Zahlungen aber nicht

Obwohl in einer Befragung von Alleinerziehenden aus
dem Jahr 2020 87 Prozent angaben, Anspriiche auf
Unterhaltszahlungen fir sich oder ihr Kind zu haben,
erhielten viele diese Zahlungen nicht.!*® Etwas mehr
als die Halfte (52 Prozent) der unterhaltsberechtigten
Alleinerziehenden gaben an, dass sie die festgelegten
Unterhaltszahlungen fiir die Kinder gar nicht oder nur
unvollstindig erhielten. In diesen Fillen half der

3.2 Armut

Armut ist ein gesellschaftliches Phinomen mit vielen
Facetten. Sie ist im Wesentlichen ein Mangel an Mitteln
und Moglichkeiten, das Leben zu gestalten. Aufgrund
ihrer Komplexitit gibt es keine einfache Definition. Der
Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung
unterscheidet drei Dimensionen der Armut.

1. Armut als existenzielle Notlage: Arm ist demnach,
wer nicht gentigend Mittel hat, um die eigenen
Grundbediirfnisse, wie Essen, Kleidung und ein
Zuhause, zu erfiillen. In Deutschland liegt das
durchschnittliche Wohlstandsniveau deutlich Gber
diesem Minimum. Daher liegt in Deutschland die
Messlatte fiir Armut wesentlich hoher.

2. Armut im Sinne von Ungleichheit: Nach dieser
Definition ist arm, wer im Vergleich zum Durch-
schnitt der Gesellschaft {iber weniger Ressourcen
verfligt. Welche Ressourcen als gesellschaftstypisch
betrachtet werden, hingt von normativen Uber-
legungen ab.

14

w

Unterhaltsvorschuss.’** Mehr als ein Drittel (36 Prozent)
der Alleinerziehenden gaben an, aktuell Unterhalts-
vorschuss zu beziehen. Besonders hiufig erhielten ihn
Alleinerziehende, die nicht berufstitig sind, tiber ein
niedriges Einkommen verfiigen und einen einfachen
oder mittleren Schulabschluss haben. Die Unterhalts-
einkiinfte machten bei den unterhaltsberechtigten
Alleinerziehenden einen wesentlichen Anteil am Haus-
haltseinkommen aus. Durchschnittlich 23 Prozent des
Einkommens stammten aus Kindesunterhalt oder
Unterhalt fir die Alleinerziehenden selbst einschliefR-
lich Unterhaltsvorschuss.

3. Armut, gemessen an politischen Vorgaben: Arm ist
laut dieser Perspektive, wer Anspruch auf staatliche
Grundsicherung hat. Das bedeutet jedoch auch,
dass die Armut in einem Land ansteigt, wenn die
Leistungen der Grundsicherung erh6ht werden
und dadurch mehr Personengruppen Anspruch
auf diese Unterstiitzung haben.!*s

Diese drei Dimensionen von Armut kénnen durch
verschiedene Indikatoren gemessen werden. Ein
Indikator ist der Anteil der Haushalte, die mit (erheb-
lichen) materiellen und sozialen Entbehrungen leben.
Ein weiterer misst auf Basis der Einkommensverteilung
in der Bevolkerung die Armutsrisikoquote (ARQ)
bestimmter Bevolkerungsgruppen. Und schliefdlich
erfasst die Bundesagentur fiir Arbeit den Anteil der
Bedarfsgemeinschaften,*® die auf eine Grundsicherung
angewiesen sind.

BMFSFJ (2019): Allein- oder getrennterziehen - Lebenssituation, Uberginge und Herausforderungen. Monitor Familienforschung, Ausgabe 43.

URL: https://www.bmfsfj.de/resource/blob/184762/dccbbfc49afd1f{d4451625c01d61f9%206f/monitor-familienforschung-ausgabe-43-allein-oder-

getrennterziehen-data.pdf.

144 Informationen zum Unterhaltsvorschuss finden sich auf dem Familienportal: https://familienportal.de/familienportal/familienleistungen/unterhaltsvorschuss.

145 6. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung. URL: www.armuts-und-reichtumsbericht.de/SharedDocs/Downloads/Berichte/sechster-armuts-

reichtumsbericht.pdf?__blob=publicationFile&v=2.

146 Eine Bedarfsgemeinschaft ist eine Gruppe von Personen, die zusammenlebt und gemeinsam wirtschaftet.
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(Erhebliche) materielle und
soziale Entbehrungen

Armut bedeutet auch, materiellen und sozialen Ent-
behrungen ausgesetzt zu sein. Eine solche Situation
liegt beispielsweise vor, wenn der Haushalt oder eine
Person im Haushalt sich finanziell nicht leisten kann,
die Unterkunft angemessen warm zu halten, jedes Jahr
einen einwdchigen Urlaub an einem anderen Ort zu
machen, abgewohnte Mébel zu ersetzen, abgetragene
Kleidungsstiicke durch neue zu ersetzen und eine
Internetverbindung zu haben. Kommen noch zwei
weitere Punkte aus einer festgelegten Liste hinzu,
bestehen erhebliche materielle und soziale Entbeh-
rungen. Der Indikator erfasst demnach, inwieweit sich
Personen Aktivititen und Gliter nicht leisten kénnen,
die als tblich gelten.!*’

7,4 Prozent der Familien in Deutschland lebten 2022 mit
erheblichen materiellen und sozialen Entbehrungen

In Deutschland waren 2022 7,4 Prozent aller Haushalte
mit abhdngigen Kindern von erheblichen materiellen
und sozialen Entbehrungen betroffen. 2022 ist der
Anteil von rund 5 Prozent in den Jahren 2020 und 2021
auf 7,4 Prozent angestiegen. Grund sind vermutlich
Inflation und gestiegene Energiepreise im Zusammen-
hang mit dem Krieg in der Ukraine. Damit lag Deutsch-

land auf Platz 20 der EU-Mitgliedstaaten. Betrachtet
man den Durchschnitt der Mitgliedstaaten, liegt der
Anteil der Haushalte mit abhingigen Kindern, die von
erheblichen Entbehrungen betroffen sind, mit 7,5 Pro-
zent auf einem dhnlichen Niveau wie Deutschland.
Auch hier ist der Anteil 2022 leicht gestiegen. Zu den
europdischen Landern mit einem niedrigen Anteil an
Haushalten mit erheblichen materiellen und sozialen
Entbehrungen gehorten 2022 unter anderem die
Niederlande (1,9 Prozent), Osterreich (2,1 Prozent) und
Schweden (2,7 Prozent). Mit 25,9 Prozent hatte Ruma-
nien mit Abstand den hochsten Anteil unter den 27
EU-Mitgliedstaaten, gefolgt von Bulgarien (18 Prozent)
und Griechenland (15 Prozent)**® (Abbildung 54).

Kinderspezifische materielle Entbehrung

Seit 2021 wird alle drei Jahre der Indikator der kinder-
spezifischen Entbehrung in der EU-Erhebung tiber
Einkommen und Lebensbedingungen (EU-SILC)
erhoben. Ein Kind gilt als materiell depriviert, wenn es
ihm an mindestens drei von 17 festgelegten Giitern
mangelt, darunter zwolf kinderspezifische Items® und
finf, die sich auf den Haushalt beziehen.'*® Diesem
Konzept zufolge wurden 2021 6 Prozent der unter
16-jahrigen Kinder in Deutschland als materiell de-
priviert eingestuft.’! Im EU-Durchschnitt war der
Anteil mit fast 13 Prozent mehr als doppelt so hoch.

147 Statistisches Bundesamt (https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-Lebensbedingungen/Glossar/materielle-und-
soziale-entbehrung.html). Die Definition wurde 2020 angepasst. Nachfolgend die Liste der 13 Kriterien. Erfiillt ein Haushalt mindestens fiinf der folgenden
Kriterien, liegt eine materielle und soziale Entbehrung vor. Erfiillt der Haushalt sieben Kriterien, liegt eine erhebliche materielle Entbehrung vor.

Der Haushalt kann sich finanziell nicht leisten:

(1) Hypotheken, Miete, Rechnungen von Versorgungsbetrieben oder Konsum-/Verbraucherkrediten rechtzeitig zu bezahlen,

(2) die Unterkunft angemessen warm zu halten,

(3) jedesJahr einen einw6chigen Urlaub an einem anderen Ort zu verbringen,

(4) jeden zweiten Tag eine Mahlzeit mit Fleisch, Fisch oder gleichwertiger Proteinzufuhr zu essen,

(5) unerwartet anfallende Ausgaben aus eigenen Mitteln zu bestreiten,
(6) ein Auto zu besitzen (kein Firmen-/Dienstwagen),
(7) abgewohnte Mébel zu ersetzen.

Individuum kann sich finanziell nicht leisten:

(8) abgetragene Kleidungsstiicke durch neue (nicht Secondhandkleidung) zu ersetzen,

(9) mindestens zwei Paar passende Schuhe in gutem Zustand zu besitzen,

(10) wochentlich einen geringen Geldbetrag fiir sich selbst aufzuwenden,
(11) regelmifige Freizeitaktivititen (auch wenn diese Geld kosten),

(12)

(13) eine Internetverbindung zu haben.

mindestens einmal im Monat mit Freunden/Familie fiir ein Getrank/eine Mahlzeit zusammenzukommen,

148 Eurostat, EU-SILC 2022, Tabelle ilc_mdsd13: Rate der erheblichen materiellen und sozialen Deprivation nach Einkommensquantilen und Haushalts-
zusammensetzung, URL: https://doi.org/10.2908/ILC_MDSD13.

149 Diese Items sind: Einige neue (nicht gebrauchte) Kleidungsstiicke/Zwei Paar gut sitzende Schuhe (darunter ein Paar Allwetterschuhe)/Einmal am Tag Obst und
Gemiise/Mindestens einmal pro Tag eine Mahlzeit mit Fleisch, Huhn oder Fisch (oder einem vegetarischen Aquivalent)/AltersgemifRe Biicher zu Hause/
Freizeitausriistung fiir draufien/Spiele fur drinnen/RegelmiRige Freizeitaktivititen/Feierlichkeiten zu besonderen Anlassen/Von Zeit zu Zeit Freunde zum

Spielen oder Essen einladen/Teilnahme an kostenpflichtigen Schulausfliigen und Schulveranstaltungen/Mindestens eine Woche pro Jahr in den Urlaub fahren.

150 Ersetzen von abgenutzten Mobeln/Fihigkeit, mit Zahlungsriickstinden konfrontiert zu werden (bei Hypotheken- oder Mietzahlungen, Stromrechnungen,
Ratenzahlungen fiir Ratenkiufe oder anderen Darlehenszahlungen)/Fihigkeit, die Wohnung angemessen warm zu halten/Zugang zu einem Auto/Van fiir den
personlichen Gebrauch/Internetanschluss.

151 Eurostat (2023): ilc_chmd01, Rate der kinderspezifischen materiellen Deprivation nach Alter (Kinder im Alter unter 16 Jahren), URL: https://doi.org/10.2908/
ILC_CHMDO1.
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Dabei sind Kinder, deren Eltern einen niedrigen Bil-
dungsabschluss aufweisen, deutlich haufiger betroffen
(Deutschland: 16 Prozent; EU: 39 Prozent) als solche,

deren Eltern tiber einen hohen Bildungsabschluss
verfiigen (Deutschland: 2 Prozent; EU: 4 Prozent).'*2

Abbildung 54: Rate der erheblichen materiellen und sozialen Entbehrungen von Haushalten mit abhangigen Kindern in
der EU, 2022, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Eurostat EU-SILC 2022, eigene Darstellung.

152 Niedriger Bildungsabschluss: unterhalb des Primarbereichs, Primarbereich und Sekundarbereich I (Stufen 0 bis 2); hoher Bildungsabschluss: Tertidrbereich
(Stufen 5 bis 8).
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Die Kosten soziookonomischer Benachteiligung

in der Kindheit

Die OECD hat in einer Studie untersucht, wie sich
sozio6konomische Benachteiligung in der Kindheit'**
auf die Erwerbstitigkeit und Gesundheit im Erwachse-
nenalter auswirkt und welche Kosten in der Folge auf-
grund von Beschiftigungs-, Verdienst- und Gesund-
heitseinbufien sowie entgangener Staatseinnahmen
und Sozialausgaben entstehen.’ Es zeigt sich, dass in
Deutschland wie in fast allen europiischen OECD-
Liandern Erwachsene, die in ihrer Kindheit sozio6ko-
nomische Benachteiligung erfuhren, seltener erwerbs-
tatig sind, weniger verdienen und bei schlechterer
Gesundheit sind als Erwachsene mit einer ,,durch-
schnittlicheren” Kindheit. Die Studie kommt weiterhin
zu dem Ergebnis, dass dies im europdischen OECD-
Durchschnitt jahrlich Kosten verursacht, die 3,4 Prozent
des Bruttoinlandsprodukts (BIP) entsprechen. In
Deutschland liegen die Kosten ebenfalls bei rund

3,4 Prozent des BIP.

Armutsrisikoquote

Ein weiterer Indikator zur Messung von Armut in
Deutschland ist die Armutsrisikoquote. Die Armuts-
risikoquote ist eine statistische Mafigrofe fiir die Ein-
kommensverteilung und liefert keine Informationen
tber individuelle Bediirftigkeit. Sie misst, wie grofd der
Anteil der Bevolkerung unterhalb einer festgelegten
Schwelle in der Einkommensverteilung ist. Die Armuts-
risikoschwelle liegt laut EU-Standard bei 60 Prozent

des mittleren Einkommens (Median) der Nettodqui-
valenzeinkommen. Das Aquivalenzeinkommen ist ein
bedarfsgewichtetes Pro-Kopf-Einkommen je Haushalts-
mitglied, das ermittelt wird, indem das Haushaltsnetto-
einkommen durch die Summe der Bedarfsgewichte

der im Haushalt lebenden Personen geteilt wird.'s

Die Armutsrisikoquote baut auf der Idee auf, dass das

Einkommen ein Anhaltspunkt fiir die (eingeschrinkte)
gesellschaftliche Teilhabe von Haushalten ist. Der
Indikator ist insbesondere fiir Teilpopulationen sehr
volatil und kann je nach Datenquelle unterschiedlich
ausfallen.

Armutsrisiken von Kindern

In Deutschland leben im Jahr 2022 rund 8,5 Millionen
Familien mit 14,2 Millionen minderjihrigen Kindern.
Kinder gelten als armutsgefihrdet, wenn sie in
Haushalten aufwachsen, die tiber deutlich weniger
Einkommen verfiigen als Haushalte mit mittleren
Einkommen, also weniger als 60 Prozent des netto-
dquivalenzgewichteten Medianeinkommens. Je nach
Datenquelle liegt das Armutsrisiko von Kindern zwi-
schen 15 und 23 Prozent.'* Laut Statistischem Bundes-
amt®” lag die Armutsrisikoquote von unter 18-Jiahrigen
im Jahr 2022 bei 14,8 Prozent. Demzufolge leben etwa
2,2 Millionen Kinder und Jugendliche in armuts-
gefihrdeten Familien.'*

Da die Armutsrisikoquote am Einkommen festgemacht
wird, ist fiir Armutsrisiken von Kindern die Erwerbstatig-
keit und damit das Einkommen der Eltern maf3geblich:
Ob ein Kind armutsgefihrdet ist, hingt demzufolge auch
vom Erwerbsstatus der Eltern ab. Dabei gibt es sehr grofie
Unterschiede in den Erwerbs- und Einkommensver-
héltnissen, die von Voraussetzungen wie Qualifikation
und Arbeitsmarktsituation, aber auch von der Rollen-
aufteilung zwischen beiden Elternteilen abhingen.

So waren 2021 rund 56 Prozent der Kinder in Familien
ohne Erwerbstétige armutsgefihrdet. Gehen beide
Elternteile einer Erwerbstitigkeit nach, sinkt die Armuts-
gefdhrdung auf gut 4 Prozent der Kinder in Haushalten
mit einer Vollzeit- und einer Teilzeitbeschaftigung, bei
zwei Vollzeiterwerbstitigen sogar auf knapp 2 Prozent
(Abbildung 55).

153 Die sozio6konomische Benachteiligung in der Kindheit wird anhand eines zusammengesetzten Index gemessen (Index of Childhood Socio-Economic Status,
ICSES), der aus retrospektiv erhobenen Informationen iiber die Lebensbedingungen von heute Erwachsenen im Alter von etwa 14 Jahren aus EU SILC 2019
gebildet wurde. Die Komponenten des Index umfassen Werte zur materiellen Deprivation und finanziellen Situation der Haushalte sowie zur Bildung und
zum Erwerbsstatus der Eltern. Personen, die im jeweiligen Land dem untersten Quintil dieses Index zuzuordnen sind, wurden als ,,in sozio6konomischer

Benachteiligung aufgewachsen” definiert.

154 Clarke, C. et al. (2022): The economic costs of childhood socio-economic disadvantage in European OECD countries. OECD Papers on Well-being and Inequalities,

Nr. 9, OECD Publishing.
155 Vergleiche auch Definition bei FufRnote 138.

156 MZ/EU-SILC 2022 (Vorjahreseinkommen): 14,8 Prozent; MZ-Kern 2022: 21,6 Prozent; SOEP 2021 (Vorjahreseinkommen): 23,1 Prozent.

157 Datenquelle ist EU-SILC (European Union Statistics on Income and Living Conditions). Das ist die amtliche Hauptdatenquelle fiir die Messung von Armut und
Lebensbedingungen auf Bundesebene und in den Mitgliedstaaten der Europdischen Union. Ab dem Jahr 2020 ist die Erhebung in den Mikrozensus integriert

(MZ-SILC).

158 Eurostat, Armutsgefihrdungsquote (Grenze: 60 Prozent des medianen Aquivalenzeinkommens nach Sozialleistungen) (ILC_LI02). URL: https://doi.org/10.2908/

ILC_LI02.


https://doi.org/10.2908/ILC_LI02
https://doi.org/10.2908/ILC_LI02

Familienreport 2024

Abbildung 55: Armutsrisiko von Kindern bei unterschiedlicher Erwerbsintegration der Eltern, 2021
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Quelle: SOEP v38.1 (Erhebungsjahr 2021), Einkommen aus dem Jahr 2020, Berechnungen der Prognos AG, eigene Darstellung.
Anmerkungen: Dargestellt werden die Anzahl und der Anteil von Kindern, die in Haushalten mit einem Einkommen unterhalb der Armutsrisikoschwelle leben - differenziert nach
der Erwerbsintegration ihrer Eltern. Dabei wird zwischen Haushalten ohne Verdiener, mit einem und zwei Verdienern sowie Voll- und Teilzeitbeschdftigung unterschieden.

Wihrend es Vitern, welche tiberwiegend in Vollzeit
erwerbstitig sind, zu 90 Prozent gelingt, ein existenz-
sicherndes Einkommen zu erwirtschaften, verfiigen
erwerbstitige Mitter mit 57 Prozent deutlich seltener
iber ein existenzsicherndes Einkommen. Betrachtet
man nur die Erwerbstétigen, lag der Anteil bei 96 Pro-
zent bei den Vitern und 76 Prozent bei den Miittern.
Durch die Ausweitung der Erwerbstitigkeit ist der
Anteil der Mitter in den letzten Jahren deutlich an-
gestiegen, 2015 erzielten erst 63 Prozent der erwerbs-
tatigen Miitter ein existenzsicherndes Einkommen
(zur Erwerbstatigkeit vergleiche Kapitel 3.3).

14,8 Prozent aller Kinder in Deutschland und 19,3 Pro-
zent aller Kinder in der EU waren 2022 von Armut
bedroht.'*® Bezogen auf Haushalte lagen 2022 13,4 Pro-
zent der Haushalte mit abhédngigen Kindern in Deutsch-
land unter der Armutsrisikoschwelle. Damit lag

Deutschland auf Platz 11 im Vergleich mit den EU-Mit-
gliedstaaten und unter dem EU-Durchschnitt von rund
17 Prozent.

Zu den Lindern mit einem niedrigen Anteil von Haus-
halten mit abhéngigen Kindern, die einem Armutsrisiko
ausgesetzt sind, zihlen Danemark (8 Prozent), Slowe-
nien (8 Prozent) und die Niederlande (11 Prozent). Damit
ist in diesen Lindern sowohl ein niedriger Teil der
Bevolkerung von erheblichen materiellen und sozialen
Entbehrungen betroffen als auch einem Armutsrisiko
ausgesetzt. Dem stehen Spanien (25 Prozent), Ruméinien
(23,5 Prozent) und Griechenland (22 Prozent) gegen-
tber, mit hohen Armutsgefihrdungsquoten und auch
tiberdurchschnittlichen Anteilen von Haushalten mit
erheblichen materiellen und sozialen Entbehrungen
(vergleiche Abbildung 54 auf Seite 93 sowie

Abbildung 56 auf Seite 96).

159 Eurostat, EU-SILC und ECHP-Erhebungen; Variable ilc_li02, URL:, https://doi.org/10.2908/ILC_LIO2.
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Abbildung 56: Armutsgefahrdungsquote von Haushalten mit abhangigen Kindern in der EU, 2022, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Eurostat EU-SILC und ECHP 2022 ilc_li03. Quote der von Armut bedrohten Personen nach Armutsgefihrdungsgrenze und Haushaltstyp, eigene Darstellung.

Alleinerziehende sind hédufiger von Armut

bedroht als Paarfamilien

Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Haushalt von Armut
bedroht ist, korreliert zudem mit der Familienform und
der Anzahl der Kinder in einer Familie. In Deutschland
lebten 2022 25,5 Prozent aller alleinstehenden Personen
mit abhdngigen Kindern mit einem Armutsrisiko.
EU-weit waren es 31,8 Prozent. Im Kontrast dazu waren
bei Paarfamilien mit einem oder zwei Kindern rund

9 Prozent betroffen (EU: 11,5 und 13,4 Prozent). Aller-
dings steigt das Armutsrisiko fiir Paarfamilien mit dem
dritten Kind auf rund 23 Prozent in Deutschland und
26 Prozent in der EU.1°

In Alleinerziehenden-Haushalten gibt es nur eine
Person im erwerbsfihigen Alter, die hdufig in Teilzeit
arbeitet, um Familie und Beruf vereinbaren zu konnen.
In der Folge liegt das Risiko einer Armutsgefihrdung
bereits fiir Einzelkinder in Alleinerziehenden-Haus-
halten um das 1,7-Fache hoher als im Durchschnitt aller
unter 18-Jihrigen.’! Bei zwei oder mehr Kindern steigt
das Armutsrisiko weiter stark an. Haushalte von Allein-
erziehenden und damit auch die darin lebenden Kinder
sind zudem mit rund 11 Prozent in nennenswertem
Umfang von erheblicher materieller und sozialer
Deprivation betroffen.'®?

160 Eurostat, EU-SILC und ECHP-Erhebungen; Variable ilc_li03, URL: https://doi.org/10.2908/ILC_LI03.
161 SOEP v37 (Erhebungsjahr 2020, Einkommen aus dem Jahr 2019), Berechnungen der Prognos AG.

162 Eurostat (2021): Erhebliche materielle und soziale Deprivation ist definiert als der Anteil der Bevolkerung, der einen erzwungenen Mangel von mindestens sieben
von 13 Deprivationsposten aufweist (sechs bezogen auf die Person und sieben auf den Haushalt). URL: https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.
php?title=Glossary:Severe_material_and_social_deprivation_rate_(SMSD)&stable=0&redirect=no.
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SGB-II-Bezug

Gestiegene SGB-II-Hilfequote 2022 infolge des Kriegs
in der Ukraine

Im Juni 2023 waren insgesamt 2,9 Millionen Menschen
auf Leistungen nach dem Zweiten Buch Sozialgesetz-
buch (SGB II) angewiesen, was 8,7 Prozent der deut-
schen Bevolkerung entspricht.’®® Dabei variierte der
Anspruch je nach Bevolkerungsgruppe. So waren im
Juni 2023 37,3 Prozent der Alleinerziehenden (558.787
Alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften), aber nur
6,6 Prozent der Paarfamilien mit Kindern (449.023
Partner-Bedarfsgemeinschaften mit Kind) auf SGB-II-
Leistungen angewiesen.!** Zwischen 2008 und 2022
sank der Anteil der Partner-Bedarfsgemeinschaften mit
Kindern, die SGB-II-Leistungen bezogen, von 8,6 auf

6,3 Prozent ab. Fur Alleinerziehende war zwischen 2008
und 2022 die SGB-II-Hilfequote ebenfalls mit leichten
Schwankungen von 41,8 Prozent auf 35,1 Prozent
gesunken (Abbildung 57), allerdings bis Juni 2023 wieder
angestiegen. Mafdgeblicher Grund hierfiir ist die Flucht-
migration, ausgeldst durch den Ukrainekrieg. Bei einem
groflen Teil der ukrainischen Bevolkerung handelt es
sich - aufgrund der Ausreisesperre fiir Manner im
wehrfihigen Alter - um Frauen und Kinder.

Im Juni 2023 lebten 927.097 Kinder in Alleinerziehen-
den-Bedarfsgemeinschaften und 1.014.362 Kinder in
Partner-Bedarfsgemeinschaften.!®® Die SGB-II-Hilfe-
quote von minderjihrigen Kindern belief sich auf
13,2 Prozent.

Abbildung 57: Anzahl SGB-II-Hilfequoten von Alleinerziehenden und Partner-Bedarfsgemeinschaften mit Kindern,

2008-2022, Jahresdurchschnitte, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Bundesagentur fiir Arbeit: SGB-II-Hilfequoten (Monats- und Jahreszahlen). Deutschland, West/Ost, Linder und Kreise. Zeitreihe, eigene Darstellung.

163 Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit: SGB-II-Hilfequoten (Monats- und Jahreszahlen), Deutschland, West/Ost, Lainder und Kreise. Zeitreihe.

164 Ebenda.

165 Bruckmeier, K.;; Hohmeyer, K;; Keita, S.; Hauptmann, A. (2023): Ukrainerinnen und Ukrainer in der Grundsicherung: Uber ein Drittel der Erwerbsfahigen ist
alleinerziehend. In: IAB-Forum, 22. Februar 2023. URL: https://www.iab-forum.de/ukrainerinnen-und-ukrainer-in-der-grundsicherung-ueber-ein-drittel-der-

erwerbsfaehigen-ist-alleinerziehend/.

166 Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit: Kinder in Bedarfsgemeinschaften (Monatszahlen). Deutschland, West/Ost, Linder und Kreise.
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Ein Teil der Alleinerziehenden im SGB-II-Bezug

ist erwerbstitig

Von den 558.787 Alleinerziehenden-Bedarfsgemein-
schaften im Juni 2023 waren 554.314 erwerbsfiahige
Leistungsberechtigte.’®” Von diesen erwerbsfihigen
Leistungsberechtigten im SGB II bezogen rund 22 Pro-
zent zusitzlich ein Einkommen aus einer Erwerbstatig-
keit. Der Anteil dieser alltagssprachlich als ,,Aufstocker”
bezeichneten Personen war in den letzten Jahren
riickliufig (vergleiche Dezember 2021: 27 Prozent).*®

Von denjenigen erwerbsfihigen Leistungsberechtigten
aus Alleinerziehenden-Bedarfsgemeinschaften, die im
Dezember 2022 den Regelleistungsbezug verlassen
haben, haben 27 Prozent 48 Monate und ldnger SGB II
bezogen. Rund 50 Prozent verblieben weniger als ein
Jahr im SGB-II-Bezug.'*®

Eine Minderheit wechselt nach dem Ubergang zum
Alleinerziehen in den SGB-II-Bezug

Eine Untersuchung, die unter anderem die Erwerbs-
verldufe von Alleinerziehenden ein Jahr vor bis drei
Jahre nach dem Ubergang in das Alleinerziehen be-
obachtet hat, zeigt, dass der Anteil derjenigen, die
SGB-II-Leistungen beziehen, unmittelbar nach dem
Ubergang zum Alleinerziehen zunichst ansteigt, sich
im Laufe des dritten Jahres nach dem Ubergang aber
unterhalb des Ausgangsniveaus einpendelt.'”® Die Studie
kommt zu dem Schluss, dass insgesamt nur ein kleiner
Teil nach dem Ubergang zum Alleinerziehen in den
SGB-II-Bezug wechselt. Die hoheren SGB-II-Hilfe-
quoten von Alleinerziehenden als von Paarfamilien
sind auch darauf zurtickzufiihren, dass sich zukiinftig
Alleinerziehende und Eltern, die nicht alleinerziehend
werden, in ihrer soziokonomischen Ausgangsposition
unterscheiden.

3.3 Erwerbstdtigkeit

Einkommen ist ein wichtiger Faktor fir die wirtschaft-
liche und nachhaltige Stabilisierung von Familien. Auch
auf individueller Ebene ist die Erwerbstatigkeit Aus-
druck 6konomischer Eigenstindigkeit und eine wesent-
liche Voraussetzung fiir die Sicherung und Steigerung
des personlichen Lebensstandards sowie fiir die Teil-
habe am gesellschaftlichen Leben. Dabei sind Zwei-
verdienerhaushalte am besten vor Armut geschiitzt
(vergleiche Abschnitt ,,Armutsrisikoquote). Mit der
Familiengriindung gehen jedoch oft Verschiebungen

in der Aufteilung und dem Umfang der Erwerbsarbeit

167
168

einher. Hier sind es nach wie vor insbesondere die
Miitter, die ihre Erwerbstétigkeit einschrdnken, indem
sie seltener und in einem niedrigeren Umfang als Viter
arbeiten.!” Das hat Auswirkungen auf ihre 6kono-
mische Eigenstiandigkeit, beruflichen Entwicklungs-
moglichkeiten und damit auch auf ihre Einkommen
und ihre Rentenanspriiche.’”? Eine Trennung oder
Scheidung geht in der Folge mit einem erhohten
Armutsrisiko einher.!”® Bei Miittern mit Einwande-
rungsgeschichte hingt der Lebensunterhalt noch
weitaus mehr vom Einkommen der anderen Familien-

Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit: Arbeitslosigkeit und Hilfebeduirftigkeit von Alleinerziehenden. Juni 2023.

Vielfach werden Erwerbstitige ,,Aufstocker” genannt, wenn ihr Lohn nicht fiir den Lebensunterhalt reicht und sie darum zusétzlich Biirgergeld erhalten. Als

Aufstocker werden davon abweichend laut Definition der Bundesagentur fiir Arbeit Personen bezeichnet, die zusatzlich zu Arbeitslosengeld auch Biirgergeld

erhalten.
169
170

Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit, Berichte: Analyse Arbeitsmarkt, Arbeitsmarkt fir Alleinerziehende (Monatszahlen und Jahreszahlen), Deutschland, 2022.
BMFSFJ (2019): Allein- oder getrennterziehen - Lebenssituation, Uberginge und Herausforderungen. Monitor Familienforschung, Ausgabe 43. URL: https://www.

bmfsfj.de/resource/blob/184762/dccbbfc49afd1fd4451625c01d61f9%206f/monitor-familienforschung-ausgabe-43-allein-odergetrennterziehen-data.pdf.

171

IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familien und Beruf. Zweite Befragung - 2022. Untersuchungsbericht zu einer

reprisentativen Befragung von Eltern in Paarverbindungen im Auftrag des BMFSFJ.

172

Vergleiche BMFSFJ (2022): Kinder, Haushalt, Pflege — wer kitmmert sich? Ein Dossier zur gesellschaftlichen Dimension einer privaten Frage; Schrenker, A.; Zucco,

A.(2020): Gender Pay Gap steigt ab dem Alter von 30 Jahren stark an. DIW Wochenbericht 10/2020, Seite 137-145.

173

Vergleiche BMFSFJ (2019): Allein- oder getrennterziehen - Lebenssituation, Uberginge und Herausforderungen. Monitor Familienforschung, Ausgabe 43. URL:

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/184762/dccbbfc49afd1fd4451625c01d61f9%206f/monitor-familienforschung-ausgabe-43-allein-odergetrennterziehen-

data.pdf.
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mitglieder und von Leistungsbeziigen ab als bei Miittern
ohne Einwanderungsgeschichte. Den ,,iiberwiegenden
Lebensunterhalt” bestreiten 75 Prozent der Miitter ohne
Einwanderungsgeschichte aus eigenen Erwerbsein-
kiinften, jedoch nur knapp die Hilfte (49 Prozent) der
Miitter mit Einwanderungsgeschichte.

Heutzutage sind in der Mehrheit der Familien beide
Eltern erwerbstitig, womit die Berufstatigkeit fiir einen
Grofiteil der Miitter heute selbstverstandlich ist. Damit
gehen auch andere Anforderungen an Arbeitszeit-
modelle einher, die die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf in den Fokus stellen. Wo frither das Ideal den
Vater als Alleinverdiener und die Mutter fiir die
Familienarbeit vorsah, wiinscht sich die heutige Eltern-
generation eine zunehmend partnerschaftliche Auf-
teilung der Arbeit.'”* Allerdings praktizieren Paare
gegenwartig haufig das Zuverdiener-Modell, bei dem
der Vater Vollzeit und die Mutter in Teilzeit erwerbstitig
ist und daneben oftmals weiterhin den Grof3teil der
Betreuungsarbeit ibernimmt.!”* In die Entscheidung
eines Paares fiir eine bestimmte Aufteilung flief3t eine
Vielzahl an Faktoren ein, wie finanzielle Uberlegungen,
Werte, Priferenzen, aber auch die Betreuungsinfra-
struktur, berufliche Rahmenbedingungen und gesell-
schaftliche Normen (vergleiche auch Kapitel 4.1).176
Unterschiede in der Aufgabenteilung zwischen ost- und
westdeutschen Elternpaaren und im Vergleich zu
Paaren aus anderen EU-Ldndern zeigen, welchen Ein-
fluss politische Rahmenbedingungen und gesellschaft-
liche Normen auf die Aufteilung haben kénnen.

Viater sind immer seltener Alleinverdiener

Zwischen 2008 und 2022 ist die gesellschaftliche Be-
deutung des Alleinverdiener-Modells zuriickgegangen.
Wihrend 2008 noch 33 Prozent der Elternpaare das
Modell umsetzten, sind es 2022 26 Prozent. Parallel dazu
hat das Modell, in dem der Vater Vollzeit erwerbstitig
ist und die Mutter mit bis zu 36 Stunden pro Woche das
Haushaltseinkommen ergénzt, zwischen 2008 (42 Pro-
zent) und 2022 (44 Prozent) weiterhin leicht an Relevanz
gewonnen (Abbildung 58). Innerhalb dieses Modells
zeichnet sich in den letzten Jahren jedoch ab, dass Miitter
seltener geringfligig beschiftigt (unter 15 Wochenstun-
den) und daftr hiufiger in einer vollzeitnahen Teilzeit
(28 bis einschliefRlich 36 Wochenstunden) oder in einem
Umfang von 20 bis 27 Wochenstunden erwerbstitig
sind. Auch der Anteil der Elternpaare, bei denen beide in
Vollzeit oder beide in Teilzeit arbeiten, ist angestiegen.

Fast die Halfte der Eltern wiinscht sich eine
partnerschaftliche Aufteilung

Die umgesetzte Aufteilung weicht jedoch von der ge-
wiinschten Aufteilung der Paare ab (vergleiche auch
Kapitel 4.1). 46 Prozent der Eltern wiinschen sich eine
partnerschaftliche Aufteilung, in der beide entweder in
Vollzeit oder in Teilzeit erwerbstitig sind. Ein genauso
hoher Anteil spricht sich dafiir aus, dass der Vater in
Vollzeit und die Mutter in Teilzeit oder nicht erwerbs-
tatig ist.””” Doch wihrend sich 46 Prozent eine partner-
schaftliche Aufteilung wiinschen, gelingt nur 21 Prozent
die Umsetzung, davon 14 Prozent in Doppelvollzeit und
7 Prozent in Doppelteilzeit. Neue Arbeitszeitmodelle
sowie der Ausbau der Kinderbetreuung kénnen die
Umsetzung dieses Wunsches erleichtern und unter-
stutzen.

174 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familien und Beruf. Zweite Befragung - 2022. Untersuchungsbericht zu einer reprisentati-

ven Befragung von Eltern in Paarverbindungen im Auftrag des BMFSFJ.

175 BMFSF]J (2023): Viterreport 2023. URL: https://www.bmfsfj.de/resource/blob/230374/1167ddb2a80375a9ae2a2c9c4bba92c9/vaeterreport-2023-data.pdf.

176 Ebenda.

177 1fD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familien und Beruf. Zweite Befragung - 2022. Untersuchungsbericht zu einer
reprasentativen Befragung von Eltern in Paarverbindungen im Auftrag des BMFSFJ.
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Abbildung 58: Erwerbskonstellationen?”® von Paaren'” mit Kindern unter 18 Jahren im Haushalt, 2008-2022,
Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensussonderauswertungen. Ergebnisse ab 2020 nur eingeschrdnkt mit denen der Vorjahre vergleichbar. 2020/2021
Endergebnisse, 2022 Erstergebnisse. Berechnung der Prognos AG, eigene Darstellung. Von 100 Prozent abweichende Werte sind rundungsbedingt.

Ideale Arbeitszeiten variieren Abhingigkeit vom Alter des jiingsten Kindes gefragt.
mit dem Alter des Kindes Dabei wurde angenommen, dass die Miitter und Viter
jeweils ein Kind im hypothetischen Alter von 2, 4, 8, 12
In Analysen mit dem familiendemografischen Panel und 14 Jahren haben. Die Ergebnisse zeigen, dass die
(FReDA)**° wurden 18- bis unter 50-Jahrige nach der von den Befragten als ideal angesehene Erwerbsarbeits-
idealen Wochenarbeitszeit fir Miitter und Viter in zeit fiir Mitter mit Kindern im Alter von 4 bis 18 Jahren

178 Nach dem Konzept der realisierten Erwerbstétigkeit: Aus der Gruppe der Erwerbstitigen werden solche Personen ausgeschlossen, die von einer bestehenden
Erwerbstatigkeit wegen Mutterschutz oder Elternzeit freigestellt sind. Diese werden den Nichterwerbstétigen zugeordnet. Es werden nur Personen im Alter von
15 bis unter 65 Jahren, die nicht als ledige Kinder in einer Familie/Lebensform leben, betrachtet.

179 Ohne gleichgeschlechtliche Paare.

180 Bujard, M. et al. (2023): FReDA - The German Family Demography Panel Study (Study No. ZA7777; Data File Version 2.0.0). GESIS.
URL: http://dx.doi.org/10.4232/1.14065.
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deutlich hoher ist als deren tatsdchliche Arbeitszeit. Fiir
Viter dagegen werden geringere Erwerbsarbeitszeiten
als die tatsachlich von ihnen geleisteten als ideal ange-
sehen, vor allem fir die mit jungen Kindern.!®! So finden
die Befragten fiir Eltern mit einem zweijihrigen Kind
21,1 Stunden pro Woche fiir eine Mutter und 34,5
Stunden pro Woche fiir einen Vater ideal.’®> Wenn das
Kind im hypothetischen Alter von vier Jahren ist, finden

die Befragten 26,6 Stunden pro Woche fiir Miitter und
fast zehn Stunden mehr pro Woche fiir Viter ideal. Mit
zunehmendem Alter des Kindes verringern sich die
Unterschiede in den idealen Arbeitszeiten etwas und
liegen im hypothetischen Alter der Kinder von acht
Jahren fr Miitter bei 30,2 Stunden und fir Vater bei
38,1 Stunden pro Woche (Abbildung 59).

Abbildung 59: Erwerbstatigkeit, die fir Miitter und fiir Vater als ideal gesehen wird, nach hypothetischem Alter des

jingsten Kindes, 2021/2022
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Datenbasis: FReDA Welle 1, n=17.481. Angaben zu Miittern: n=3.698-17.337, Angaben zu Viitern: n=3.737-17.481. Gewichtete Daten. Berechnungen durch Bujard/Kleinschrot

(2024), eigene Darstellung. Quelle: Bujard/Kleinschrot (2024).

181 Bujard, M,; Kleinschrot, L. (2024): Wie viel sollten Miitter und Viter arbeiten? Idealvorstellungen in und nach der Rushhour des Lebens. In: Bevolkerungs-
forschung Aktuell 45(1), Seite 4-9. URL: https://www.bib.bund.de/Publikation/2024/Bevoelkerungsforschung-Aktuell-2024-1.htm1?nn=1219524.

182 Ebenda.
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Dabei liegen die realen Arbeitszeiten von Mittern mit
zweijahrigen Kindern noch nah an der von allen
Befragten als ideal bewerteten Arbeitszeit. Hier arbeiten
die Mitter nur 2,1 Stunden pro Woche weniger, als die
Befragten als ideal angegeben haben (19 Stunden
tatsdchliche Arbeitszeit im Vergleich zu 21,1 Stunden
idealer Arbeitszeit). Mit steigendem Alter des jiingsten
Kindes vergréflert sich jedoch der Unterschied zwischen
idealer und realer Arbeitszeit und Mitter von 8-, 12-
und 18-jahrigen Kindern sind jeweils 8,0 bis 8,4 Stunden
weniger erwerbstitig als die von den Befragten als ideal
angesehene Arbeitszeit.

Fiir Viter werden in jedem Alter der Kinder hohere
Stundenumfinge als fiir Mitter als ideal angesehen.
Dennoch arbeiten auch Viter real deutlich mehr als

die von den Befragten als ideal angesehene Wochen-
stundenzahl.’®®

Unterschiede gibt es dagegen bei Befragten mit und
ohne Kinder. So finden Kinderlose 31,5 Stunden fir eine
Mutter mit achtjahrigem Kind ideal - Eltern dagegen
finden 28,6 Stunden ideal (Abbildung 60).!** Hier zeigen
sich die aus der Literatur bekannten Erkenntnisse: Bei
Kinderlosen sind die Einstellungen und Haltungen
deutlich partnerschaftlicher beziehungsweise gleich-
berechtigter als bei Eltern, bei denen insbesondere nach
der Geburt des ersten Kindes - entgegen den mehrheit-
lichen Wiinschen - dann oft eine ungleichere Aufgaben-
teilung in Familie und Beruf gelebt wird (vergleiche
Kapitel 4.1).

Abbildung 60: Arbeitszeit, die fir Mitter und Vater als ideal erachtet wird, nach Alter des jiingsten Kindes und Vergleich
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Datenbasis: FReDA Welle 1, n=17.481. Gewichtete Daten. Berechnungen durch Bujard/Kleinschrot (2024), eigene Darstellung. Quelle: Bujard/Kleinschrot (2024).

183 Ebenda.
184 Ebenda.
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Unterschiede im Erwerbsumfang zwischen
alleinerziehenden Miittern und Vatern

Nicht nur innerhalb einer Paarfamilie unterscheiden
sich die Erwerbsumfinge von Miittern und Vitern.
Auch ein Vergleich zwischen alleinerziehenden Miittern
und Vatern macht Unterschiede deutlich. Der erste
Unterschied besteht in der realisierten Erwerbstatigkeit:
Wihrend bei den Vitern 85 Prozent erwerbstitig sind,
sind es bei den Miittern 71 Prozent. Alleinerziehende
Viter arbeiten zu einem Grofteil in Vollzeit (65 Pro-
zent) und eher selten in Teilzeit (20 bis einschliefilich

36 Stunden: 16 Prozent) oder in einer geringfiigigen
Beschiftigung (4 Prozent). Alleinerziehende Miitter
hingegen arbeiten haufiger in Teilzeit (20 bis einschlieR-

lich 36 Stunden: 37 Prozent) und etwas seltener in
Vollzeit (25 Prozent). Im Vergleich zu den Vitern
arbeiten sie etwas hiufiger (8 Prozent) in einem gering-
figigen Umfang (Abbildung 61).

Eine Untersuchung, die unter anderem die Erwerbs-
verlaufe von Alleinerziehenden ein Jahr vor bis drei
Jahre nach dem Ubergang in das Alleinerziehen be-
obachtet hat, zeigt, dass die Mehrheit der Allein-
erziehenden den Erwerbsstatus beibehilt, den sie vor
dem Ubergang beziehungsweise der Trennung hatte.
Dies bedeutet auch, dass Erwerbsarrangements, die
Paare treffen, sich auch nach einer Trennung auf die
Erwerbssituation auswirken.!®

Abbildung 61: Realisierte Erwerbstétigkeit von alleinerziehenden Mittern und Vétern nach wéchentlichem Erwerbs-

umfang, 2022, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensussonderauswertungen. Berechnung der Prognos AG, eigene Darstellung.

Die realisierte Erwerbstatigkeit von Miittern
steigt ebenso wie der Erwerbsumfang

In den letzten Jahren sind der Anteil der erwerbstétigen
Miitter und die durchschnittliche Wochenarbeitszeit
von Miittern kontinuierlich angestiegen, wihrend sie

bei den Vitern relativ konstant blieben. Doch trotz der
zunehmenden Beteiligung der Miitter am Arbeitsmarkt
hat die Familiengriindung weiterhin einen stirkeren
Einfluss auf das Berufsleben von Miittern als auf das
von Vitern. So gingen 2022 92 Prozent aller Viter und
69 Prozent aller Miitter einer Erwerbstétigkeit nach.

185 Hiubgen, S.(2020): Dynamiken des Alleinerziehens - Lebenslagen, Erwerbsverlaufe und Transferbezug. Kurzexpertise im Rahmen des Monitors fiir Familien-
forschung. Vergleiche BMFSF] (2019): Allein- oder getrennterziehen - Lebenssituation, Uberginge und Herausforderungen. Monitor Familienforschung,
Ausgabe 43. URL: https://www.bmfsfj.de/resource/blob/184762/dccbbfc49afd1fd4451625c01d61f9Prozent206f/monitor-familienforschung-ausgabe-43-allein-

oder-getrennterziehen-data.pdf.


https://www.bmfsfj.de/resource/blob/184762/dccbbfc49afd1fd4451625c01d61f9Prozent206f/monitor-familienforschung-ausgabe-43-allein-oder-getrennterziehen-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/184762/dccbbfc49afd1fd4451625c01d61f9Prozent206f/monitor-familienforschung-ausgabe-43-allein-oder-getrennterziehen-data.pdf
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Zudem lag die durchschnittliche Wochenarbeitszeit von
Vitern bei 40,4 Stunden und von Miittern bei 27,8 Stun-
den. 68 Prozent der Miitter, die in Teilzeit arbeiteten,
gaben als Grund die Betreuung von Kindern an, wih-
rend nur 30 Prozent der Viter dies als Grund anfiihrten.

Insgesamt ist der Anteil der erwerbstitigen Miitter in
den letzten Jahren angestiegen (Abbildung 62). Zwi-
schen 2008 und 2022 stieg der Anteil von 63 auf 69 Pro-
zent. Im Jahr 2008 arbeiteten 15 Prozent der Miitter
mehr als 36 Stunden, weitere 16 Prozent zwischen 20

und 28 Wochenstunden und 14 Prozent waren gering-
fligig unter 15 Stunden erwerbstitig. Etwas seltener
arbeiteten Miitter zwischen 28 und 36 Stunden die
Woche (10 Prozent) und zwischen 15 und 20 Stunden

(7 Prozent). Seitdem hat sich die Arbeitszeit von Miittern
erhoht. Der Anteil der Mitter, die vollzeitnah arbeiten,
ist von 10 auf 18 Prozent angestiegen. Im Gegensatz
dazu hat die Rolle der geringfiigigen Beschiftigungen
abgenommen; der Anteil der Miitter mit einer Wochen-
arbeitszeit von unter 15 Stunden ist von 14 auf

8 Prozent abgesunken.

Abbildung 62: Realisierte Erwerbstatigkeit von Miittern mit jlingstem Kind unter 18 Jahren im Haushalt, zwischen 2008
und 2022, nach wochentlichem Erwerbsumfang, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Mikrozensussonderauswertungen. Ergebnisse ab 2020 nur eingeschrdnkt mit denen der Vorjahre vergleichbar. 2020/2021 Endergebnisse, 2022 Erstergebnisse.
Berechnungen der Prognos AG, eigene Darstellung. Die Gesamtzahlen k6nnen von der Summe der Einzelwerte rundungsbedingt abweichen.
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Die Familiengriindung hat einen starkeren Ein Blick in die Daten des Mikrozensus zeigt, dass der
Einfluss auf die Miittererwerbstitigkeit als Anteil der Familien, in denen der Vater allein erwerbs-
auf die Vitererwerbstitigkeit tatig ist, mit zunehmendem Alter des Kindes sinkt.

Abbildung 63: Entwicklung der realisierten Mittererwerbstatigkeit nach wochentlichem Erwerbsumfang, von 2008-2022,
Angaben in Prozent
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensussonderauswertungen. Ergebnisse ab 2020 nur eingeschrénkt mit denen der Vorjahre vergleichbar. 2020/2021
Endergebnisse, 2022 Erstergebnisse. Berechnungen der Prognos AG, eigene Darstellung. Die Gesamtzahlen k6nnen von der Summe der Einzelwerte rundungsbedingt abweichen.
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Ist das Kind jinger als ein Jahr, ist in 76 Prozent der
Paarfamilien ausschlief3lich der Vater erwerbstitig und
die Miittererwerbstitigkeit liegt bei 13 Prozent. Mit dem
zweiten Lebensjahr des Kindes kehren inzwischen viele
Miitter aus der Elternzeit zuriick in die Erwerbsarbeit
und so sinkt der Anteil der Familien, in denen aus-
schlief}lich der Vater erwerbstitig ist, auf 29 Prozent.
Parallel dazu steigt der Anteil der erwerbstétigen Miitter
auf 46 Prozent an (Abbildung 63). Bei Vitern ist kein
grofler Einschnitt in der Erwerbstitigkeit zu beobach-
ten. Hier zeigt sich, dass in erster Linie Miitter das
Elterngeld nutzen, um im ersten Lebensjahr des Kindes
die Betreuung zu ibernehmen. Zwischen dem dritten
und fliinften Lebensjahr des jingsten Kindes ist nur
noch in 21 Prozent der Paarfamilien der Vater der
Alleinverdiener. Umgekehrt steigt der Anteil der Paar-
familien, in denen beide Eltern erwerbstitig sind, auf

72 Prozent an.'®

Insgesamt waren 2022 mehr Miitter von Kleinkindern
erwerbstitig als noch 2008. Bei Miittern mit einjahrigen
Kindern stieg der Anteil seit 2008 um zehn Prozent-
punkte auf 46 Prozent und bei Miittern mit zweijahri-
gen Kindern sogar um 18 Prozentpunkte auf 64 Prozent
(Abbildung 63). Fiir die Miitter der heutigen Generatio-
nen ist es demnach selbstverstindlicher, einer Erwerbs-
arbeit nachzugehen, als es 2008 der Fall war, wobei auch
die Erwerbsumfiange deutlich zugenommen haben.

Die realisierte Erwerbstitigenquote von Miittern ist
auflerdem abhingig von der Anzahl der Kinder. Wah-
rend bei Mittern mit einem oder zwei Kindern die
Quote bei 72 Prozent liegt, sinkt sie ab dem dritten Kind
deutlich auf 50 Prozent ab.'¥”

Miitter in Ostdeutschland sind haufiger er-
werbstiatig und arbeiten mehr Wochenstunden
als westdeutsche Miitter

Mit der politischen Teilung Deutschlands gingen auch
Unterschiede in der Familienpolitik zwischen der Bun-
desrepublik Deutschland und der Deutschen Demo-
kratischen Republik (DDR) einher, die bis heute Aus-
wirkungen auf Familien haben. Auf der einen Seite
wurden in Ostdeutschland eine hohe Erwerbsrate und
ein hoher Erwerbsumfang von Frauen und Miittern
gefordert. Ein Grund hierfiir war der hohe Bedarf an
Arbeitskriften in der DDR, um einerseits das Land wie-
der aufzubauen und andererseits die Abwanderung
nach Westen vor 1961 auszugleichen. Um die Verein-
barkeit von Familie und Beruf zu vereinfachen, stellte
die 6ffentliche Hand umfassende und giinstige Kinder-
betreuung zur Verfiigung. Vereinbarkeitsmafnahmen
richteten sich jedoch Giberwiegend an die Miitter, sodass
sie die doppelte Last durch Familie und Beruf trugen.!®

Im Gegensatz dazu wurde in der Bundesrepublik die
Nichterwerbstatigkeit der Frauen und insbesondere der
Miitter zum Beispiel durch Leitbilder oder steuerliche
Anreize unterstiitzt. Anders als in Ostdeutschland
bestand in Westdeutschland kein Fachkriftemangel,
zudem orientierte sich die Familienpolitik an einem
traditionellen Geschlechterverstindnis. In den 1950ern
und 1960ern stieg die Miittererwerbstatigkeit dadurch an,
dass Miitter zunehmend in Teilzeit erwerbstatig waren.'®

Die Familienpolitiken der BRD und DDR haben auch in
der Gegenwart Auswirkungen auf die Aufteilung von
Erwerbsarbeit innerhalb der Familien. So sind Miitter in
Ostdeutschland zu einem grofleren Anteil erwerbstitig
und sie arbeiten auch mehr Stunden pro Woche als
Miitter in Westdeutschland. Konkret sind 76 Prozent der

186 Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensussonderauswertungen. Berechnungen der Prognos AG.

187 Ebenda.

188 Rosenfeld, R. A; Trappe, H.; Gornick, J. C. (2004): Gender and work in Germany: Before and after reunification. In: Annual Review of Sociology 30, Seite 103-124,
sowie Trappe, H.; Rosenfeld, R. A. (2000): How do children matter? A comparison of gender earnings inequality for young adults in the former East Germany and
the former West Germany. In: Journal of Marriage and Family, 62(2), Seite 489-507.

189 Ebenda.
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ostdeutschen Miitter mit durchschnittlich 34 Stunden
pro Woche erwerbstitig. Im Vergleich dazu sind 68 Pro-
zent der westdeutschen Miitter erwerbstitig mit einer
Arbeitszeit von durchschnittlich 26 Stunden. Zudem
sind Miitter in Westdeutschland haufiger geringfiigig
erwerbstitig (15 Prozent der erwerbstitigen Miitter) als
ihre ostdeutschen Pendants (3 Prozent der erwerbs-
titigen Mtter). Komplementir dazu arbeiten erwerbs-
tatige Miitter in Ostdeutschland fast doppelt so hiufig
tiber 36 Stunden pro Woche (43 Prozent im Vergleich zu
23 Prozent).'*°

Deutschland liegt im Hinblick auf den Anteil
der erwerbstatigen Miitter im unteren Drittel
der EU-Mitgliedstaaten

Innerhalb der EU gibt es deutliche Unterschiede fiir
Miitter mit jungstem Kind unter sechs Jahren bei der
Erwerbsbeteiligung. Das Land mit dem hochsten Anteil
erwerbstitiger Miitter ist Luxemburg mit 83 Prozent.
Im Kontrast dazu steht Tschechien mit dem niedrigsten
Anteil erwerbstétiger Miitter von 43 Prozent. Durch-
schnittlich sind in der EU 65 Prozent der Miitter
erwerbstitig. Damit liegt Deutschland (66 Prozent)
knapp tiber dem EU-Durchschnitt und knapp unterhalb
der Quote des Nachbarlandes Frankreich (rund 69 Pro-
zent). Im EU-Landervergleich liegt Deutschland ins-
gesamt im unteren Drittel.

Teilzeiterwerbstitigkeit von Miittern ist eine Ausnahme
in Europa

In welchem Umfang Miitter in der EU erwerbstétig sind,
ist von Land zu Land unterschiedlich. In Deutschland
sind 63 Prozent der erwerbstétigen Miitter mit einem
Kind unter sechs Jahren in Teilzeit erwerbstatig, womit
Deutschland Platz 3 der Linder mit dem hochsten
Anteil teilzeiterwerbstétiger Miitter belegt. Auf Platz 1
liegen im Jahr 2022 die Niederlande (72 Prozent) und auf
Platz 2 Osterreich (72 Prozent). Damit sind die Nieder-
lande, Osterreich und Deutschland Ausnahmen in der
EU. Denn erst mit mehr als 20 Prozentpunkten Abstand
folgt auf Platz 4 Belgien mit knapp 42 Prozent und der
EU-Durchschnitt liegt bei etwa einem Drittel (34 Pro-
zent). Neben Italien (37 Prozent), Spanien (27 Prozent)
und Luxemburg (34 Prozent) sind auch in Frankreich
(30 Prozent) etwa ein Drittel der Mitter in Teilzeit
erwerbstitig. Damit ist zwar der Anteil der erwerbs-
tatigen Miitter in Frankreich und Deutschland
vergleichbar, allerdings arbeiten die franzosischen
Miitter deutlich seltener in Teilzeit'! (Abbildung 64).

190 Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensussonderauswertungen. Berechnungen der Prognos AG.

191 Eurostat (2022): Erwerbstitigenquote und Teilzeitquote von Miittern mit jiingstem Kind unter 6 Jahren, Tabellen Ifst_hheredch (URL: https://doi.org/10.2908/
LFST_HHEREDCH) und Ifst_hhptechi (URL: https://doi.org/10.2908/LFST_HHPTECHI).
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Abbildung 64: Erwerbstatigenquote (links) und Teilzeitquote (rechts) von Mittern mit jlingstem Kind unter sechs Jahren
in der EU, 2022, Angaben in Prozent
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Datenbasis: Eurostat (2022): Tabellen: Ifst_hheredch und Ifst_hhptechi, eigene Darstellung.
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Miitter mit Einwanderungsgeschichte
sind seltener erwerbstatig als Miitter ohne
Einwanderungsgeschichte

Der Anteil der erwerbstitigen Miitter ist unter Frauen
mit Einwanderungsgeschichte niedriger (53 Prozent)
als unter Frauen ohne Einwanderungsgeschichte

(79 Prozent). Dazwischen liegen Miitter mit einseitiger
Einwanderungsgeschichte (70 Prozent) und Nach-

kommen von Eltern mit Einwanderungsgeschichte
(57 Prozent) (Abbildung 65).

Im Erwerbsumfang unterscheiden sich eingewanderte
Miitter von nicht eingewanderten deutlich: Wahrend
von den Frauen ohne Einwanderungsgeschichte mit
minderjihrigen Kindern 42 Prozent vollzeitnah oder
in Vollzeit beschiftigt sind, sind es unter den einge-
wanderten Miittern 26 Prozent.

Abbildung 65: Erwerbstatigkeit von Mittern mit Einwanderungsgeschichte, Angaben in Prozent
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Quelle: Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensussonderauswertung 2022, Erstergebnisse. Berechnungen der Prognos AG, eigene Darstellung.

Im Gegensatz zu Miittern ohne Einwanderungsge-
schichte sind die Hiirden, eine Erwerbstatigkeit auf-
zunehmen, fiir Miitter mit Einwanderungsgeschichte
deutlich hoher. So erschweren unter anderem fehlende
Sprachkenntnisse, Herausforderungen bei der Aner-
kennung der Qualifikationen, keine oder nur kleine
Netzwerke und unzureichende Informationen tber
den deutschen Arbeitsmarkt den Zugang,'** aber auch
traditionelle Rollenbilder. Betrachtet man zudem die
Anteile der Erwerbsumfinge innerhalb der Gruppen,
gibt es keine wesentlichen Unterschiede zwischen
Miittern mit und ohne Einwanderungsgeschichte.’*?
Die miitterliche Erwerbstétigkeit hat Vorbildcharakter:

So ist die Erwerbswahrscheinlichkeit der Téchter von
Miittern aus Drittstaaten, die wihrend der Teenager-
jahre in Arbeit waren, um 18 Prozentpunkte hoher

als die von Tochtern von Hausfrauen/Stay-at-Home-
Miittern/Nichterwerbstitigen (OECD-weit: 13 Prozent-
punkte).!** Auf die Erwerbskarriere der S6hne hat die
miitterliche Erwerbstitigkeit keinen nachweisbaren
Einfluss.

192 IAB-Kurzbericht (13|2023): Entwicklung der Arbeitsmarktintegration seit Ankunft in Deutschland. Erwerbstitigkeit und Lohne von Gefliichteten steigen deutlich.
URL: https://doku.iab.de/kurzber/2023/kb2023-13.pdf. DIW Wochenbericht (48|2023): Gefliichtete in Deutschland arbeiten zunehmend - auch als Fachkrifte.
URL: https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.886362.de/23-48-2.pdf.

193 Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensussonderauswertungen. Berechnungen der Prognos AG.

194 OECD (10]2023): International Migration Outlook 2023. URL: https://www.oecd-ilibrary.org/docserver/b0f40584-en.pdf?expires=1710245598&id=id&accna-

me=0id018224&checksum=47CEO0D2C28E5808EOCFA5548B7AB0104, Seite 164.
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4.1 Partnerschaftliche Vereinbarkeit
von Familie und Beruf - Einstellungen
und Trends

Weichenstellung nach der Geburt des ersten Nach der ersten Elternzeit kehren Miitter dann mehr-

Kindes heitlich in Teilzeit in den Beruf zuriick. Nur 14 Prozent
der Paare behalten nach der ersten Elternzeit die

Mit der Geburt des ersten Kindes und dem Beginn Vollzeit/Vollzeit-Konstellation bei - vor der Geburt

der Elternzeit stellen Paare zentrale Weichen fiir ihre des ersten Kindes waren es 67 Prozent. Viter arbeiten

Aufgabenteilung bei Familien- und Erwerbsarbeit. dagegen fast alle durchgehend in Vollzeit. Fast jedes

Dies zeigt eine umfassende Befragung von Eltern mit dritte Elternpaar hat nach der Geburt des ersten Kindes

Kindern unter 16 Jahren im Jahr 2022. So sind die eine Konstellation aus Vollzeitarbeit des Vaters und

angehenden Eltern vor der Geburt des ersten Kindes einer kiirzeren Teilzeit der Mutter (15 bis 25 Stunden)

mit grofler Mehrheit beide (nahezu) vollzeitberufstitig. (Abbildung 66).1%

Abbildung 66: Erwerbskonstellationen von Paaren vor und nach der Geburt des ersten Kindes, 2022, Angaben in Prozent

Vor der Geburt des ersten Kindes Nach der Elternzeit beim ersten Kind

6 6 14

67

31

Beide Vollzeit (>35 h) @ Mann VZ/Frau lingere Teilzeit (25-35 h) @ Mann VZ/Frau kiirzere Teilzeit (15-24 h)
@ Mann VZ/Frau stundenweise (<14 h) @ Mann VZ/Frau nicht berufstitig Mann in lingerer Teilzeit (25-34 h) @ Sonstige

Basis: Bundesrepublik Deutschland. Eltern in Paarverbindungen mit Kindern unter 16 Jahren. Konkrete Angaben zu beiden Zeitpunkten, eigene Darstellung.
Quelle: Allensbacher Archiv, Weichenstellungsstudie II, IfD-Umfrage 9213 (2022), Seite 6 ff.

195 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familie und Beruf. Zweite Befragung. Im Auftrag des BMFSF].
URL: https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf, Seite 6ff.
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Diese Aufteilung wird meistens fiir lange Zeit beibe-
halten, mit Folgen fiir die gesamte Erwerbsbiografie,

die 6konomische Eigenstindigkeit und das Lebensein-
kommen vor allem der Miitter. So arbeiten Miitter meist
bis zum Ende der Grundschulzeit des jiingsten Kindes
in (meist kiirzerer) Teilzeit. Erst wenn das jiingste Kind
zwischen 10 und 15 Jahre alt ist, hat knapp die Hilfte
der Eltern wieder eine Konstellation, bei der die Mutter

mindestens 25 Stunden pro Woche arbeiten geht
(vergleiche Kapitel 3.3). Die Erwerbsbeteiligung der
Miitter erreicht jedoch nicht mehr den Stand von vor
der Geburt des ersten Kindes (Abbildung 67). Diese
Muster haben sich seit 2014 - als die Befragung zum
ersten Mal durchgefiihrt wurde - nicht wesentlich
gedandert.'%

Abbildung 67: Erwerbskonstellation von Eltern vor und nach der Geburt des ersten Kindes, 2022, Angaben in Prozent

Vor der Geburt des
ersten Kindes

Erwerbskonstellation:

67

Mann Vollzeit/Frau Vollzeit

77
10

Mann Vollzeit/Frau lingere Teilzeit
Mann Vollzeit/Frau kiirzere Teilzeit 5
Mann Vollzeit/Frau geringfigig 3
Mann Vollzeit/Frau nicht berufstitig 7
Mann in langerer Teilzeit 2

Andere 6

Nach erster
Elternzeit

Nach Schulbeginn
des jiingsten Kindes

Aktuell (jungstes Kind
10-15 Jahre)

14 14 23

32 33 49

18
31

19 26
28 25
10 12 5
15 14 10

6 3 4
6 10 7

VZ: Vollzeit ab 35 Wochenstunden; LTZ: langere Teilzeit 25-34 Wochenstunden; KTZ: kiirzere Teilzeit 15-24 Wochenstunden;

geringflgig: unter 15 Wochenstunden

Basis: Eltern in Paarverbindungen mit Kindern unter 16 Jahren, eigene Darstellung. Quelle: Allensbacher Archiv, Weichenstellungsstudie I, IfD-Umfrage 9213 (2022).

Die finanziellen Konsequenzen dieser Entscheidung
scheinen bei der Aufteilung von Familien- und Erwerbs-
arbeit kaum eine Rolle zu spielen. Eltern orientieren
sich vielfach an ihrem Umfeld, aber auch an gelebten
Routinen.’” Die Entscheidung ergibt sich meist, ohne
grof} thematisiert zu werden. Die Einstellung der Miitter
zur Erwerbsarbeit hat einen Einfluss darauf, mit wie

vielen Stunden sie in den Beruf zuriickkehren. Von den
2022 in der Befragung berufstitigen Miittern erhéhten
Miitter, die eine gleiche Aufgabenteilung von Berufs-
und Familienarbeit befiirworteten, den Arbeitsumfang
nach ihrer Riickkehr deutlich mehr (von 26 auf 32 Stun-
den pro Woche) als Miitter, die eher fiir eine traditionel-
le Aufteilung waren (von 21 auf 22 Wochenstunden).!%

196 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fir die Aufgabenteilung in Familie und Beruf. Zweite Befragung. Im Auftrag des BMFSF].
URL: https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf, Seite 6 ff.

197 BMFSFJ (2023): Kinder, Haushalt, Pflege - wer kiimmert sich? Ein Dossier zur gesellschaftlichen Dimension einer privaten Frage. URL: https://www.bmfsfj.de/
resource/blob/160276/01f9f2c5363e03fb33911603dcaba6ae/kinder-haushalt-pflege-wer-kuemmert-sich-dossier-sorgearbeit-deutsch-data.pdf, Seite 27.

198 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familie und Beruf. Zweite Befragung. Im Auftrag des BMFSF].
URL: https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf, Seite 8 f.
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Laut aktellen'® Daten der Zeitverwendungserhebung
(ZVE) verbrachten Miitter in Deutschland im Jahr 2022
durchschnittlich 17 Stunden und neun Minuten in der
Woche mit Erwerbsarbeit und damit 63 Minuten mehr
als zum Zeitpunkt der letzten Erhebung zehn Jahre
zuvor (Abbildung 68). Viter verbringen mit 27 Stunden
und 35 Minuten zwar weiterhin deutlich mehr Zeit mit
Erwerbsarbeit als Miitter, allerdings hat sich der Umfang
seit 2012 um eine Stunde und 41 Minuten verringert.

Der Abstand zwischen Vitern und Mittern ist demnach
um zwei Stunden und 44 Minuten kleiner geworden.

Der Umfang der Erwerbstitigkeit ist dabei abhiangig vom
Alter der Kinder. Frauen mit Kindern unter drei Jahren
verbrachten im Jahr 2022 durchschnittlich acht Stun-
den und 38 Minuten pro Woche mit Erwerbsarbeit. Bei
Frauen mit Kindern zwischen drei und sechs Jahren
waren es mit 17 Stunden und 37 Minuten rund doppelt
so viel.

Abbildung 68: Erwerbsarbeit, Miitter-Vater, Vergleich 2012/2013-2022, Angaben in Stunden/Minuten pro Woche

17:09
2022
G 27:35
16:06
2012/2013

o

10 20

Miitter @ Viter

29:17

30 40 50

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Zeitverwendungserhebung 2022. Sonderauswertungen, eigene Darstellung.

Einmal Kinderbetreuung -
immer Kinderbetreuung

Ahnlich wie bei der Erwerbstitigkeit werden auch bei
der Kinderbetreuung die Weichen nach der Geburt
gestellt und auch hier bleiben die einmal getroffene
Aufgabenteilung und Verantwortung dann langfristig

bestehen (Abbildung 69). In drei von vier Familien, bei
denen die Mitter nach der ersten Elternzeit den ganzen
oder groflten Teil der Kinderbetreuung tibernommen
haben, ibernehmen Mitter auch am Ende der Grund-
schulzeit noch den gesamten beziehungsweise grofiten
Teil der Kinderbetreuung.?®

199 Statistisches Bundesamt (2024): Zeitverwendungserhebung 2022. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-

Lebensbedingungen/Zeitverwendung.

200 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familie und Beruf. Zweite Befragung. Im Auftrag des BMFSFJ.
URL: https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf, Seite 11 f.
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Abbildung 69: Kinderbetreuung in der Familie: Anteil der Mutter zu verschiedenen Zeitpunkten nach der Geburt, 2022,
Angaben in Prozent

Nach erster Nach Schulbeginn  Aktuell (jingstes Kind
Elternzeit des jiingsten Kindes 10-15 Jahre)

Die Mutter Gibernimmt ...

alles 5 4 3

das meiste 43 45 43

etwas mehr als die Hilfte 27 23 27

etwa die Halfte 17 17 17

etwas weniger als die Halfte 3 3 4

einen kleinen Teil 2 3 3

kaum etwas, nichts —_— 1 2

Keine Angabe 3 4 1

Basis: Eltern in Paarverbindungen mit Kindern unter 16 Jahren. Frage: ,Wie haben/hatten Sie sich die Betreuung Ihrer Kinder mit Ihrem Partner/Ihrer Partnerin derzeit aufgeteilt:
Wie viel machen/machten Sie selbst bei der Betreuung?‘; eigene Darstellung. Quelle: Allensbacher Archiv, Weichenstellungsstudie II, IfD-Umfrage 9213 (2022).

Aufgrund dieser eingeiibten Praxis bleiben Miitter Die stirkere Beteiligung der Miitter an der Betreuung
somit vielfach flr die familidren Aufgaben hauptver- der Kinder lésst sich auch an der Zeit ablesen, die Eltern
antwortlich und fiihlen sich zum Beispiel durch die mit ihren Kindern verbringen (Abbildung 70). Im Jahr
Hausaufgaben- und Lernunterstiitzung der Kinder an 2022 verbrachten Mitter mit Kindern im eigenen

einer Ausweitung ihrer Beschiftigung gehindert. Miitter =~ Haushalt im Durchschnitt zwei Stunden und 18 Minu-
in Vollzeit oder grofierer Teilzeit fiihlen sich aufgrund ten mit der Betreuung der Kinder und damit eine
dieser Doppelbelastung hiaufiger gestresst als vollzeit- knappe Stunde mehr als Véter mit einer Stunde und
berufstitige Viter: 73 Prozent der Mtter sagen, dass sie 19 Minuten. Die in Zeit bemessene Beteiligung der Viter
héufig Stress haben - von den Vitern sagen das 55 Pro- hat sich im Vergleich zur letzten Erhebung zwar um
zent.?"! Laut aktuellen Daten der Zeitverwendungs- 28 Minuten erhoht, da aber auch der zeitliche Aufwand
erhebung sagen zudem rund 81 Prozent der Miitter der Mitter um 33 Minuten zugenommen hat, ist der
(gegentiber 68 Prozent der Viter), zu wenig Zeit fur Abstand absolut gesehen um fiinf Minuten grofier

sich selbst zu haben, und rund 65 Prozent der Mutter geworden.

(gegeniiber 57 Prozent der Viter) geben an, sich hiufig
unter Zeitdruck zu fiihlen. 66 Prozent der Miitter
(gegentiber 52 Prozent der Viter) geben an, dass sie
darauf angewiesen seien, den Tag genau zu planen.

201 Ebenda, Seite 13.
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Abbildung 70: Kinderbetreuung durch Vater und Miitter, im Vergleich 2012/2013 und 2022, Angaben in Stunden und

Minuten pro Tag

2022

2012/2013

R o:s1

Miitter @ Viter

2:18

1:19

1:45

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2024): Zeitverwendungserhebung 2022. Sonderauswertungen, eigene Darstellung. Viter/Miitter in Paarhaushalten mit Kind(ern).

Ungleiche Aufteilung der Kinderbetreuung
fithrt zu ungleicher Aufteilung der Hausarbeit

In zwei von drei Familien, in denen die Kinderbetreu-
ung ungleich verteilt ist, ibernimmt die Mutter auch
den Grofiteil oder die gesamte Hausarbeit. In Familien,
in denen die Kinderbetreuung dagegen gleichmaifliger
verteilt ist, wird auch die Hausarbeit gleichmafliger
verteilt. Auch hier werden einmal eingeschlagene Wege
langfristig beibehalten. Allerdings hat die Geburt des
ersten Kindes einen weniger starken Effekt auf die
Verteilung der Hausarbeit als auf die Veranderung der
Erwerbstitigkeit. So hat bei 57 Prozent der Paare die
Frau vor der Geburt mehr als der Mann die Hausarbeit
ibernommen - nach der Geburt des ersten Kindes sind
es dann 66 Prozent der Paare, in denen die Miitter mehr
als die Halfte der Hausarbeit ibernehmen. 22 Prozent
teilen sich nach der Geburt des ersten Kindes die Haus-
arbeit in etwa gleich auf - vor der Geburt waren es

35 Prozent der Paare.?®

Im Vergleich zu 2014 teilen sich jedoch etwas mehr
Eltern die Hausarbeit gleichermafen auf. So ibernahm
2014 noch bei 47 Prozent der Eltern die Mutter das
meiste beziehungsweise alles — 2022 waren es 37 Pro-
zent. Dagegen nahm der Anteil an Paaren mit etwa
gleicher Aufteilung leicht von 52 Prozent 2014 auf

58 Prozent 2022 zu.*®

Wunsch und Wirklichkeit weichen
nach wie vor voneinander ab

Die Miittererwerbstitigkeit ist in den letzten Jahren
angestiegen (vergleiche Kapitel 3.3). Im Vergleich zu
2014 ist auch mehr Miittern ein eigenes Einkommen
wichtig: 2022 wiinschen sich 72 Prozent ein eigenes
Einkommen - 2014 waren es 66 Prozent. Zwei Drittel
der Eltern finden eine gute berufliche Perspektive
bedeutsam - 2014 waren es 53 Prozent. Mehr als die
Hailfte der Eltern finden zudem, dass beide Eltern zum
Familieneinkommen beitragen sollten (53 Prozent) -

202 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familie und Beruf. Zweite Befragung. Im Auftrag des BMFSFJ.
URL: https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf, Seite 14.

203 Ebenda, Seite 14 f.
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2014 waren es 44 Prozent. Rund 25 Prozent der Miitter
gaben im Jahr 2022 an, zu wenig Zeit fiir Erwerbsarbeit
zu haben.?*

Viter beteiligen sich heute mehr an der Hausarbeit als
noch 2014, fast die Halfte der Eltern mochte Familie
und Beruf gleichmaifliger aufteilen und mehr als drei
Viertel der Eltern wiinschen sich eine (annihernd)
gleiche Aufteilung der Kinderbetreuung. 58 Prozent der
Viter gaben im Jahr 2022 und damit deutlich mehr als
noch im Jahr 2012 an, zu wenig Zeit fiir die eigenen
Kinder zu haben.? Dennoch teilt sich die Mehrheit der
Eltern die Aufgaben in Familie und Beruf nicht partner-
schaftlich auf, obwohl sich dies viele Eltern winschen.
Miitter ibernehmen nach wie vor den Grofteil der
Kinderbetreuung und der Hausarbeit.

Dabei mochten 25 Prozent der Miitter gern mehr be-
ziehungsweise tiberhaupt wieder arbeiten - tun dies
jedoch wegen der Kinder nicht, die sie unterstiitzen
und fordern méchten.?® Zugleich méchten 11 Prozent
der erwerbstitigen Miitter mit gréfderem Stunden-
umfang ihre Arbeitsstunden reduzieren, weil sie - ent-
gegen den vorherigen Absprachen beziehungsweise
eigenen Erwartungen - mehrheitlich fiir Hausarbeit
und Kinderbetreuung zustindig sind. Diese Miitter sind
iiberdurchschnittlich gestresst und berichten zudem
von schlechteren Bedingungen, Familie und Beruf ver-
einbaren zu kénnen. 27

Auch finden 73 Prozent der Miitter wie Viter, dass es
fur die Berufstatigkeit beider Eltern wichtig ist, sich
gegenseitig zu unterstiitzen. Mehrheitlich werden Viter
(60 Prozent) und Miitter (54 Prozent) auch von ihren
Partnerinnen beziehungsweise Partnern bei den beruf-
lichen Plinen unterstiitzt. Allerdings trifft dies nicht
fur die Kinderbetreuung und Hausarbeit zu. Hier sagen
56 Prozent der Viter, dass ihre Partnerin viel im Haus-
halt und bei der Kinderbetreuung tibernimmt und die
eigene Berufstitigkeit so ermoglicht — das sagen umge-
kehrt aber nur 15 Prozent der Miitter.2®

Auch fast jeder finfte Vater mochte gern weniger
arbeiten (19 Prozent), meist um mehr Zeit fiir die Kinder
und die Partnerin zu haben. Auch diese Viter berichten
uber viel Stress (74 Prozent) und haben deutlich seltener
als berufstitige Viter insgesamt gute Vereinbarkeits-
bedingungen (38 Prozent im Vergleich zu 59 Prozent).?

Der Gender Care Gap beschreibt den unterschiedlichen
Zeitaufwand, den Frauen und Mianner fir unbezahlte
Sorgearbeit, wie zum Beispiel Kinderbetreuung und
Haushaltsfiihrung, aufbringen. Laut der Zeitverwen-
dungserhebung 2022 liegt diese Liicke bei 44,3 Prozent
(Abbildung 71). Das bedeutet, dass Frauen téglich

44,3 Prozent mehr Zeit fiir unbezahlte Sorgearbeit auf-
bringen als Manner. Umgerechnet sind das 79 Minuten
Unterschied pro Tag oder knapp neun Stunden pro
Woche. Gegeniiber 2012 hat sich der Gender Care Gap
um 9,1 Prozentpunkte oder zehn Minuten pro Tag
verringert.

Abbildung 71: Gender Care Gap, 2022

29:52

Gender
Care Gap

20:42 443%

Manner Frauen

Zeitaufwand fiir unbezahlte Arbeit 2022. Personen ab 18 Jahren, in Stunden pro
Woche, eigene Darstellung. Quelle: Zeitverwendungserhebung 2022.

204 Statistisches Bundesamt (2024): Zeitverwendungserhebung 2022. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-

Lebensbedingungen/Zeitverwendung.
205 Ebenda.

206 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familie und Beruf. Zweite Befragung. Im Auftrag des BMFSFJ.
URL: https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf.
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Bei Eltern ist der Gender Care Gap noch einmal deutlich
grofer als in der Gesamtbevolkerung. Dabei steigt der
Wert mit der Anzahl der Kinder und er sinkt mit dem
Alter des jingsten Kindes im Haushalt. So liegt der
Gender Care Gap im Vergleich der Miitter und Viter mit
mehr als zwei Kindern im Haushalt bei fast 71,4 Prozent
und bei rund 67 Prozent im Vergleich der Miitter und
Viter mit einem Kind unter drei Jahren im eigenen
Haushalt. Der Wert bedeutet im letztgenannten Fall,
dass Miitter mit Kindern unter drei Jahren tiglich

67 Prozent mehr Zeit mit unbezahlter Sorgearbeit
verbringen als Viter mit kleinen Kindern. Umgerechnet
verbringen Mitter mit Kindern unter drei Jahren rund
sieben Stunden und 35 Minuten mit unbezahlter
Sorgearbeit am Tag und damit rund drei Stunden mehr
als die Vergleichsgruppe der Viter mit vier Stunden und
32 Minuten. In der Woche sind das fast 53 Stunden
unbezahlte Sorgearbeit bei Miittern und rund

32 Stunden bei Vitern.

Reale und ideale Aufteilung
der Kinderbetreuung

75 Prozent der Miitter in Paarfamilien ibernehmen den
Grofiteil der Kinderbetreuung, aber nur 48 Prozent fin-
den dies ideal. 44 Prozent der Paare wiinschen sich eine
gleichere Aufteilung der Kinderbetreuung - jedoch
konnten dies 2022 nur 17 Prozent auch umsetzen (Ab-
bildung 72). Dabei wiinschen sich Viter etwas haufiger
als Miitter eine gleiche Aufteilung (50 zu 39 Prozent).

Abbildung 72: Kluft zwischen realer und idealer Aufteilung der Kinderbetreuung, 2022, Angaben in Prozent

Eltern insgesamt

Reale
Die Mutter iibernimmt ...

4

alles

das meiste 44
etwas mehr als die Hilfte 27
etwa die Halfte 17

etwas weniger als die Halfte 3
einen kleinen Teil 3
kaum etwas, nichts 1

Keine Angabe

1

Aufteilung

Ideale Aufteilung aus Sicht der

Ideale Viter Matter
Aufteilung
1 X 2

16

25

50
5
2

21

33
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2
1

18

29

44
4
2

X

2

X

2

X
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Basis: Eltern in Paarverbindungen mit Kindern unter 16 Jahren. Fragen: ,Wie haben Sie sich die Betreuung Ihrer Kinder mit Ihrem Partner/Ihrer Partnerin derzeit aufgeteilt? Wie
viel machen Sie selbst bei der Betreuung? Und wie sollte die Betreuung aufgeteilt sein?“ (x = unter 0,5 Prozent), eigene Darstellung. Quelle: Allensbacher Archiv, Weichenstellungs-

studie I, IfD-Umfrage 9213 (2022).
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Friihe partnerschaftliche Aufgabenteilung
wichtig fiir beide Elternteile

Eine gelebte partnerschaftliche Aufgabenteilung in den
Familien ermoglicht vielen Miittern die gewlinschte
stiarkere Erwerbsbeteiligung und vielen Vitern die
gewiinschte stirkere Beteiligung in der Familie. Eine
solche partnerschaftliche Aufgabenteilung von der
Geburt der Kinder an kann in den weiteren Familien-
phasen fiir viele Eltern den Druck reduzieren. Eltern-
paare, die ihre Aufgaben in Beruf und Familie gleich-
gewichtig teilen, berichten auch deutlich haufiger als
andere {iber ein gutes Familienklima, enge Beziehungen
zwischen Eltern und Kindern und gegenseitige Unter-
stiitzung der Elternteile. So berichten 84 Prozent der
Eltern, die eine gleiche Aufteilung von Erwerbstatigkeit,
Kinderbetreuung und Hausarbeit praktizieren, iber
eine gegenseitige Entlastung der Elternteile. Dies sagen

63 Prozent der anderen Eltern.?* Und auch die haufig
erlebte Doppelbelastung aus Erwerbs- und Familienar-
beit von Mittern wird dort reduziert, wo die Elternteile
durch gegenseitige Unterstiitzung eine partnerschaft-
liche Vereinbarkeit von Familie und Beruf realisieren. So
sind vollzeitberufstitige Miitter, die Kinderbetreuung
und Hausarbeit gleichgewichtig mit ihren Partnern
teilen, weitaus haufiger mit ihren Lebensverhiltnissen
rundum zufrieden als jene, die dabei weniger vom
Partner unterstltzt werden (Abbildung 73).

Die Aufteilung der Aufgaben in Familie und Beruf
unterliegt dabei einer ganzen Reihe von Einfluss-
faktoren. Neben guten Vereinbarkeitsbedingungen wie
Kinderbetreuungsangeboten und familienfreundlichen
Arbeitgebern sind individuelle Grundeinstellungen zur
Erwerbsarbeit und zur Aufgabenteilung in Familie und
Beruf bedeutsam.

Abbildung 73: Zufriedenheit mit dem Familienleben nach Aufgabenteilung, 2022, Angaben in Prozent

Wir unternehmen als Familie viel miteinander

Mein Partner/meine Partnerin und ich versuchen, uns gegen-
seitig zu entlasten, sodass jeder auch mal Zeit fiir sich hat

Wir haben den Kindern immer viel vorgelesen

Alles in allem ist mein Leben so, wie ich es mir wiinsche

Mein Partner/meine Partnerin unterstiitzt mich bei meinen
beruflichen Plénen

Ich habe es mir so eingerichtet, dass sich mein Beruf gut mit
meinem Familienleben vereinbaren lasst

Ich habe zu wenig Zeit fir mich alleine

Mir ist es wichtig, die Kinder auch auRerhalb der Schule zu férdern,

zum Beispiel durch Musikunterricht oder Museumsbesuche

Mit der Hilfe von verldsslichen Betreuungseinrichtungen lassen
sich bei uns Familie und Beruf ganz gut vereinbaren

@ Eltern mit gleicher Aufgabenteilung* @ Andere Eltern
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* Halftige Teilung der Kinderbetreuung, beide Elternteile mit wenigstens 25 Wochenstunden berufstatig

Beschreibung der Verhdltnisse in der Familie. Basis: Eltern in Paarverbindungen mit Kindern unter 16 Jahren, eigene Darstellung.

Quelle: Allensbacher Archiv, Weichenstellungsstudie II, IfD-Umfrage 9213 (2022).

210 IfD Allensbach (2022): Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in Familie und Beruf. Zweite Befragung. Im Auftrag des BMFSFJ.
URL: https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf, Seite 73.


https://www.ifd-allensbach.de/fileadmin/IfD/sonstige_pdfs/9213_Weichenstellungen.pdf

Familienreport 2024

4.2 Vereinbarkeit von Pflege und Beruf

Pflegebedirftigkeit kann grundsétzlich in allen Lebens-
abschnitten auftreten. Immer mehr Menschen sind in
Deutschland aufgrund der Alterung der Gesellschaft
von Pflegebediirftigkeit betroffen. Nach gesetzlicher
Definition (§ 14 SGB XI) gelten Personen als pflege-
bediirftig, die gesundheitlich bedingte Beeintrich-
tigungen der Selbststindigkeit oder der Fahigkeiten
aufweisen und deshalb der Hilfe durch andere bediirfen.

Abbildung 74: Pflegebediirftige Menschen in Millionen

Die Pflegebediirftigkeit muss auf Dauer - voraussicht-
lich fiir mindestens sechs Monate - und mit mindestens
der in § 15 SGB XI festgelegten Schwere bestehen.

In Deutschland waren 2021 rund finf Millionen
Menschen pflegebediirftig (Abbildung 74). Bis 2055 ist
ein Anstieg der Zahl der pflegebediirftigen Menschen
auf 7,6 Millionen zu erwarten.?"!
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Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2022). Anmerkung: 2017 wurde ein weiter gefasster Begriff von Pflegebediirftigkeit eingefiihrt, der zu einem iberdurchschnittlichen Anstieg
der Zahl der Pflegebediirftigen fiihrte. Zudem ist ein Teil des Anstiegs 2021 (etwa 160.000 Pflegebediirftige) auf die Behebung einer vorherigen Untererfassung im Pflegegrad 1

zuriickzufiihren. Eigene Darstellung.

Im Jahr 2022 war bereits jede zweite Person in Deutsch-
land ilter als 45 Jahre.?!? Auch wenn Altern nicht mit
Pflegebedurftigkeit gleichzusetzen ist, steigt im Alter die
Wahrscheinlichkeit, pflegebediirftig zu werden. Im Jahr
2021 waren knapp 10 Prozent der 70- bis 74-Jahrigen
pflegebediirftig, ab 90 Jahren steigt die Wahrscheinlich-
keit der Pflegebedurftigkeit auf iiber 80 Prozent an.?'3

4,17 Millionen Pflegebediirftige beziehungsweise

84 Prozent wurden 2021 zu Hause, meist von An-
gehorigen und sonst Nahestehenden, versorgt. Von
ihnen wurden 3,12 Millionen in der Regel allein durch
Angehorige und Nahestehende gepflegt beziehungs-
weise unterstiitzt. Weitere 1,05 Millionen Pflege-
bediirftige lebten ebenfalls in Privathaushalten, sie

211 Pflegevorausberechnung des Statistischen Bundesamts (2023): https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/03/PD23_124_12.html.
212 Statistisches Bundesamt (2022): Mitten im demographischen Wandel. URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Querschnitt/Demografischer-Wandel/

demografie-mitten-im-wandel html.

213 Statistisches Bundesamt (2022): Pflegestatistik 2021. URL: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/12/PD22_554_224 html.
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wurden jedoch von Angehorigen und Nahestehenden
zusammen mit ambulanten Betreuungs- und Pflege-
diensten oder vollstindig durch diese Dienste versorgt.
16 Prozent (0,79 Millionen) der Pflegebedurftigen
wurden in Pflegeheimen vollstationir gepflegt (Ab-
bildung 75). Ganz tiberwiegend tibernehmen Frauen die
Pflege.

Abbildung 75: Pflegebediirftige Menschen nach
Versorgungsart, 2021, Angaben in Prozent

16

21

63

Pflegebediirftige zu Hause versorgt
(Uberwiegend allein durch Angehdérige)

@ Pflegebediirftige zu Hause versorgt
(von Angehdrigen zusammen mit ambulanten
Betreuungs- und Pflegediensten oder vollstandig
durch Betreuungs-/Plegedienste)

@ Pflegebediirftige vollstationir in Heimen

Datenbasis: Statistisches Bundesamt (2021), eigene Darstellung. Insgesamt:
5 Millionen.

Vereinbarkeit von Pflege und Beruf

In Deutschland gab es 2021 7,1 Millionen informell Pfle-
gende, von denen 4,1 Millionen erwerbstitig waren.**
Im Jahr 2021 waren, laut Statistischem Bundesamt, im
Jahresdurchschnitt rund 44,9 Millionen Personen mit
Arbeitsort in Deutschland erwerbstitig.?'s Damit ver-
sorgte 2021 fast jede/jeder zehnte Erwerbstitige in
Deutschland pflegebediirftige Angehorige oder Nahe-
stehende. Erwerbstitige Pflegende stehen vor der
Herausforderung, Pflege und Beruf zu vereinbaren.
Knapp die Halfte (45,6 Prozent) der Pflegenden waren
zwischen 50 und 65 Jahre alt, mehr als ein Fiinftel
(22,9 Prozent) war zwischen 30 und 49 Jahre und mehr
als ein Fiinftel tiber 65 Jahre (22,8 Prozent) alt. Die
Minderheit der Pflegenden (8,7 Prozent) war unter 30
Jahre alt.21¢

Pflegende sind aufgrund der dauerhaften und komple-
xen Pflegesituation in besonderem Mafie gesundheit-
lichen, beruflichen und finanziellen Herausforderungen
ausgesetzt. Pflegende, die sich um Angehérige oder
Nahestehende kiimmern, erleben oft Einschrainkungen
der eigenen Lebensqualitit.?’

Von den Pflegenden im Erwerbsalter waren im Jahr
2021 79 Prozent der Frauen und 90 Prozent der Manner
auch erwerbstitig.’® Dabei waren sie in Teilzeit (durch-
schnittlich 31,2 Stunden pro Woche bei den Frauen)
oder in Vollzeit (durchschnittlich 37,9 Wochenstunden
bei den Minnern) erwerbstitig.?*® Unter anderem
flexiblere Freistellungsregelungen konnen dazu bei-
tragen, diese Fachkrifte in ihrem Arbeitsverhéltnis zu
halten.

214 Vergleiche Daten Sozio-oekonomischen Panels 2021, in: Herrmann, J.; Calahorrano, L.; Praet, M.; Rebaudo, M. (2023): Daten zur Informellen Pflege.
Pflegebediirftige und Pflegende. Fraunhofer-Institut fiir Angewandte Informationstechnik (FIT) (Hrsg.), Seite 13.

215 Vergleiche Statistisches Bundesamt (2022): Erwerbstatigkeit 2021 auf gleichem Niveau wie 2020. Pressemitteilung Nr. 001 vom 3. Januar 202.2.
URL: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/01/PD22_001_13321.html.

216 Ebenda.

217 Vergleiche unter anderem: Erster Bericht des unabhéngigen Beirats fiir die Vereinbarkeit von Pflege und Beruf, Juni 2019, Seite 17 und 18.

218 Vergleiche Daten Sozio-oekonomischen Panels 2021, in: Herrmann, J.; Calahorrano, L.; Praet, M.; Rebaudo, M. (2023): Daten zur Informellen Pflege.
Pflegebediirftige und Pflegende. Fraunhofer-Institut fiir Angewandte Informationstechnik (FIT) (Hrsg.), Seite 19.

219 Ebenda.
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Uberblick iiber die Anspriiche und Rechte nach dem Pflegezeit- (PflegeZG) und
dem Familienpflegezeitgesetz

A
°

Das Recht auf Pflegezeit

Beschiftigte (im Sinne des § 7 Absatz 1
PflegeZG) konnen fiir die Dauer von sechs
Monaten eine vollstindige oder teilweise
Freistellung in Anspruch nehmen, wenn

sie pflegebedirftige nahe Angehorige in
héuslicher Umgebung pflegen (Pflegezeit).
Der Anspruch besteht nur gegentiber Arbeit-
gebern mit in der Regel mehr als 15 Beschaf-
tigten. Mit Arbeitgebern, die diese Voraus-
setzung nicht erfiillen, kann auf freiwilliger
Basis eine Pflegezeit vereinbart werden.

Bei minderjahrigen pflegebediirftigen nahen
Angehorigen besteht ein solcher Anspruch

auch im Falle der auferhiuslichen Betreuung.

Beschiftigte konnen sich zur Begleitung
einer oder eines nahen Angehérigen in der
letzten Lebensphase, zum Beispiel auch in
einem Hospiz, bis zu drei Monate freistellen
lassen.

Das Recht auf Familienpflegezeit
Beschiftigte im Sinne des § 7 PflegeZG,

die eine pflegebediirftige nahe Angehorige
oder einen pflegebediirftigen nahen Ange-
horigen (Pflegegrad 1 bis 5) hduslich pflegen,
konnen sich fiir einen Zeitraum von bis zu
24 Monaten bei einer Mindestarbeitszeit
von 15 Wochenstunden teilweise freistellen
lassen (Familienpflegezeit).

Ein Anspruch auf teilweise Freistellung be-
steht auch fiir die auflerhdusliche Betreuung
von minderjahrigen pflegebediirftigen
nahen Angehorigen.

Der Anspruch findet nur Anwendung gegen-
iber Arbeitgebern mit in der Regel mehr als
25 Beschiftigten ausschliefilich der zu ihrer
Berufsbildung Beschiftigten.

Kombination von Freistellungen nach dem
Pflegezeitgesetz und dem Familienpflege-
zeitgesetz

Pflegende nahe Angehorige kdnnen Frei-
stellungen nach dem Pflegezeitgesetz und
nach dem Familienpflegezeitgesetz auch

121

kombiniert in Anspruch nehmen. Die
Gesamtdauer aller Freistellungsméglich-
keiten betragt zusammen hochstens

24 Monate. Nahe Angehorige konnen die
Freistellungen auch parallel oder nach-
einander in Anspruch nehmen und sich
so die Pflege partnerschaftlich teilen.

Kurzzeitige Arbeitsverhinderung und
Pflegeunterstiitzungsgeld

Beschiftigte im Sinne des § 7 Absatz 1
PflegeZG haben das Recht, bis zu zehn
Arbeitstage der Arbeit fernzubleiben, wenn
dies erforderlich ist, um fiir einen pflege-
bediirftigen Angehorigen in einer akut
auftretenden Pflegesituation eine bedarfs-
gerechte Pflege zu organisieren. Oder:

Als Ausgleich fiir entgangenes Arbeitsentgelt
bei einer solchen ,kurzzeitigen Arbeitsver-
hinderung® kénnen Beschiftigte je pflege-
bediirftige Person ein auf insgesamt bis

zu zehn Arbeitstage pro Kalenderjahr
begrenztes sogenanntes Pflegeunter-
stitzungsgeld in Anspruch nehmen.

Forderungsdarlehen wiahrend der Pflegezeit
und Familienpflegezeit

Beschiftigte haben wihrend der Freistellung
nach dem Familienpflegezeitgesetz Anspruch
auf Forderung durch ein zinsloses Darlehen,
das beim Bundesamt fiir Familie und zivil-
gesellschaftliche Aufgaben zu beantragen ist
(www.bafza.de).

Wird eine Freistellung auf freiwilliger Basis
vereinbart, ist ebenfalls eine Férderung
moglich. Eine Berechnungshilfe bietet der
Familienpflegezeitrechner, der zusammen
mit weiteren Informationen und Antrags-
formularen auf der Internetseite
www.wege-zur-pflege.de/start zu finden ist.


http://www.bafza.de
http://www.wege-zur-pflege.de/start
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4.3 Familienfreundliche Arbeitswelt -
Transformation als Herausforderung,
Familienfreundlichkeit als Losungs-

strategie

Um eine partnerschaftliche Vereinbarkeit im Familien-
alltag leben zu konnen, sind berufstétige Eltern und
Beschiftigte mit Pflegeverantwortung auf Arbeitsbedin-
gungen angewiesen, die ihnen ausreichend Flexibilitit
und zugleich Verlasslichkeit bieten. Die moglichen
familienfreundlichen Mafnahmen sind dabei viel-
faltig - welche Mafinahmen den Beschéftigten tatséich-
lich konkret helfen, hiangt von der Branche, Betriebs-
grofle und auch der individuellen Vereinbarkeitssituation
ab. Das kann eine verkiirzte Wochenarbeitszeit von

80 Prozent sein, intensive Phasen in Vollzeit, die sich
mit Teilzeit abwechseln, familienfreundliche Schicht-
dienstpline, eine Viertagewoche, mobiles Arbeiten, wo
es moglich ist, sowie flexible Karrierewege. Entschei-
dend sind eine Kultur im Unternehmen und eine
Haltung der Vorgesetzten, die familidre Verantwortung
als etwas Selbstverstidndliches betrachten und dafiir
Losungen ermdglichen. Familidre Verpflichtungen
diirfen keine Karrierenachteile oder negativen beruf-
lichen Konsequenzen zur Folge haben.

Die Wiinsche der Beschiftigten nach einer partner-
schaftlicheren Vereinbarkeit und der Wertewandel bei
der jingeren Generation hin zu einer ausgewogenen
Balance von Arbeits- und Privatleben?? treffen auf eine
Arbeitswelt, die mit vielféltigen Transformationsprozes-
sen konfrontiert ist: mit der digitalen Transformation,
der okologischen Transformation und der Transforma-
tion von Personalpolitik im demografischen Wandel.

Der bereits heute in vielen Branchen und Regionen
vorherrschende Fachkraftemangel wird sich in den
kommenden Jahren - insbesondere mit dem Renten-
eintritt der Generation der Babyboomer?! - noch mal
deutlich verschirfen. Besonders grofd ist der Fachkréfte-
mangel schon heute in den Bereichen Gesundheit und
Soziales, im Handwerk und in den MINT-Berufen.?*

Bis 2030 erreichen fiinf Millionen mehr Menschen das
Rentenalter, als Jingere in das Arbeitsmarkt-Alter
nachriicken.??

Eine gute Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist dabei
eine Strategie, mit der sich dieser Wandel gestalten lasst.
Denn neben der Arbeitskrifteeinwanderung gilt es, die
inldndischen Potenziale bestmdglich zu mobilisieren
und zu nutzen. Das betrifft insbesondere die gut quali-
fizierten Frauen: Deutschland hat mittlerweile eine der
hochsten Erwerbstitigenquoten von Frauen in Europa.
Ein grofler Anteil von ihnen arbeitet aber hdufig nur in
kleiner Teilzeit, weil sie sich um Kinder oder pflege-
bediirftige Angehorige kimmern.??* Viele von ihnen
wirden gern mehr arbeiten. Dies bietet ein hohes
Potenzial fir die Fachkréiftesicherung: Von den ins-
gesamt 5,2 Millionen erwerbstitigen Miittern mit Kind
unter 18 Jahren arbeiten etwa 2,5 Millionen weniger als
28 Stunden pro Woche. Wiirden diese Miitter nur eine
Stunde pro Woche mehr arbeiten, wiren dies 2,5 Millio-
nen Wochenstunden zusitzlich. Das entspricht bei einer
36-Stunden-Woche 71.000 Vollzeitiquivalenten.?s

220 Zum Beispiel Deloitte (2023): Deloitte, Gen Z and Millennial Survey. URL: https://www.deloitte.com/content/dam/assets-shared/legacy/docs/deloitte-2023-genz-

millennial-survey.pdf?dl=1.
221 Die zwischen 1946 und 1964 Geborenen.

222 Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik.

223 Berechnungen des IW Koln auf Basis der Bevolkerungsstatistik des Statistischen Bundesamtes, 2022.

224 Vergleiche auch den Jahreswirtschaftbericht 2024 des Bundesministeriums fir Wirtschaft und Klimaschutz.

URL: https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Wirtschaft/jahreswirtschaftsbericht-2024.pdf?__blob=publicationFile&v=10.
225 Prognos AG (2022): Vereinbarkeit von Familie und Beruf als Beitrag zur Fachkriftesicherung, Prognos Policy Paper.

URL: https://www.prognos.com/sites/default/files/2022-10/221005_Policy-Paper_Vereinbarkeit.pdf, Seite 2.


https://www.deloitte.com/content/dam/assets-shared/legacy/docs/deloitte-2023-genz-millennial-survey.pdf?dl=1
https://www.deloitte.com/content/dam/assets-shared/legacy/docs/deloitte-2023-genz-millennial-survey.pdf?dl=1
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Wirtschaft/jahreswirtschaftsbericht-2024.pdf?__blob=publicationFile&v=10
https://www.prognos.com/sites/default/files/2022-10/221005_Policy-Paper_Vereinbarkeit.pdf
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Doch nicht nur Frauen, auch Manner legen viel Wert
auf die Familienfreundlichkeit ihres Arbeitgebers, um
Familie und Beruf gut vereinbaren zu kénnen. Ausgeldst
durch die Einfithrung des Elterngelds 2007 hat sich in
der Arbeitswelt ein Kultur- und Wertewandel mit Blick
auf die Vater vollzogen. Die Partnermonate im Eltern-
geld haben dazu beigetragen, dass ihre familidre Ver-
antwortung im Betrieb sichtbar wird und auf Akzeptanz
stoRRt.2?® Diese Entwicklung hat die Coronapandemie
verstirkt. Bedingt durch die zeitweisen Schlieungen
von Kitas und Schulen sind mit der Pandemie die Ver-
einbarkeitsanliegen der Viter sichtbar geworden. Viter
waren ebenso wie Miitter auf Unterstiitzung durch
ihren Arbeitgeber angewiesen. Unternehmen haben
verstanden, dass Viter genauso wie Miitter Vereinbar-
keitsanforderungen haben, und haben darauf reagiert.’””

Der Wunsch vieler Viter nach mehr Zeit fiir Familie
scheitert allerdings noch haufig an der Wirklichkeit

im Arbeitsleben. Dabei kann eine schlechte Vereinbar-
keitssituation dazu fiihren, dass Viter den Arbeitgeber
wechseln wollen oder sogar schon mal gewechselt
haben (Abbildung 76). Jeder zweite Vater bringt diese
Wechselbereitschaft mit, um Beruf und Familie besser
vereinbaren zu konnen. Besonders ausgepragt ist die
Wechselbereitschaft bei den jiingeren Vitern. Die
Wechselbereitschaft unterscheidet sich auch nach
Wirtschaftszweigen; Viter im produzierenden Gewerbe
denken tiberdurchschnittlich hiufig tiber einen Wechsel
nach.??®

Abbildung 76: Bereitschaft der Vater, fiir eine bessere Vereinbarkeit den Arbeitgeber zu wechseln, Angaben in Prozent
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Ja, das iberlege ich manchmal
@ )5, das iiberlege ich hiufig
@ J3, ich habe deshalb sogar schon mal gewechselt

@ Nein, noch nie

Frage: ,Haben Sie schon mal Giberlegt, den Arbeitgeber zu wechseln, um Beruf und Familie besser vereinbaren zu kénnen?“ Quelle: Prognos AG (2022): Wie véterfreundlich ist die

deutsche Wirtschaft?, Seite 11, eigene Darstellung.

226 Juncke, D.; Pliilnnecke, A. (2023): Das Elterngeld - Ziele, Wirkungen und Perspektiven, IW Kéln in Zusammenarbeit mit der Prognos AG.
URL: https://www.iwkoeln.de/studien/axel-pluennecke-das-elterngeld-ziele-wirkungen-und-perspektiven. html#:~.text=Es%20s011%20Eltern%2C%20die %20

im,und%20Familie%20beider%20Elternteile%20ab.

227 Prognos AG (2021): Aus der Corona-Pandemie lernen: Erfahrungen und neue Impulse fiir die betriebliche Vereinbarkeitspolitik. URL: https://www.erfolgsfaktor-
familie.de/resource/blob/234918/57da09e218d6bb3942ea3d147041d925/210712-studie-erfahrungen-und-impulse-fuer-die-betriebliche-vereinbarkeitspolitik-

data.pdf.

228 Prognos AG (2022): Wie viterfreundlich ist die deutsche Wirtschaft? Im Auftrag des BMFSF].

URL: https://www.prognos.com/de/projekt/vaeterfreundliche-wirtschaft.


https://www.iwkoeln.de/studien/axel-pluennecke-das-elterngeld-ziele-wirkungen-und-perspektiven.html#:~:text=Es%20soll%20Eltern%2C%20die%20im,und%20Familie%20beider%20Elternteile%20ab
https://www.iwkoeln.de/studien/axel-pluennecke-das-elterngeld-ziele-wirkungen-und-perspektiven.html#:~:text=Es%20soll%20Eltern%2C%20die%20im,und%20Familie%20beider%20Elternteile%20ab
https://www.erfolgsfaktor-familie.de/resource/blob/234918/57da09e218d6bb3942ea3d147041d925/210712-studie-erfahrungen-und-impulse-fuer-die-betriebliche-vereinbarkeitspolitik-data.pdf
https://www.erfolgsfaktor-familie.de/resource/blob/234918/57da09e218d6bb3942ea3d147041d925/210712-studie-erfahrungen-und-impulse-fuer-die-betriebliche-vereinbarkeitspolitik-data.pdf
https://www.erfolgsfaktor-familie.de/resource/blob/234918/57da09e218d6bb3942ea3d147041d925/210712-studie-erfahrungen-und-impulse-fuer-die-betriebliche-vereinbarkeitspolitik-data.pdf
https://www.prognos.com/de/projekt/vaeterfreundliche-wirtschaft
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Arbeitgeber haben den Zusammenhang zwischen
Familienfreundlichkeit und Fachkriftesicherung fiir
sich erkannt: Laut ,,Unternehmensmonitor Familien-
freundlichkeit” des IW Koln, der seit 20 Jahren die
Familienfreundlichkeit der deutschen Wirtschaft misst,
ist die Vereinbarkeit von Familie und Beruf fiir die
Unternehmen ein zentrales Element ihrer Fachkrifte-
sicherungsstrategie geworden (Abbildung 77). Fiir rund

86 Prozent der Unternehmen sind familienfreundliche
Mafdnahmen bedeutsam - vor allem, um qualifizierte
Beschiftigte im Unternehmen zu halten. Dieser Wert ist
seit 2015 um rund acht Prozentpunkte gestiegen. Auch
der Anteil von Unternehmen mit einer ausgepragt
familienfreundlichen Unternehmenskultur hat sich
nach der Covid-19-Pandemie auf iber 50 Prozent
erhoht 22

Abbildung 77: Betriebliche Familienfreundlichkeit, Angaben in Prozent

Anteil der Unternehmen, die angeben, dass familienfreundliche MafSinahmen fir ihr Unternehmen (eher) wichtig sind, in Prozent. IW-Personalpanel 2023; Frage: ,Wie wichtig sind
familienfreundliche MafSnahmen fiir Ihr Unternehmen?* eigene Darstellung. Quelle: Unternehmensmonitor Familienfreundlichkeit 2023, Seite 9.

Dass diese Strategie funktioniert, zeigt sich an einer
hoheren Mitarbeiterbindung: In Unternehmen, in
denen sie unzufrieden mit ihrer Vereinbarkeitssituation
sind, spielen Beschiftigte deutlich haufiger mit dem
Gedanken, ihren Arbeitgeber zu wechseln. Dies bestétigt
sich auch aus der Perspektive der Personal-
verantwortlichen: Die Fluktuation in Unternehmen mit
einer ausgepragt familienfreundlichen Unternehmens-
kultur ist deutlich geringer.?°

Beim konkreten Ausbau der Mafdnahmen ist in den
letzten Jahren die Viterférderung in den Fokus der
Unternehmen gertickt (Abbildung 78). So besteht
aktuell in rund 40 Prozent der Unternehmen das An-
gebot, in vollzeitnaher Teilzeit zu arbeiten - 2015 galt
dies noch in rund 22 Prozent. Fast vervierfacht hat sich
der Anteil der Unternehmen, in denen mannlichen
Fiihrungskraften explizit das Angebot gemacht wird,
in Teilzeit zu arbeiten: von rund 5 Prozent (2015)

auf 19 Prozent (2023).

229 BMFSFJ (2023): Unternehmensmonitor Familienfreundlichkeit 2023. URL: https://www.bmfsfj.de/resource/blob/229850/4400cadff71b0064565780e63c61d491/

unternehmsmonitor-familienfreundlichkeit-2023-data.pdf.
230 Ebenda.
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Abbildung 78: Anteil der Unternehmen, die MaRnahmen zur Vaterférderung anbieten, Angaben in Prozent

Mannliche Fihrungskrafte arbeiten
selbst in Teilzeit

Ausdriickliche Ermunterung
zur Befristung einer Teilzeit-
beschaftigung*

Aktive Ansprache durch die
Personalabteilung oder die
unmittelbare Flihrungskraft bei
Geburt eines Kindes

Mannliche Fiihrungskrafte nehmen
selbst Elternzeit

Ergebnisorientiertes Fiihren

Angebot, in vollzeitnaher Teilzeit
zu arbeiten

IW-Personalpanel 2023; Frage: ,Mit welchen Mafinahmen unterstiitzen Sie Viter aktiv bei der Inanspruchnahme von Elternzeit oder Teilzeit?“ Anmerkung: Das Frage-Item wurde
im Jahr 2018 neu formuliert. Fir die Briickenteilzeitregelung wurde mit Beginn 2019 auch eine gesetzliche Regelung der Anspruchsvoraussetzungen in Unternehmen mit in der
Regel mehr als 45 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern eingefiihrt. Eigene Darstellung. Quelle: Unternehmensmonitor Familienfreundlichkeit 2023.

Unternehmen haben ihr Angebot fiir Viter ausgebaut,
um mannliche Fachkrifte zu sichern, aber auch um

auf den gesellschaftlichen Wandel im Rollenverstindnis
von Vitern und Miittern zu reagieren und im Betrieb zu
unterstiitzen. Entsprechend sind Personalverantwort-
liche in jedem zweiten Unternehmen davon tiberzeugt,
dass die Vereinbarkeit von Beruf und Familie von Vitern
in den néchsten Jahren noch weiter an Bedeutung
gewinnt, denn gerade fiir jlingere Mdnner werden
berufliche Auszeiten fiir die Familie immer selbstver-
standlicher.?!

231 Ebenda.
232 Ebenda.
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Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung
und des modernen Rollenverstidndnisses der jiingeren
Generation ist davon auszugehen, dass der Stellenwert
von Familienfreundlichkeit bei den Beschiftigten
weiter steigen wird. So sehen es auch die Unternehmen:
Mehr als 80 Prozent der Personalverantwortlichen
sehen fiir die Zukunft eine steigende Bedeutung der
Vereinbarkeit fiir ihre Fachkriftesicherung.?** Angebote
fir eine gute Vereinbarkeit von Familie und Beruf
gehoren zu einer modernen, zukunftsfihigen Unter-
nehmenskultur dazu, um die anstehenden Transforma-
tionen bewiltigen zu kénnen, denn auf einem arbeit-
nehmerfreundlichen Arbeitsmarkt haben Fachkrifte die
Wahl, fiir welchen Arbeitgeber sie sich entscheiden.
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Erfolgsfaktor Familie

Um eine familienfreundliche Arbeitswelt weiter
voranzutreiben, arbeitet das BMFSF] mit den
Spitzenverbianden der deutschen Wirtschaft
(BDA, DIHK, ZDH) und dem Deutschen Ge-
werkschaftsbund (DGB) im Unternehmens-
programm ,Erfolgsfaktor Familie* zusammen.
Dazu gehoren auch Aktivitidten mit Fach- und
Branchenverbinden wie dem Bundesverband
der Personalmanager und dem Deutschen
Mittelstands-Bund, um die Relevanz des
Themas und konkrete Umsetzungshilfen
unmittelbar an Unternehmens- und Personal-
verantwortliche heranzutragen.

. ERFOLGSFAKTOR

" FAMILIE

Mit dem Netzwerk ,Erfolgsfaktor Familie“ bei
der Deutschen Industrie- und Handelskammer
unterstiitzt das BMFSF]J gerade kleine und
mittelstindische Unternehmen kostenlos mit
Veranstaltungen, Seminaren und Publikationen
bei der Umsetzung einer familienbewussten
Personalpolitik. Mit rund 8.800 Mitgliedern ist
das Netzwerk Deutschlands grofdte Plattform
zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf
(Abbildung 79).

Abbildung 79: Entwicklung der Mitgliederzahlen im Unternehmensnetzwerk ,Erfolgsfaktor Familie®
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4.4 Elterngeld

Mit dem Elterngeld, dem ElterngeldPlus und dem Part-
nerschaftsbonus gibt es gute Instrumente, mit denen eine
partnerschaftliche Aufgabenteilung unterstiitzt wird.

Das Basiselterngeld steht Eltern in den ersten 14 Mona-
ten nach der Geburt zu. Es ersetzt das Einkommen vor
der Geburt mit einer Ersatzrate von in der Regel 65 Pro-
zent. Miittern und Vitern stehen gemeinsam zwolf
Monatsbetrage zur Verfiigung, die sie untereinander
aufteilen konnen. Die Moglichkeit fiir Eltern, das Basis-
elterngeld parallel zu beziehen, wurde fiir Geburten ab
dem 1. April 2024 neu gestaltet: Eltern kénnen inner-
halb der ersten zwolf Monate einen Monat gleichzeitig
in Anspruch nehmen. Dies gilt nicht fir Eltern von
Frithgeborenen, Mehrlingen, behinderten Kindern oder
behinderten Geschwisterkindern. Wenn beide Eltern
das Elterngeld nutzen und ihnen Erwerbseinkommen
wegfillt, wird fiir zwei zusitzliche Monate (Partner-
monate) Elterngeld gezahlt. Diese Partnermonate sollen
einen zusatzlichen Anreiz fiir die Beteiligung beider
Eltern schaffen. Das ElterngeldPlus richtet sich vor
allem an Eltern, die frither in den Beruf zurtickkehren
mochten. Es berechnet sich wie das Elterngeld, ist aber
hochstens halb so hoch wie das Elterngeld, das dem
jeweiligen Elternteil ohne Teilzeiteinkommen nach der
Geburt zustiinde. Mit dem ElterngeldPlus kénnen die
Eltern ihren Elterngeldbezug bis zu 28 Monate aus-
dehnen. Die Evaluierung des ElterngeldPlus belegt, dass
wihrend der Nutzung des 2015 eingefiihrten Partner-
schaftsbonus die Partnerschaftlichkeit besonders hoch
ist und die Eltern zu anndhernd gleichen Teilen die
Kinderbetreuung tibernehmen. Es ist zu beobachten,
dass Viter, die ElterngeldPlus in Anspruch nehmen,
langer Elterngeld beziehen (im Schnitt acht Monate im
Jahr 2023, im Vergleich zu 2,8 Monaten Basiselterngeld).

233 Bestandsstatistik im Elterngeld fiir das 2. Quartal 2023, Statistisches Bundesamt.

234 Beendigungsstatistik nach der Geburt fiir das Jahr 2020, Statistisches Bundesamt.
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Der Partnerschaftsbonus ist ein Angebot fir Eltern, die
sich ihre familidren und beruflichen Aufgaben partner-
schaftlich untereinander aufteilen méchten. Im Rahmen
der Flexibilisierung des Partnerschaftsbonus mit der
Reform 2021 wurde es Eltern ermdoglicht, zwei, drei oder
vier zusitzliche Monate ElterngeldPlus zu erhalten, wenn
sie in dieser Zeit parallel zwischen 24 und 32 Wochen-
stunden (vorher 25 bis 30 Wochenstunden) arbeiten.
Damit haben Eltern mehr zeitlichen Spielraum in Bezug
auf Lage und Umfang ihrer Arbeitszeit erhalten, zum
Beispiel ist eine Drei- oder Viertagewoche moglich.
Gleichzeitig wurde es Eltern leichter gemacht, sich fiir
den Partnerschaftsbonus zu entscheiden. Eltern konnen
somit insgesamt bis zu 32 Lebensmonate ElterngeldPlus
beziehen. Eine Elternzeit von maximal drei Jahren kann
dabei auch tiber die Bezugsdauer des Elterngelds hinaus
genommen werden.

Seit der Einfiihrung des ElterngeldPlus ist die Inan-
spruchnahme durch die Eltern kontinuierlich ange-
stiegen. Im Jahr 2023 haben sich 34,8 Prozent der Eltern,
die Elterngeld beantragt haben, fiir das ElterngeldPlus
entschieden - in einigen Regionen sogar bis zu 41 Pro-
zent. Damit hat sich die Inanspruchnahme seit der Ein-
fiihrung des ElterngeldPlus mehr als verdoppelt (2015:
15,8 Prozent).?3

Die Viterbeteiligung an der Inanspruchnahme des
Erziehungsgelds vor Einfithrung des Elterngelds lag im
Jahr 2007 bei rund 3 Prozent. Fiir Geburten im Jahr 2020
liegt die Vaterbeteiligung beim Elterngeld auf einem
Rekordwert von Uber 43,7 Prozent, Tendenz weiterhin
steigend (siehe Abbildung 80).2
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Abbildung 80: Vaterbeteiligung beim Elterngeld zwischen 2008 und 2020%%, Angaben in Prozent
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Eigene Darstellung. Quelle: Statistisches Bundesamt (2024).
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Anmerkung: Der Indikator zeigt die Beteiligung von Vdtern am Elterngeld. Es wird der Anteil der Kinder erfasst, fir die (mindestens) ein ménnlicher Leistungsbezieher Elterngeld

bezogen hat, an allen im betrachteten Zeitraum geborenen Kindern.

Insbesondere sollen mit dem Elterngeld auch die
Erwerbsverlaufe von Frauen gestirkt werden - diese
waren vor der Einfithrung der Leistung oftmals durch
lange Erwerbsunterbrechungen sowie Erwerbstatigkeit
mit geringen Stundenumfingen gekennzeichnet.

Miitter entscheiden sich im Vergleich zum Jahr 2007
haufiger fir eher kurze Erwerbsunterbrechungen nach
der Familiengriindung. 34 Prozent der Mitter mit jings-
tem Kind zwischen einem und unter zwei Jahren waren
im Jahr 2007 erwerbstitig; im Jahr 2022 waren 44 Pro-
zent der Miitter mit jlingstem Kind zwischen einem und
unter zwei Jahren wieder erwerbstitig, Tendenz steigend.

45 Prozent der Miitter mit jlingstem Kind zwischen zwei
und unter drei Jahren waren im Jahr 2007 erwerbstatig;
die Erwerbstatigkeit hat sich dynamisch entwickelt:

Im Jahr 2022 waren bereits 64 Prozent der Miitter
erwerbstitig.2¢

Erwerbsunterbrechungen von Miittern sind heute
kirzer als vor Einfithrung des Elterngelds. Das zahlt
sich auch langfristig aus, denn es ist wissenschaftlich
nachgewiesen, dass Miitter dadurch bessere Chancen
bei der Lohnentwicklung und der Alterssicherung
haben. Das ist vor allem fiir diejenigen bedeutsam, die
wenig verdienen. Insofern wirkt das Elterngeld auch
langfristig gegen Armutsrisiken bei Miittern.

Mit der Reform des Bundeselterngeld- und Elternzeit-
gesetzes im Jahr 2021 wurden auch die bis dato gelten-
den Arbeitsgrenzen fir die Dauer des Elterngeldbezugs
und wihrend der Elternzeit auf 32 Stunden erhoht.
Eltern, die nunmehr in hoheren Stundenumfiangen
arbeiten mochten, kdnnen mit der Anhebung der zu-
lassigen Arbeitszeitgrenze auch auf die Unterstiitzung
durch das Elterngeld zurtickgreifen. Auch Eltern be-
sonders frith geborener Kinder werden seit der Reform
besonders berticksichtigt. Wird ein Kind mindestens

235 Statistisches Bundesamt (2024): https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Soziales/Elterngeld/Tabellen/zeitreihe-elterngeld.html?nn=641904.

236 Mikrozensussonderauswertung, Berechnungen der Prognos AG 2022.
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sechs Wochen vor dem errechneten Termin geboren,
erhalten die Eltern einen zusitzlichen Monat Eltern-
geld. Wird das Kind acht Wochen zu friih geboren, gibt
es zwei zusitzliche Elterngeldmonate, bei zwolf Wochen
drei und bei 16 Wochen vier. So erhalten Eltern die Zeit,
Ruhe und Sicherheit, die sie in ihrer besonderen Situa-
tion brauchen. Durch die Reform wurden Familien
mehr Freiriume erméglicht und die partnerschaftliche
Aufteilung von Erwerbs- und Familienzeiten zwischen
den Eltern weiter unterstiitzt.

MaRRnahmen im Zusammenhang mit der
Covid-19-Pandemie

Der Beginn der Covid-19-Pandemie hatte zur Folge,
dass Eltern die Voraussetzungen fiir das Elterngeld nicht
mehr einhalten konnten. Um die betroffenen Familien
weiterhin effektiv mit dem Elterngeld zu unterstiitzen,
wurde das Elterngeld zunichst mit dem ,Gesetz fiir
Mafdnahmen im Elterngeld aus Anlass der Covid-19-
Pandemie® im Frithjahr 2020, zunéchst befristet bis zum
31. Dezember 2020, angepasst:

e Eltern, die in sogenannten systemrelevanten
Berufen arbeiteten und an ihrem Arbeitsplatz
dringend benétigt wurden, konnten ihre Elterngeld-
monate aufschieben.

Eltern sollten den Partnerschaftsbonus nicht
verlieren, wenn sie aufgrund der Coronapandemie
mehr oder weniger gearbeitet hatten als geplant.

Einkommensersatzleistungen wie beispielsweise
Kurzarbeitergeld und Arbeitslosengeld I sollten das
Elterngeld nicht reduzieren. Dies betraf Eltern, die
bislang in Teilzeit arbeiteten und Elterngeld bezogen.

Monate mit pandemiebedingt geringerem Ein-
kommen konnten von der Elterngeldberechnung
ausgenommen werden. Dies betraf werdende Eltern,
die infolge der Coronapandemie Einkommensaus-
falle hatten, etwa weil sie Kurzarbeitergeld bezogen.
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Um die wirtschaftliche Stabilitit von Familien infolge
der anhaltenden Covid-19-Pandemie weiterhin zu
gewdhrleisten, wurden in einem nichsten Schritt durch
das ,Gesetz zur Beschiftigungssicherung die Sonder-
regelungen im Elterngeld infolge der Covid-19-Pande-
mie“ die die Einkommensverluste durch die Pandemie
ausgleichen sollten, bis zum 31. Dezember 2021 ver-
langert. Im Rahmen des Gesetzgebungsverfahrens zur
Elterngeldreform wurde zudem die Corona-Sonder-
regelung zum Partnerschaftsbonus ebenfalls bis zum
31. Dezember 2021 verlangert und iberdies die befristet
eingefiihrte Regelung der Nichtanrechnung von
Einkommensersatzleistungen im Elterngeld verstetigt.

Im Frithjahr 2022 erfolgte die bislang letzte Verlinge-
rung von Corona-Sonderregelungen im Elterngeld.

Im Rahmen des ,Gesetzes zur Verlingerung des Sozial-
dienstleister-Einsatzgesetzes und weiterer Regelungen®
wurden die Corona-Sonderregelungen zum Partner-
schaftsbonus und zum Ausgleich der pandemiebeding-
ten Einkommensverluste bis zum 23. September 2022
verlingert.



5. Digitale

Wandel
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Die Digitalisierung ist kein rein technischer, sondern
vor allem auch ein gesellschaftlicher Transformations-
prozess. Somit stellt sich die Frage, wie sich die Digitali-
sierung auf die Menschen und die Gesellschaft auswirkt.
Damit alle Menschen von der Digitalisierung profitieren
konnen, braucht es aus Sicht des BMFSF] eine gerechte,

soziale und nachhaltige Digitalisierung, die stets auch
die Frage des Gemeinwohls mit in den Mittelpunkt
riickt. Gleichzeitig braucht es eine digital-souverine
Gesellschaft, die selbstbestimmt, demokratisch und
gestaltend mit dem digitalen Wandel umgehen kann.

5.1 Digitale Angebote fiir Familien -
von der Holschuld zur Bringschuld

Leistungen sollen von allen Familien, denen sie zuge-
dacht sind, niedrigschwellig erreicht und in Anspruch
genommen werden kénnen. Die Beantragung von
Leistungen ist oftmals kompliziert und ihr Zusammen-
wirken ist komplex. Dies aufzulésen, kann aber nicht
Aufgabe der Familien sein, sondern ist Aufgabe des
Staates. Das ist der Kern des vom BMFSF] angestrebten
Paradigmenwechsels ,von der Holschuld der Birge-
rinnen und Biirger hin zur Bringschuld des Staates*.
Digitalisierung ist ein Werkzeug, um diesen Paradigmen-
wechsel konkret umsetzen zu konnen. Das Leitmotiv
durchzieht die Angebote und Projekte des BMFSFJ auf
unterschiedlichen Ebenen: Informationen sollen ein-
facher zu finden sein, etwa durch das Familienportal.
Antrige sollen einfacher zu stellen sein, etwa durch
ElterngeldDigital. Digitale Services sollen mithilfe
Kinstlicher Intelligenz passgenauer werden, etwa durch
einen Chatbot Familie. Durch den Kindergrundsiche-
rungs-Check sollen Leistungen im Falle der Bediirftig-
keit nicht mehr von den Biirgerinnen und Biirgern auf-
wendig gesucht werden miissen, sondern sie sollen aktiv
vom Sozialstaat angeboten werden, soweit die Blirgerin-
nen und Biirger ihr Einverstindnis dazu gegeben haben.
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Das Familienportal als zentrales Informations-
angebot fiir Familien

Die Website familienportal.de biindelt alle relevanten
Informationen zu staatlichen Familienleistungen,
gesetzlichen Regelungen und Unterstiitzungsmoglich-
keiten in einer Hand. Sie orientiert sich an den unter-
schiedlichen Lebenslagen von Familien, wie zum
Beispiel ,,Schwangerschaft und Geburt” oder ,,Familie
und Beruf*, Uber die Suche ,Ihre Beratung vor Ort“ kon-
nen Nutzerinnen und Nutzer durch die Eingabe ihrer
Postleitzahl Amter und Stellen in ihrer Nihe finden,

bei denen sie Leistungen beantragen oder weitere
Beratungs- und Unterstiitzungsangebote bekommen
koénnen. Auch sind diverse Rechner und Antrage tiber
das Familienportal erreichbar, so etwa das Elterngeld-
Digital, der Elterngeldrechner, der KiZ-Lotse, der Wieder-
einstiegsrechner sowie der Familienpflegezeitrechner.

Das Familienportal legt Wert auf biirgerfreundliche
Sprache und wird permanent weiterentwickelt. Dem
dient insbesondere das Feedback der Nutzerinnen und
Nutzer. Im Oktober 2022 wurde die Barrierefreiheit des
Familienportals von einer unabhéngigen Priifinstanz
bestitigt. Die Nutzendenzahlen des Familienportals sind
seit seinem Start im Jahr 2018 kontinuierlich angestie-
gen auf inzwischen circa eine Million Besuche pro
Monat (Abbildung 81). Damit ist das Familienportal ein
wirksames Instrument zur Information von Familien
und denjenigen, die sie beraten.
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Abbildung 81: Familienportal: Besuche pro Quartal
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Anmerkung: Fiir das 4. Quartal 2021 wurden keine Daten aufgezeichnet aufgrund des Wechsels des Statistiktools von etracker zu Matomo. Eigene Darstellung.

Uber das Familienportal ist auch das Infotool Familie
(infotool-familie.de) erreichbar. Das Infotool berit
(werdende) Eltern und Familien online dabei, auf welche
Familienleistungen sie voraussichtlich Anspruch haben
und wo sie weitere Informationen dazu finden. Durch
stindigen Ausbau und Anpassung an die Gesetzeslage
kann das Tool aktuelle Hilfestellung bieten und auf
nicht bekannte Leistungen hinweisen.

Digital zur Leistung Elterngeld:
ElterngeldDigital (elterngeld-digital.de)

Das Onlinezugangsgesetz (OZG) verpflichtet Bund,
Linder und Kommunen, ihre Verwaltungsleistungen
auch digital anzubieten. In gemeinsamen Eckpunkten
hat die Bundesregierung im Mai 2023 beschlossen,
besonders wichtige Verwaltungsleistungen in den
Fokus zu riicken und deren Digitalisierung noch enger
zu begleiten und voranzubringen. Auch die beliebte
Familienleistung Elterngeld wurde als sogenannte
OZG-Fokusleistung ausgewahlt. Onlineantrage fir
Fokusleistungen sollen vorrangig bis Ende 2024 flichen-
deckend verfiigbar sein. Das BMFSF] ist mit der Digitali-
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sierung des Elterngelds bereits seit geraumer Zeit im
Bereich der Verwaltungsdigitalisierung vorangegangen.
Das BMFSF] hat hierzu den digitalen Antragsassistenten
sElterngeldDigital” entwickelt und betrieben. Die
Freischaltung von ElterngeldDigital erfolgte bereits im
Oktober 2018 mit den Antragsassistenten der Pilot-
lander Berlin und Sachsen. Seitdem sind die Linder
Brandenburg, Hamburg, Bremen, Mecklenburg-Vor-
pommern, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Sachsen (bis
2023), Sachsen-Anhalt und Thiringen dazugekommen.
Immer mehr Familien in diesen Bundeslandern greifen
bei der Beantragung bereits auf die Unterstiitzung von
ElterngeldDigital zuriick.

Mit ElterngeldDigital wird schrittweise ein papierloser
Antrag ermdglicht und damit der Zugang zum Eltern-
geld vereinfacht. Die Freischaltung der vollelektro-
nischen Ubertragung der Antragsdaten, Nachweise
sowie der Unterschrift ist in den ersten Lindern
moglich. In den weiteren teilnehmenden Lindern hingt
dies von der Ertlichtigung der von den Landern und
Kommunen beauftragten Fachverfahren (Berechnungs-
und Bewilligungssoftware der Liander) ab. Bis dahin


http://www.infotool-familie.de
http://elterngeld-digital.de/
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kann der Antrag mithilfe von ElterngeldDigital online
ausgefiillt werden und muss danach ausgedruckt und
postalisch an die zustindige Elterngeldstelle geschickt
werden. Seit Januar 2024 haben die Bundesldnder die
Verantwortung fiir den Betrieb des Onlinediensts
iibernommen, der zukiinftig von der Freien Hansestadt
Bremen im Auftrag der Mitnutzungsallianz bestehend
aus zehn Lindern betrieben wird. Auch in den Landern,
die nicht den Onlinedienst ElterngeldDigital nutzen,
werden bereits elektronische Antragswege angeboten,
sodass zeitnah die bundesweite elektronische Bean-
tragung der Familienleistung Elterngeld Wirklichkeit
sein sollte.

Dartiber hinaus gibt es weitere Manahmen, den
Zugang zur Leistung kontinuierlich zu vereinfachen
und zu verbessern: So soll auch die Einreichung von
notwendigen Nachweisen bei der Beantragung verstarkt
durch digitale Abrufe ersetzt werden. Der Ersatz von
Geburtsurkunden durch automatisierte Standesamits-
abrufe sowie der elektronische Abruf von Einkommens-
nachweisen sind Projekte, die sich in Umsetzung
befinden und vom BMFSF] eng begleitet werden.

Auch Uber die Leistung Elterngeld hinausgehend unter-
streicht das BMFSF] die Notwendigkeit von digitalen
Zugangen zu familienbezogenen Leistungen. So wur-
den im OZG-Themenfeld Familie & Kind insgesamt

14 Onlinedienste fiir Familienleistungen entwickelt, die
auf Bundesgesetzen basieren, aber von den Landern
vollzogen werden. Die Onlinedienste im Themenfeld
wurden in mindestens einer Kommune oder einem
Bundesland in Betrieb genommen und werden aktuell
flichendeckend ausgerollt. Als Fokusleistungen zdhlen
hier neben Elterngeld auch Unterhaltsvorschuss und
EheschliefSung. Das OZG-Programm Foderal basiert auf
dem Prinzip ,Einer far alle“ (EfA), nach dem ein zentral
entwickelter Onlinedienst den Bundeslandern zur
freiwilligen Nachnutzung angeboten wird und damit in
die Flache gebracht werden soll. Die Betriebsallianz teilt
sich dann ab 2024 die Kosten fiir Betrieb, Entwicklung
und Anbindung des Onlinedienstes.
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Geplant: der Kindergrundsicherungs-Check

Die Einfihrung der neuen Kindergrundsicherung
bringt nicht nur die Bindelung zentraler familien-
bezogener Sozialleistungen mit sich, sondern auch ein
neues Verstindnis davon, wie Anspruchsberechtigte
zukinftig die ihnen zustehenden Leistungen erhalten
koénnen. Bereits mit dem Gesetzentwurf hat die Bundes-
regierung daher Regelungen fiir einen neuen Kinder-
grundsicherungs-Check vorgeschlagen. Dieser soll es
zukiinftig ermdglichen, dass mit Einverstdndnis der
Betroffenen ein potenzieller Anspruch auf den Kinder-
zusatzbetrag der neuen Kindergrundsicherung bereits
vor Antragstellung automatisiert vorgeprift wird. Dabei
werden neben Einkommensdaten auch weitere fiir den
Bezug der Kindergrundsicherung relevante Daten
automatisiert bei Behérden und weiteren daten-
fihrenden Stellen abgerufen. Biirgerinnen und Biirger
werden dann dahin gehend beraten, ob sie voraussicht-
lich einen Anspruch auf den Kinderzusatzbetrag haben.
Damit soll von Anfang an das Prinzip gelebt werden,
dass staatliche Leistungen nicht als Holschuld der
Biirgerinnen und Biirger, sondern als Bringschuld des
Staates erachtet werden. Ziel ist es, von Beginn an eine
hohe Inanspruchnahme der Kindergrundsicherung zu
gewihrleisten und damit verdeckter Kinderarmut
wirksam entgegenzutreten.

Kinderzuschlag Digital

Der Kinderzuschlag ist eine Leistung fiir Familien mit
kleinem Einkommen. Den Kinderzuschlag kénnen
Eltern beantragen, wenn sie genug Einnahmen fiir
sich selbst haben, aber nicht genug, um auch fiir den
gesamten Bedarf ihrer Familie aufzukommen.

Die Familienkasse der Bundesagentur fiir Arbeit bietet
seit Januar 2023 eine volldigitale Beantragung des
Kinderzuschlags (KiZDigital) an. Nachweise kénnen
online hochgeladen und der Familienkasse direkt
tibermittelt werden. Im Onlineantrag auf Kinder-
zuschlag werden Eltern Schritt fiir Schritt durch den
Antrag gefiihrt. Informationsboxen bieten bei Bedarf
hilfreiche Erklarungen zu den notwendigen Angaben
und Nachweisen. Ein intelligenter Antragsassistent
erginzt Namen von Kindern, um die Ubersichtlichkeit
zu verbessern und Fehler zu vermeiden, und erkennt
nicht plausible Angaben und fordert zur Korrektur auf.
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Mit dem von der Familienkasse bereitgestellten KiZ-
Lotsen kénnen die Familien unkompliziert priifen, ob
fur sie ein Anspruch auf Kinderzuschlag in Betracht
kommt.

Familien kénnen zusitzlich online direkte Mitteilungen
an die Familienkasse richten, zum Beispiel Widerspriiche.
Die Inanspruchnahme einer Videoberatung der Fami-
lienkasse zum Kinderzuschlag ist durch die Online-
terminvereinbarung wesentlich vereinfacht worden.
Daneben gibt es einen ,,digitalen Assistenten“ (Chatbot),
der unter anderem zum Kinderzuschlag Antworten gibt
und ebenfalls eine Lotsenfunktion einnimmt und Kun-
dinnen und Kunden an die passende Stelle im Internet-
auftritt der Familienkksse der Bundesagentur fiir Arbeit
leitet.

Biirgerservice mithilfe Kiinstlicher Intelligenz:
der Chatbot Familie

Der Chatbot Familie soll die vielfaltigen und sehr
individuellen Fragen der Biirgerinnen und Biirger rund
um das Thema Familienleistungen niedrigschwellig und
mehrsprachig beantworten kénnen.

Das BMFSF] arbeitet deshalb in einem mehrstufigen
Entwicklungsprozess an einem Chatbot auf Basis Kiinst-
licher Intelligenz (KI). Der Chatbot soll als ergidnzendes
digitales Angebot zur personalisierten Information von
Biirgerinnen und Biirgern rund um Familienleistungen
eingesetzt werden. Der Chatbot Familie soll konkrete
Fragen beantworten kénnen, unabhingig von ihrer
Komplexitit und bei unterschiedlichen Sprachniveaus
und Sprachen. Die intelligente Dialogfiihrung des Chat-
bots soll die Fragen der Nutzerinnen und Nutzer
zielgruppengerecht und nutzerfreundlich beantworten
koénnen.

Das Projekt ,,Chatbot Familie“ steht dabei exemplarisch
flr den Ansatz, die Verwaltung wieder stéirker in eine
Serviceposition gegeniiber den Biirgerinnen und Biir-
gern zu bringen und es Biirgerinnen und Blirgern zu
vereinfachen, Informationen zu bekommen.
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Das Pilotprojekt dient in der Bundesverwaltung auch
dazu, architekturell sowie technisch und in Fragen der
Produktentwicklung tiber den Umgang mit KI-Metho-
den und unter Nutzung von gréfieren, generativen
KI-Sprachmodellen (LLMs) fiir die Verbesserung des
Biirgerservice zu lernen und dies auch fiir weitere
Anwendungen oder eine Ausweitung des Chatbots

auf weitere Themen nutzen zu kénnen. Das bedeutet
ebenfalls, die Fahigkeiten von LLMs nutzen zu kénnen,
zugleich aber ihre Probleme einzuddimmen und dafiir
eine eigene, fachspezifische Wissensdomaéne fiir die
Beantwortung zugrunde zu legen und sogenannte
»Halluzinationen“ weitestmoglich auszuschliefRen.

Exkurs: Auf dem Weg zur datenbasierten
Politikgestaltung

Die Potenziale der Digitalisierung fiir zielgenauere, an
den Nutzerinnen und Nutzern orientierte und wirk-
same Leistungen und Angebote zu heben, verlangt nach
digital- und datenkompetenten und leistungsfahigen
Verwaltungen. Insbesondere die Verfiigbarkeit qualitativ
hochwertiger Daten nimmt dabei eine zentrale Rolle
ein. Deshalb wurde in den Daten- und Digitalstrategien
der Bundesregierung vereinbart, dass alle Ressorts
Datenlabore als Instrument zur Stirkung der Arbeit

mit Daten in der Bundesverwaltung einrichten.
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5.2 Kompetenz als Erfolgsfaktor
fiir Souverdnitdt und Teilhabe in der
digitalen Transformation

Die Digitalstrategie Deutschland steht unter der Uber-
schrift ,,Gemeinsam digitale Werte schopfen“ und setzt
Ziele fir die Gestaltung der digitalen Transformation.
Eines davon ist die vernetzte und digital souveriane
Gesellschaft durch Bildung in allen Lebensphasen. Zu
diesem Ziel soll ein regelméfiges Monitoring Verbesse-
rungen bei den digitalen Kompetenzen der Bevolkerung
sichtbar machen, insbesondere bei den digitalisierungs-
fernen Gruppen.?’

Digitalkompetenzen sind Voraussetzung fiir das
Gestalten der digitalen Transformation und die aktive
Teilhabe an der Gesellschaft. Sie bilden einen wesent-
lichen Baustein flr die digitale Souverinitit von
Individuen und Gesellschaften. Die Fihigkeit, digitale
Technologien zu nutzen, geht deshalb {iber blofie
Technikkenntnisse hinaus. Ein ganzheitlicher Ansatz
muss neben den technischen Aspekten auch soziale,
ethische und kulturelle Dimensionen der Digitalisie-
rung berticksichtigen.

Durch Digitalkompetenzen konnen Menschen ihre
Autonomie wahren und eigenverantwortlich Ent-
scheidungen im digitalen Raum treffen. Sie ermdog-
lichen es, vielfaltige Angebote und Informationen
kritisch zu hinterfragen, Chancen digitaler Dienste zu
nutzen und Risiken zu minimieren. In dieser Hinsicht
fungieren Digitalkompetenzen als Grundpfeiler, der
es Individuen erlaubt, ihre digitale Umgebung aktiv
zu gestalten und nicht allein passiv zu konsumieren.
Um diese Entwicklung zu begleiten und zu gestalten,
hat das BMFSFJ das Projekt ,,Digitales Deutschland |
Monitoring zur Digitalkompetenz der Bevolkerung*“ ins
Leben gerufen.

Digitales Deutschland: Kompetenzen fiir alle

Das Projekt , Digitales Deutschland | Monitoring zur
Digitalkompetenz der Bevolkerung* ist Teil der Digital-
strategie der Bundesregierung fiir Deutschland. Im
Rahmen des Projekts werden Daten analysiert und
zusammengefasst, um zu ermitteln, welche Medien-
und Digitalkompetenzen die Bevolkerung angesichts des
digitalen Wandels benétigt. Dariiber hinaus werden
Studien zu verschiedenen Altersgruppen und Frage-
stellungen durchgefiihrt, um bestehende Forschungs-
liicken zu schliefen und Impulse zu geben, wie Angebote
zur Stirkung der digitalen Souverénitit und Teilhabe
passgenauer gestaltet werden konnen. Dabei richtet

es den Fokus auch auf Kiinstliche Intelligenz. Es wird
durchgefiihrt in einem Forschungsverbund von JFF -
Institut fir Medienpadagogik in Forschung und Pra-

xis -, der Universitit Siegen und der Pddagogischen
Hochschule Ludwigsburg.

Fiir Souverénitat und Teilhabe in der digitalen Welt sind
insbesondere solche Digitalkompetenzen erforderlich,
die im Alltag der Bevolkerung eine Rolle spielen. Damit
nicht Gruppen ausgeschlossen werden, ist zudem not-
wendig, dass allen Bevolkerungsgruppen unabhingig
von Alter, Geschlecht, sozialem Status oder Bildungs-
hintergrund der Zugang zu den Chancen der Digitali-
sierung eroffnet wird. Fiir eine solche inklusive digitale
Bildung soll das Projekt fiir die Bevolkerung insgesamt,
aber auch spezifische Teilgruppen Férderbedarfe und An-
satzpunkte fir die Kompetenzférderung identifizieren.

Ein zentrales Ergebnis ist, dass die Menschen durchaus
differenziert einschitzen, bei welchen Anforderungen
sie sich im Umgang mit digitalen Medien als kompetent

237 Digitalstrategie (2024): https://digitalstrategie-deutschland.de/static/fcf23bbf9736d543d02b79ccad34b729/Digitalstrategie_Aktualisierung_25.04.2023.pdf,

Seite 13 ff.
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einschétzen und wo weniger.?*® Sich online zu informie-
ren, glauben (sehr) viele gut zu kénnen (86 Prozent)
(Abbildung 82). Mit digitalen Mitteln kreative Inhalte zu
erstellen, dagegen mit nur 46 Prozent deutlich weniger.
Dabei ist dies angesichts der zunehmend durch mediale
Inszenierung gepriagten Kommunikation (beispielsweise
bei Bewerbungen) eine fiir viele Menschen relevante
Kompetenz. Dariiber hinaus zeigt sich, dass die ver-
schiedenen Kompetenzen auch als unterschiedlich
wichtig eingeschitzt werden. Unterstiitzungsbedarfe
werden damit sichtbar, wenn die eigene Kompetenz
unter der gesellschaftlichen Bedeutung liegt. Neben
dem Bedienen der Technik betrifft das gerade soziale
und gesamtgesellschaftlich relevante Auswirkungen der
Digitalisierung (wie Glaubwiirdigkeit und Vertrauens-
wirdigkeit online).

Neben der Frage, welche Dimensionen Medien- und
Digitalkompetenz haben, muss auch in den Blick
genommen werden, wo und wie sie erworben werden.
Menschen eignen sich Digitalkompetenzen grofitenteils
eigenstindig an - mithilfe der Familie, des Freundes-

kreises und verschiedener Medienangebote. Insbeson-
dere Jugendliche orientieren sich an Gleichaltrigen.
Sowohl fiir die Jiingsten als auch fiir die Altesten bleibt
die Familie ein wichtiger Faktor. Unbenommen des
selbst gesteuerten Erwerbs von Medien- und Digital-
kompetenzen sind verschiedene formale Lern-
umgebungen nicht zu vernachléssigen. Der Stellenwert
dieser Lernangebote dndert sich im Lebensverlauf:
Wihrend die Schule fiir die Jiingsten besonders relevant
ist, spielen im Berufsleben Kolleginnen und Kollegen
und berufliche Weiterbildungsangebote eine ent-
scheidende Rolle. Im héheren Lebensalter gewinnen
schlief}lich aufierschulische Lernmoglichkeiten deutlich
an Bedeutung. Auch hier gilt allerdings die Anforderung,
gerade diejenigen in den Blick zu nehmen, denen
weniger Chancen offenstehen. Und so verdeutlicht die
Auswertung auch, dass es Berufsgruppen und Lebens-
alter gibt, in denen auf keine beruflichen Fortbildungs-
und Weiterbildungsangebote zuriickgegriffen werden
kann und damit auch im Erwachsenenalter die Familie
der nicht nur zentrale, sondern auch einzige ,Bildungs-
ort“ mit Blick auf Digitalkompetenzen ist.

Abbildung 82: Einschatzung digitaler Kompetenzen, Angaben in Prozent

Sich online informieren 86
Glaubwiirdigkeit beurteilen 69
Inhalte zur Unterhaltung auswahlen 73
Einstellungen von Diensten oder Gerdten andern 69
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Kreative Inhalte erstellen 46
Kreative Inhalte teilen 61

Technische Schwierigkeiten selbststandig beheben 47

Respektvoll auf Inhalte von anderen reagieren 74

Sich selbst Grenzen setzen 75
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Eigene Darstellung. Quelle: Digitales Deutschland.
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5.3 Familien als Orte der
digitalen Transformation

Die digitale Transformation hat in den letzten Jahren
die Art und Weise, wie wir leben und arbeiten, grund-
legend verdndert. Das verdndert auch den Familienall-
tag, was viele Chancen und auch Herausforderungen
mit sich bringt. Familien miissen sich deshalb mit den
neuen Technologien vertraut machen und lernen, wie
sie diese fuir sich nutzen konnen. Es ist unerlasslich, dass
sie iber die notwendigen Kenntnisse und Fahigkeiten
verfiigen, um sich in der digitalen Welt gut und sicher
bewegen zu kénnen. Medien- und Digitalkompetenzen
sind vor allem auch fiir Familien Schliisselkompetenzen
auf verschiedenen Ebenen, denn Familien sind bunt und
hier greifen unterschiedliche Erfahrungen ineinander.

Die Digitalisierung und Mediatisierung erfassen alle
Lebensbereiche von Kindern und Jugendlichen und
wirken sich unmittelbar auf ihre Mediennutzung aus.
Die Nutzung von digitalen Medien und Social Media
gehort damit als fester Bestandteil zur heutigen Lebens-
realitit von Kindern und Jugendlichen. Eine un-
beschwerte Teilhabe insbesondere von Kindern und
Jugendlichen an der Nutzung der digitalen Medien und
letztlich damit auch am gesellschaftlichen Leben setzt
jedoch die Befidhigung zur kritischen und verantwor-
tungsbewussten Mediennutzung als Lernprozess voraus,
die eine Unterstiitzung unter anderem durch Eltern
notwendig macht.

Eltern sind von der Digitalisierung bertihrt als Nutzen-
de, zugleich suchen sie Wege, ihre Kinder im Umgang
mit digitalen Technologien zu unterstiitzen. Sie sind
deshalb anders von der digitalen Transformation
bertihrt als die Vergleichsgruppen. In Studien, die
erstellt wurden im Rahmen des Projekts ,Digitales
Deutschland® wird dies deutlich. Eltern, deren Kinder
im selben Haushalt leben, haben mehr Bertihrungs-
punkte mit digitalen Medien als die Vergleichsgruppe
desselben Alters ohne Kinder im eigenen Haushalt (35-

bis 49-Jahrige).2* Dies trifft zu fiir Tablets, Spielkonsolen,
aber auch Wearables wie Fitnessuhren, Sprachassistenz-
systeme oder Spielkonsolen. Auch nutzen die Eltern
héufiger Onlineshopping. Sowohl mit Blick auf das
Medienhandeln der Kinder als auch der Eltern sind
Familien damit zentrale Orte, an denen die digitale
Transformation stattfindet. AufRerdem stellen Eltern
sich anderen Kompetenzanforderungen als Gleichalt-
rige ohne Kinder.

Ein Blick auf die Selbsteinschitzung, iber welche Kom-
petenzen die Eltern verfligen, zeigt aufschlussreiche
Abweichungen zur Vergleichsgruppe. Grundsatzlich
gibt es aber viele Ubereinstimmungen: sich online
informieren, sich digital austauschen zu kénnen und
Inhalte zur Unterhaltung auszuwéhlen sind die Kompe-
tenzbereiche, die beide Gruppen mit dhnlichen Zu-
stimmungswerten als (sehr) gut einschéitzen. Privat-
sphire zu schiitzen hat ein groferes Gewicht bei Eltern
(Abbildung 83). Hier weichen beide Gruppen deutlich
voneinander ab (70 Prozent zu 59 Prozent). Das legt
nahe, dass sich Eltern intensiver mit diesem Thema
auseinandersetzen (miissen). Deutlich ist auch der
Unterschied bei der Fahigkeit, technische Schwierig-
keiten selbststindig zu l6sen. Hier schitzen sich Eltern
deutlich weniger kompetent als die Vergleichsgruppe
ein (44 Prozent zu 57 Prozent). Hier zeichnet sich bereits
ab, dass es spezifische Kompetenzanforderungen fiir
Eltern gibt, die sich auf die digitale Transformation im
Familienalltag beziehen.

Auch das Leben der édlteren Menschen ist zunehmend
von Digitalisierung gepragt, sei es, um familidre Kon-
takte zu halten oder an den zunehmend digitalen An-
geboten von Verwaltung und 6ffentlichem Leben teilzu-
haben. Darum werden iltere Menschen (ab 65 Jahren)
von ihren Kindern und Kindeskindern unterstiitzt.?°

239 Pfaff-Rudiger, S.; Cousseran, L.; Briggen, N. (2021): KI kennen ist nicht schwer, Daten schiitzen aber sehr. Im Rahmen des Projektes Digitales Deutschland.
In: kompetent. Wissen, Fiithlen, Handeln im digitalen Wandel. URL: https://digid jff.de/magazin/kuenstliche-intelligenz/ki-kompetenzen/#eltern.

240 Cousseran, L.; Lauber, A,; Herrmann, S.: Briiggen, N. (2023). Kompass: Kiinstliche Intelligenz und Kompetenz 2023.

Einstellungen, Handeln und Kompetenzentwicklung im Kontext von KI.
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Abbildung 83: Digitales Deutschland und Kompetenzen nach Personen mit und ohne Kinder im Haushalt, 2022,
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Wie bei den Jiingsten ist die Familie fiir dltere Menschen

ein zentraler Lernort. Altere Menschen sind auch im
Kontext Digitalisierung motiviert, Neues zu lernen,
wenn sie personlich vom Mehrwert der Nutzung
digitaler Medien tiberzeugt sind, oftmals konnen ihre
Bedarfe durch familidre Strukturen aber nicht abge-
deckt werden. Laut dem D21-Digital-Index sind die
Uber 65-Jahrigen (41 Punkte) deutlich weniger digi-
tal kompetent und rund die Hélfte der Offlinerinnen
und Offliner in Deutschland fillt auf die Kohorten der
bis 1945 Geborenen.?*! Um éltere Menschen in ihrer
Souverinitit und gesellschaftlichen Teilhabe zu unter-

stlitzen, braucht es deshalb ein breites Angebot, das
ihnen und ihren Familien hilft.

Familien in der Digitalisierung unterstiitzen

Das BMFSEF]J fordert zahlreiche Initiativen und Mafdnah-
men, die die Menschen in der digitalen Transformation
unterstiitzen.??

Die Initiative ,,Gutes Aufwachsen mit Medien“ unter-
stiitzt und biindelt die Aktivititen des BMFSFJ im
Bereich des Kinder- und Jugendmedienschutzes zur
Starkung der Medienkompetenz von Kindern, Jugend-

241 D21-Digital-Index 2022/2023. URL: https://initiatived21.de/publikationen/d21-digital-index/2022-2023.

242 Die digitale Souverinitit fir alle Generationen und die digitale Teilhabe und Beteiligung sind besonderer Schwerpunkt in der ,Agenda fiir smarte Gesellschafts-
politik, in der Anlage der Agenda sind einige Maffnahmen aufgelistet, die dazu beitragen sollen, Menschen in der digitalen Transformation zu stérken, abgerufen
starken. URL: https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/agenda-fuer-smarte-gesellschaftspolitik-gemeinsam-im-wandel-179104.
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lichen, Eltern und Fachkriften. Die Initiative ist ein
bundesweiter Zusammenschluss verschiedener Akteure
und wird durch ein Initiativbiiro unterstiitzt. Auf der
Website der Initiative stehen zahlreiche Informationen
und Fortbildungsmoglichkeiten zu den Bereichen
Medienerziehung und Medienbildung gebiindelt und
verstandlich aufbereitet zur Verfigung (www.gutes-auf-
wachsen-mit-medien.de).

Der Medienratgeber ,SCHAU HIN! Was Dein Kind

mit Medien macht” unterstiitzt Eltern und Erziehende
mit alltagstauglichen, altersgerechten und aktuellen
Empfehlungen fiir den kindlichen Medienumgang.
SCHAU HIN! informiert tiber Informations- und
Unterhaltungsangebote ebenso wie iber Risiken der
Mediennutzung. Zudem greift SCHAU HIN! aktuelle
Nachrichten auf und vermittelt sie auf seiner Internet-
seite kindgerecht (www.schau-hin.info).

Teil der Initiative ist beispielsweise auch JUUUPORT.de,
eine bundesweite Peer-to-Peer-basierte Onlineberatung
fiir junge Menschen speziell fiir internetbasierte
Probleme wie Cybermobbing. Ehrenamtlich aktive
Jugendliche und junge Erwachsene, die JUUUPORT-
Scouts, beraten Gleichaltrige bei Onlineproblemen. Sie
engagieren sich auch in den sozialen Medien des
Projekts, indem sie dort Aufklairungskampagnen zu
Themen wie Hass und Desinformation im Netz durch-

fihren. Teil der Website ist zudem ein Rat- und Hilfe-
angebot fir Kinder ab zwélf Jahren und Jugendliche,
welches Informationen und Hilfestellungen bei inter-
netbezogenen Problemen bietet.

Um die Chancen der Digitalisierung gerade fiir dltere
Menschen aufzuzeigen und konkrete Unterstiitzung zu
bieten, hat das BMFSF] mehrere Mafinahmen ergriffen:
Im Sommer 2021 startete deshalb das BMFSFJ gemein-
sam mit der BAGSO - Bundesarbeitsgemeinschaft der
Seniorenorganisationen - den ,DigitalPakt Alter”. Dieser
Initiative gehoren Partner aus Politik, Wirtschaft,
Wissenschaft und Zivilgesellschaft und seit Dezember
2023 auch alle Bundeslidnder an. Unter dem Dach des
~DigitalPakts Alter” werden bis Ende 2025 rund 300
Erfahrungsorte geférdert, um éltere Menschen beim
Aufbau und Ausbau digitaler Kompetenzen vor Ort zu
unterstiitzen (www.digitalpakt-alter.de).

Daneben fordert das BMFSFJ ein mobiles Angebot mit
dem Projekt ,Digitaler Engel PLUS" (www.digitaler-en-
gel.org). Zwei mobile Ratgeberteams sind deutschland-
weit unterwegs und beraten und informieren vor allem
in landlichen Gebieten auf zum Beispiel Marktplédtzen
vor Ort. Kompetenzen rund um das Thema , Kiinstliche
Intelligenz® werden im Projekt ,KI fiir ein gutes Altern“
vermittelt (ki-und-alter.de).

5.4 Schliisseltechnologie
Kiinstliche Intelligenz

Das BMFSF] nutzt Kiinstliche Intelligenz zum Beispiel
im Rahmen des Projekts ,,Chatbot Familie“ (siehe

Seite 134). KI hat aber auch eine zutiefst gesellschafts-
politische Dimension, mit der sich das BMFSF] be-
schiftigt. Sie ist eine der wichtigsten technischen
Entwicklungen der Gegenwart und hat dadurch
signifikante Auswirkungen auf unser gesellschaftliches
Zusammenleben. Dies hat weitreichende und noch
nicht vollstdndig verstandene Konsequenzen.
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Es lasst sich bereits sagen, dass Berufsbilder sich ver-
andern werden, Produktivitit in bestimmten Bereichen
stark ansteigen wird, notwendige Kompetenzen sich
drastisch wandeln werden und die Interaktion mit der
digitalen Welt vor einem massiven Umbruch steht. Fiir
Eltern wie flr alle Beschiftigten kann dies mit Verdnde-
rungen im beruflichen Kontext einhergehen, die jetzt
noch nicht absehbar sind. Kinder kénnten durch KI-
gestiitzte Lernprogramme ein deutlich individuelleres
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Lernangebot erfahren und so deutlich schneller und ge-
zielter einen Weg zur Ergriindung ihres eigenen Poten-
zials finden. Gleichzeitig konnte KI gesteigerte Inter-
aktionen mit technischen Geriten bedeuten, die eine
ohnehin schon von Corona und Social Media geprigte
Generation weiter verdndern.

Kiinstliche Intelligenz ist in Form von algorithmischen
Empfehlungssystemen integraler Bestandteil von vielen
bei Kindern und Jugendlichen beliebten und von ihnen
viel genutzten Medienangeboten wie YouTube, TikTok
oder Instagram. Diese stellen neue Anforderungen an
die Medienerziehung in der Familie. Regeln und Vor-
gehensweisen, die fiir das Fernsehen entwickelt wurden,
lassen sich heute so schlecht oder gar nicht umsetzen.*®
Ein zentrales Beispiel ist die mit digitalen Medien ver-
brachte Zeit. Frither war ein Kénigsweg, mit Kindern in
der Programmzeitschrift Sendungen fiir die verabredete
Nutzungszeit auszuwihlen. Die Auswahl ibernehmen
heute Algorithmen, die immer neue und auf die Inte-
ressen abgestimmte Inhalte auswihlen. Fir Eltern

stellt sich damit die Herausforderung, Kinder dabei zu
unterstiitzen, die Fahigkeit zur Selbstregulierung zu
entwickeln.

Mit der Personalisierung der Inhalte durch algorithmi-
sche Empfehlungssysteme verbinden Eltern aufierdem
die Hoffnung, dass den Kindern damit nur altersgeméfle
Inhalte vorgeschlagen werden. Mit diesem Anspruch
sind die Empfehlungssysteme allerdings nicht gestaltet
und Eltern wigen ihre Kinder gegebenenfalls in einer
falschen Sicherheit, wenn sie auf eine altersadidquate
Inhaltsauswahl vertrauen.?** Hier stellen sich also auch
Anforderungen an Eltern, die Auswahlverfahren und
-kriterien von Empfehlungssystemen zu verstehen.

Mit zunehmendem Alter erlangen Kinder auch eine
fortschreitende Eigenstiandigkeit im Handeln mit
digitalen Medien und sie erproben auch neue Techno-
logien. So entwickeln Jugendliche ihre Kompetenzen im
Umgang mit algorithmischen Empfehlungssystemen -
als einer alltdgilichen Form von KI - vor allem durch
exploratives Erkunden der Angebote und Funktions-
weisen. Nur wenige haben bereits in der Schule im

Rahmen von Kursen etwas tiber KI gelernt. Dennoch
entwickeln sie teils differenzierte Vorstellungen tiber
KI-Dienste. Quelle dieses Wissens ist ihr offener,
experimentierfreudiger und zu guten Teilen unsystema-
tischer Umgang mit den Angeboten - und bei wenigen
auch die eigenen Eltern. Aber dies hat auch Grenzen:

So finden Jugendliche teils Erfahrungen gruselig, wenn
sie sich nicht erklaren konnen, woher ein KI-System
Informationen {iber sie erlangt hat, die offenbar gerade
genutzt werden.

Insgesamt betrachtet ist die Bandbreite der moglichen
gesellschaftlichen Auswirkungen denkbar grof und
kann hier nicht abschlieRend behandelt werden. Auf-
grund der umfassenden Natur der Konsequenzen, die
Kinstliche Intelligenz fiir unser Zusammenleben
bedeuten kann, ist es aber in jedem Fall besonders
wichtig, die gesellschaftliche Perspektive in ihre Ge-
staltung zu implementieren, insbesondere auch mit
Blick auf jingere und iltere Menschen. Eine wichtige
Rolle kommt dabei auch den Daten zu, mit denen KI
trainiert wird, die durch KI verarbeitet werden und
die zum Beispiel auf Diskriminierungspotenziale hin
gepriift werden miissen. Das BMFSF] leistet hier mit
den Initiativen ,Digitales Deutschland®, Civic Coding
und Civic Data Lab wichtige Beitrage und férdert im
Rahmen der thematischen Forderrichtlinie aufierdem
wichtige Pilotprojekte wie auch das Projekt iKIDO, das
jingeren Menschen eine kritische Perspektive auf
Kinstliche Intelligenz vermitteln mochte. Die Initia-
tiven werden nachfolgend dargestellt.

Kiinstliche Intelligenz -
die bekannte Unbekannte

In der sich schnell entwickelnden Landschaft der
Kinstlichen Intelligenz fungiert der ,,Kompass: Kiinst-
liche Intelligenz und Kompetenz“ innerhalb des
Projekts ,,Digitales Deutschland“ als Leitfaden.?*> Die
reprasentative Studie zeigt auf, dass Menschen in
Deutschland die neue Technologie ambivalent bewer-
ten. Nur wenige sehen Kiinstliche Intelligenz entweder
als klare Chance oder Gefahr. Die Befragten haben zum

243 Schober, M; Berg, K.; Briiggen, N. (2023): KI als ,Wunscherfiller“? Kompetenzen von Kindern im Umgang mit algorithmischen Empfehlungssystemen.
Qualitative Studie im Rahmen von ,,Digitales Deutschland“ Herausgegeben vom JFF - Institut fiir Medienpadagogik in Forschung und Praxis. Miinchen: kopaed.

244 Ebenda.

245 Cousseran, L.; Lauber, A,; Herrmann, S.; Briiggen, N. (2023 ): Kompass: Kiinstliche Intelligenz und Kompetenz 2023. Einstellungen, Handeln und Kompetenz-
entwicklung im Kontext von KI. Herausgegeben vom JFF - Institut fir Medienpiadagogik in Forschung und Praxis. Miinchen: kopaed.
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Grofiteil eine vage Vorstellung von KI. Es geben 56 Pro-
zent an, dass sie wissen, was KI ist, dabei scheint die
Vorstellung aber eher vage zu sein. Lediglich 34 Prozent
gehen davon aus, beschreiben zu kénnen, was unter KI
zu verstehen ist. Hiufig werden mit KI Hardware oder

Roboter in Verbindung gebracht. Die meisten Menschen
gehen davon aus, dass eine grofiere Abhingigkeit von
Technik entsteht. Zugleich werden auch Chancen gese-
hen, zum Beispiel im Bereich Medizin, wo KI bei Diag-
nosen oder Therapievorschldgen unterstiitzen konne.

Abbildung 84: Einschatzung Kinstlicher Intelligenz, Angaben in Prozent
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Eigene Darstellung. Quelle: Kompass: Kiinstliche Intelligenz und Kompetenz 2023. Grundgesamtheit deutschsprachige Bevélkerung ab zwélf Jahren, alle Befragten, die den Begriff
KI kennen (n persénliche Chancen und Risiken = 1.700, n gesellschaftliche Chancen und Risiken =1.711).

KI ist ein Thema, das vielen Menschen bekannt vor-
kommt, aber dennoch eine gewisse Unbekanntheit
aufweist — sie scheint eine bekannte Unbekannte zu
sein. Viele Menschen haben Schwierigkeiten, sich vor-
zustellen, wie KI in der Praxis funktioniert und welche
Auswirkungen sie auf unser tdgliches Leben hat. Nur
circa ein Drittel der Bevolkerung glaubt zu wissen, in
welchen technischen Geriten KI genutzt wird oder
woran man erkennt, ob bei der KI verantwortungsvoll
mit Daten umgegangen wird.?* Dem BMFSF] ist es
daher wichtig, KI begreifbar und erlebbar zu machen,
um das Verstindnis fiir diese Technologie zu férdern
und fiir das Gemeinwohl nutzbar zu machen. Wie dies
geschehen kann, zeigen die folgenden Projekte.

Gemeinwohlorientierte Kiinstliche Intelligenz

Kl ist eine der bedeutendsten Entwicklungen der
jungeren Technologiegeschichte mit vielfaltigen
Anwendungsmaoglichkeiten, die in alle Lebensbereiche
hineinwirken. Der Einsatz und die Entwicklung von

246 Ebenda, Seite 29.

Kompetenzen im Umgang mit KI als disruptiver
Technologie sind daher zentral fiir gesellschaftliche und
Okologische Entwicklungen, Lebensqualitit und die
Befidhigung von Biirgerinnen und Biirgern. Das BMFSFJ,
das Bundesarbeitsministerium und das Bundesumwelt-
ministerium haben deshalb im Rahmen der Fortschrei-
bung der KI-Strategie (2020) gemeinsam die Initiative
,Civic Coding - Innovationsnetz KI fiir das Gemein-
wohl“ ins Leben gerufen, ihre Krifte gebtindelt und
Anfang 2023 eine gemeinsame Geschéftsstelle fiir die
Umsetzung der Initiative eingerichtet. Ziel der Initiative
ist es, durch die gezielte Befdhigung und Vernetzung
von Akteurinnen und Akteuren aus Zivilgesellschaft,
Forschung, Politik, Verwaltung und Wirtschaft die
Entwicklung und den Einsatz von KI fiir das Gemein-
wohl zu verbreiten, KI-Kompetenzen in der Breite zu
fordern und zivilgesellschaftliche Impulse und Ideen
aufzunehmen und zu unterstiitzen. Als Leuchtturm-
projekt der Digitalstrategie wirkt die Initiative Civic
Coding so am digitalen Aufbruch Deutschlands mit.
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Im Rahmen der Initiative werden verschiedene Projekte
unterstiitzt, die beispielsweise untersuchen, wie das
generationentibergreifende Zusammenleben und
selbstbestimmtes Wohnen bis ins hohe Alter durch
intelligente digitale Technologien geférdert werden
koénnen, wie algorithmenbasierte Softwareanwendun-
gen, die Vergabe von Kita-Platzen fair, schnell und
transparent gestalten, oder wie Bildungsangebote fiir
Jugendliche mit internationalen Familiengeschichten
individualisiert werden kénnen.

Ankerprojekt: Civic Data Lab

Besonderer Fokus liegt dabei auf dem Civic Data Lab
(CDL) und den Forderprojekten der Férderrichtlinie
fiir gemeinwohlorientierte KI: Das CDL ist ein gemein-
sames Vorhaben der Gesellschaft fiir Informatik,
CorrelAid und des Deutschen Caritasverbands - ge-
fordert als Civic-Coding-Ankerprojekt vom BMFSF]J. Als
Beitrag zur Datenstrategie der Bundesregierung unter-
stlitzt das Projekt die Zivilgesellschaft bei der Erhebung,
Nutzung und Weiterverwendung von Daten, um ihre
Angebote besser zuginglich zu machen und dabei den
Einsatz neuer technischer Verfahren wie Kiinstlicher
Intelligenz zu ermoglichen.

Daten und ihre Verarbeitung spielen eine zentrale Rolle
im digitalen Zeitalter. Mit Visualisierungen, Kartie-
rungen, Analysen oder der Verarbeitung in KI-Sprach-
modellen kénnen Daten einen wesentlichen Beitrag zu
der Arbeit gemeinwohlorientierter Akteurinnen und
Akteure leisten. Das CDL wird der Zivilgesellschaft
zunichst bis in das Jahr 2025 mit Bildungsangeboten,
Community-Aufbau und Unterstiitzung bei der Um-
setzung von Datenprojekten dabei helfen, den sozialen
Mehrwert der Datennutzung zu ergriinden.
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KI-Férderprojekt: iKIDO

Wie lassen sich die Grundprinzipien Kiinstlicher
Intelligenz anschaulich erkldren? Wie kdnnen Jugend-
liche KI-Tools selbst ausprobieren und dabei sowohl die
Funktionsweisen verstehen als auch die Potenziale und
Risiken der Technologie erkennen? Auf diese Fragen
sucht das Projekt iKIDO neue Antworten. Die ver-
mittelten KI-Kompetenzen behandeln grundlegende
Fragestellungen, wie zum Beispiel: Was verstehen wir
unter Kiinstlicher Intelligenz? Wie funktioniert ein
KI-System? Welche Risiken und ethischen Aspekte
miissen im Umgang mit KI-Systemen beachtet werden?

Als ,KI-Erfahrungsraume” entwickelt das Projekt
interaktiv erkundbare KI-Anwendungsbeispiele, die in
Hands-on Workshops eingebettet werden und die auf
dem Prinzip des erfahrungsbasierten Lernens basieren.
Erfahrungsbasiertes Lernen ermoglicht praktisches
Handeln, Probleml6sung und Reflexion, um durch
direkte Erfahrungen tieferes Verstindnis und praktische
Fahigkeiten zu entwickeln. Es fordert aktives Engage-
ment, Kreativitit und kritisches Denken und nutzt das
Prinzip des Learning by Doing.

Das Projekt iKIDO wird vom BMFSF] im Rahmen der
KI-Forderrichtlinie fiir gemeinwohlorientierte KI
gefordert.
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